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— hat ſchon ſeit vielen Kabren in 
der medieiniſchen Praxis, fo wie in fa 
viel andern Wiflenfchaften,, feine Vorzuͤge gea 
habt. Die: Mannigfaltigkeit ber in dieſem 
:&ande herrfihenden Krankheiten, die vortreffs 
lichen Hoſpitaͤler, der Aufenthalt gefchickter 
Aerzte in den Beſitzthuͤmern entfernter Welke 
gegenden, die, vielen Seereiſen, bie den Arzt 
‚fo ſehr belehrenden Kriege, der zum Nad)fors 
forſchen vorzuͤglich faͤbhige Geiſt der Nation, 
groſſe Beyſpiele, die ein jedes einzelnes Mit⸗— 
Bi — — ſo wie — 
onders, e m, ein 
VILB. 1.St. wen a ein 


a Ir MedtealsTrünfaltiöni Kol.” © 
—A ET er: 
ein Ders: ein Whytt: alles dieſes vereis 
nigt ſich in-Diefem Sande zum Vorteil unferer 
Wiſſenſchaft, und macht es zum Lehrer 


% 


Übrigen Erdtheils. Ueberzeugt, wie trüglid 

- Bas PVernünfteln in der Argmenfunft fen ; fo 
gen die dortigen Aerzte der Natur aufs ger 
naueſte nach, die fich doch leichte dem Geſichts⸗ 
puncte des Forfchers entzieht, wofern nicht 
mehrere einander die Hände bieten. Die 
\ . Edinburgifcyen Medical Eſavs, die Medical 
Obſervationt qud Inguiridggsund nicht weni⸗ 
ger die. gegenwärtigen Trunfackions ſind in 
diefem Stuͤck die ehrenvolleften Denkmaͤhler 
der Nation, ., ‚Der Plan. if.bey allen dreyen 
derfelbe, Beobachtungen und; erfuche, Die 

‚zur Aufnahme der Medicin” dienen Eönnen, 

u fammeln, | a 

6; Die mehreften der in diefem: Theile ent⸗ 

haltenen Aufſaͤtze haben Mitglieder des Lond⸗ 

ner Collegiums der Aerzte zu > Berfafferd. 

Es wird aber auch “fremden: Abhandlungen 

hinkuͤnſtig die: Aufnahme „nicht verſagt wet⸗ 
den. Eben fo wirb man; obgleich eine ge⸗ 

nauere Kenntniß der Krankheiten und. der 

Kräfte der Arzueymittel eine Hauptabſicht iff, 

auch andeve fich auf: die Mebicin beziehende 

Materie. einruͤcken. Das. Collegium woͤhlt 

niicht blos ſeltene Faͤlle, verbittet ſich aber doch 
‚einjeine Beobachtungen über gemeine Krank⸗ 

gr ; 1725,65 Vopeiten 
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beiten: und. ſchon genug erforſchte Heilkraͤfte 
Den unglücklichen Erfolg’unter den. Händen 
' eines erfahenen Arztes hält es für eben. ſo un⸗ 
terrichtend , als den glücklichen ‚und ermung 


tert.daber feine Amtsbrüder, aud) Fälle von ' 
Der erften Ars: befanne zu machen. Dabey . 


erklaͤrt es ſich, Daß es als eine, Geſellſchaft 
dennoch nicht fuͤr die Wahrheit und das An⸗ 
ſehen eines jeden einzeln. mitgetheilten Auf 
faßes ſtehen wollen 2. 43° ı 


nu sent: Bay gerwif 

merfungen von den Bruunenwaſſern in Lon⸗ 
don und die befte Art: fie.gu zeinigen, Die 
meiften dieſer Waſſer enthalten-einen Kalk⸗ 
ſtein und die drey mineraliſchen Säuren nebſt 
einem oͤhlichten Weſen, wodurch fie ein gelb» 
fichtes Ausſehen, in Vergleich ‚mit reinen bez 


ſtillirten Waſſer, bekommen. Der Bitriole- 


geiſt verandert ſo viel von dem Kalkſtein, als 
ſich ſaͤttigen laͤßt, in Selenit. Die andern 
beyden Säuren loͤſen einen Theil beffelben auf, 
und vereinigen ihn aufs genauefte mit dem 
Waſſer. Sobald aber das Waſſer zu ſieden 
anfaͤngt, verfcheine er als ein weiſſes Pulver, 
faͤllt allmaͤhlig nieder, und. uͤberzieht die Ges 
faͤſſe mit einer ⸗ Borke. Das Verhaͤltniß die⸗ 
ſer Grundſtoffe iſt nicht in allen Brunnen, 
moch zu jeder Zeit, gleich, Das ‚größte Ges 
wicht von ihnen insgeſamt hat 20 Gran auf 
rd 42 8 Engs 


- 


p. 


8 Englifche Quartier betragen ; 'und'bas ges 
eingfte über 10 Gran. - Der unver.inigte 
Theil des Kalkſteins ift wenigſtens mit allem 
übrigen Beſtandtheilen leid. 


P-5 Das Waſſer ift folglich ſo rein nicht, wie 
mar fich vorftellt ; und eltı Fremder merkt es 
teicht- an dem Gefhmad und der Wirkung. 

Auch glaubt Hr: Hi, DaB dadurch bey vielew 
der Grund zu Beſchwerden ini- Magen und 
- Inden Gedärmen, zu Drüfenerhärtungen, und 
naͤch der verfchledenen Miſchung bald zu Vers 
lopfungen bald zu Durchfällen ; gelegt wers 
7. bei Dennoch ſpricht er es von der Wir⸗ 
kung, den Harnſtein zu erwecken, da biefer 
ein thieriſches Product iſt, frey. Die Zumi⸗ 
ſchung des Alauns zum Brot kommt ihm un⸗ 
unſchuͤldiger vor, als man nach dem vor ei⸗ 
nigen Jahren in London dadurch entſtandenen 
Aufſeben glauben ſollte; um ſo viel mehr, da 
man zweymahl fo vlel von den Beſtandthei⸗ 
fen: deſſelben mit dem Brunnenwaſſer zu ſich 
nimm — Dez 
8. Durch das Auffochen und Abkühlen des 
Waſſers verliert daſſelbe zwar einen Theil des 
noch nicht gefärtigeen Kalkſteins, zugleich wird 
es aber um fo viel ftärfer von den Sahmas 
tetien durchdrungen. Das Weinſteinsfalz 
ſchlaͤgt den Kalk zu Boden und verwandelt 
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: ben ſalzigen Theil in Salpeter oder in big 
Spylvius Salz. Am beiten: thut man: body, 
wenn man das Flußwaſſer Thamesand new- 


River-water ) um‘ gewöhnlichen. Gebrauch 


vorziehen, deffen Truͤbheit, wenn man es eine 
Weile in einem irdenen Krug ftehen läßt , ſich 
lLeicht verliert. Schwerer haͤlt es, ihm ber 
Geſchmack nach den Gewaͤchſen zu benehmen. 
Die Art das Waſſer durch das Reiben des Ge⸗ 
faͤſſes mit zerſtoſſenen Mandeln zu laͤutern, 
hat ſich nicht bewaͤhrt gefunden; und das Truͤ⸗ 
be durch Alaun zw fällen wird durch das 
FSiltriren überflüßig gemacht. Vom Regen; 
and Schneewafler ; fo vorgüglich es gleich iſt, 
Jaͤßt ſich nicht genug ſammlen, noch laͤßt es 
ſich bequem auf heben. Auch hindern die Un⸗ 
fkoſten, das Wafler von; entſernten Oertern 
verfahren zu laſſen. Die Deſtillation liefert 
das reinſte Waſſer, und laͤßt ſich da brauchen, 
wo die Feurung nicht theuer iſt. Man lernt 
hier dieſelbe am bequemſten zu bewerkſtelligen, 
und beſonders ihm. den angebrandten Ge: 
ſchmack ;zu benehmen:! Die bey: der Zumi⸗ 
ſchung des Bleyzuckers beftändig ‚bleibende 
Klarheit des Waſſers, giebt das beſte Zeichen der 
Reinigkeit. "An der Heilſamkeit bes deſtillir⸗ 
ten Waſſers laͤßt ſich um ſo viel weniger zwei⸗ 


Pig 


ſeln, da.alles reine Waſſer von der Natut 


deſtillirt worden iſt; und Franz Secardi 


Sa 
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Edgar, lebte. durch Beyhuͤlfe eines: ſolchen 
gange uy Jahre. I Bu AR Te ZEIT ZEEE 
n TER Our Gem WEG * a2 RR 
p- 23. Aa Bon: der Elephantiafig zu Madera 
J handelt Hr. Thomas Heberden/ der daſelbſt 
Slt zt iſt. Den wahren Scharbock. ſo wie auch 
Den Ausſatz hält ſein Bruder William wider 
die gemeine; Meynung fuͤr ein in England: (ds 
nenes Uebel Inden ſuͤdlichen Laͤndern iſt die⸗ 
ſes letztere aber um ſo viel gemeiner - 
α 
25. In Madera fängt es mit einem knotigten 
xrothen Ausſchlag an, wobey ein: Fieber iſt, 
das ſich allmaͤhlig verliert. Das Geſicht 
aſchmilt auf. Die Augenbraune und · der Bart 
Fallen abdie Haupthaare bleiben aber ſitzen. 
Die Naſe mird inwendig von: Geſchwuͤren 
worzehrt, ſo daß ſie ganz abfaͤllt. Die Stim⸗ 
me iſt heiſer auch ohne ‚Anzeige: einiger in 
den Schlund defindlichen Geſchwuͤre/ obgleich 
dieſe ſonſt bey andern nicht ſelten ſind. Die Maͤ⸗ 
‚gel werden uneben und raub. Bey zunehmender 
Krankheit fallen die Finger und Zaͤhe von ei⸗ 
nem Brand: ads Die Beine ſchwellen zum 
Erſtaunen auf, und erhaͤrten ſich, und die 
2  : Haut dofelbft ſchaͤlet ſich ab, wird aber ſonſt 
Wald ⸗von Geſchwuͤren bald von Knoten oder 
einem dicfen-Frägtgten Schorf beſetzt: da bey 
;andern die Beine ſehr abmagern. Die Haut 
„giebt einen befondern Glanz von fih, bie Ems 
| | - pfindung 


2 
— 
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pfindung.äft ſehrſtumpf. Der Puls iſt übers 
haupt · ſchwach und langſam. Die Urſachen 
diefes Uebels fallen - vu. genug in die 
zen 3 m 33 38; . 


B Fr ae 


eg 


gu Anfang: Desllebels: find bie wider Ent p-30. 


zundungen üblichen Mittel Eräftig ;-:und wenn 
das Fieber überwunden äft, die Chinchina mit 
ber Sufjafeasrindest; Welche Mittel auch bey 
einem eingeröurjelten Uebel zum Lindern dir⸗ 
gen, welches‘ fonft Feine: vollige Cur verſtat⸗ 


tet, eine einzige Perſon — — * | 


— - Hr. V. range } 3 

Im ur IJ II N. 
an Die Keauffeit ik nicht fehe. ‚ahfteckend> 
wenigſtens pflanzt ſie ſich nicht durch das. Bes 
- rühren fort, welches ſonſt beſonders bey Ehen 
leuten geſchehen ſollte. Bisweilen iſt ſie erbe 


tb 


lich ,. Doch auf: einenfo ‚eigene Weile, daß dee 


Zunder: in. einer ganzen Generdkion unwirke 


ſam : bleiben / kan/ Hernadh : aber »ausbrichte - 


Leber 10 ja;ıg Dahre hat verfihiedendich das 


Uebel gedauret, und die Kranken iftarben am 


einer: andern: Krankheit. : ‚ Mirien. einzigeh 

Mann; fiatb: qulege — * — Anh 
hebrung. Bug 2 ar 

eh u en ms — * 35 

"Nach einigen ech Berfüchen HE 

fih in diefek’ Krunkheit ‚die Chinch ina beſpne 

— — — curialmictel 





haben | 


34 
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haben aber/ wider den. Verdalbt der mehre⸗ 
‚fen: Aetzte Das Uebel nicht verſchlimmert. 
X Gina ra nal] 9a 3 


TEEEE RI!) | 
Hr. W. Heberden erklärt in einem: Ads 


bang fein Mistrauen zur Wirffamfeit der 
‚22.3 Bipeon’ hu’ dem Ausſatz, obgleich ohne eigene 


Erfahrung.: ‚; 07.93 


” 
146 +41 PER u 15 |; 
a +83 ii): 1447585. 


Bere ee, #4 .} 
sa, Hurt SU 


174 
’ *9 


von ben Zufaͤllen, welche ein Arzt von: dei 
‚Springwütmerni;( afcarides )ibey ſich ſelbſt 
bemerket hat/ und von dem Erfolg einiger ge⸗ 
brauchten :Mittek nit | Bisweilen erweckten 
fie Schmerzen über den Schamfnochen , wor: 
gaf- ein bkuriger Schleim abgieng. Murgie⸗ 
rende und reizende Clyſtiere wie von. dem 
Aufyuß des Tobacks, dem Kalkwaſſer alıfs 
geloͤfetem Eiſen ſalz brachten verſchledene ſchlim⸗ 
mei Folgen zuwege, trieben aber die Wuͤrmer 
nicht ab. Das beſte abfuͤhrende Mittel war 
aber Rhabarber, mit Zinnober von jedwedem 
eine haibe Auente. Calomel hatte por einem 
andern nichts woraus si dem Dehl, ale: ein 
Eiyftise gebraucht, gaben ſie bisweilen nad); 
An der⸗ frenenntuft ftarben fie in einigen: ME 
nuten. Der Arzt ift faft beitändig ohne vier 
Ye Beſchwerden mit ihnen behaftet gewefen. 
Dar ftarinbgehende Schleim gab ihnen einen 
bequemen Aufenthalt. Sollen Purgiermittel 
Bier ewas aurichtan, —— 
Rd 202 | 


ä 
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ſeyn und die Woderholung Gen 
—X ae 


dicht ſchwer ankommen. 


sit Mate Ba ie 12 el Ir 


idea Der Wundarzt Leigh erzähle: die * p·54 


te Witkung des Küchenfaljes wider die Würs 
sen. Der Kranke trank a Pfund’ Kuͤchen 
ſalz in 9 Quartieren' (quarts) Quellwaſſer in⸗ 
nerhalb kiner Stunde Diefe unſchickliche 
Menge konnte den Kranken nicht anders ais 
fepr angreifen. "Er Brach' aber: eine halbe 





._ von Wuͤrmern theils von Springwür⸗ 


— 
wi} 
We 


men; epells von kleinen · Würmern die Bey | 


Dferdch Häufig find bar‘) auf) und nachher 


giengen mit blutigen · Stuhlgaͤngen eben fo 


viel Würmer abi! Eih wiederholter Verſuch 


hadt eben die Wuͤrkung gehabt, worauf fi fid ch 
weiter keine Würmer gezelgt haben. J— 


dije n N —— 


Die Sefehlcte einer‘ nähen Bd 60. 


heit iſt wieder von Sen. DO. Heberden. 
Sie befiel einen Mann/ der ‚font Ar 

zu⸗rhun gehabt hatte türziich aber mit 
Sieber genlagtigeiefen war, welches das jüffet: 
ne Gewicht der Chinchina niche — kal⸗ 
teꝰ Bad aber hernach gehemmt hatte· 


Blindheit kam nach ver chiedenen | 


zeiten wieder. na 


Enge J ne des 8 diebt 
—* aba —E | 
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un BLRAE: Gelegenheit, der bey ſonſt dem 
Anf den nach guten, Gaͤften mit knotigten Ge⸗ 
ſchwuͤlſten geplagt war, die er ſich mit einem 
—X Scheermeſſer abzuſchneiden gewohnt. ar. 
Se waxeh hart und unenpfindlich und ſaſſen 
frey amd. beweglich a Dar: zellichten Haut. 
Dahn V· gedenlet —— Krebß 
— Mittel. einigem hier ange 

rten Verſuchen iſt es ibm mit · den Meratt⸗ 

rialgeiſt gelungen. Hingegen hat der Schier⸗ 

p.75. ling: par. wenig qusgerichtet. Bis weilen 
folnt, darauf ‚eiiwzohgleich leicht vergehender 
Schwin del mit. Falten.‘ eiſſe· Anfaͤng⸗ 


‚3 Schmerz ſtͤlendes Mittet ſey. Er lobt die 

Berbindung ‚der Fieberinde mit dem Schier⸗ 
lingzober benz Sublimat und beſtaͤtigt den 
Mugen doerſelben durch einige. Beyſpiele. 
Bleiht aber dabey ſteben, daß nur zu Anſang 
per Krankbeit, nicht aber in eingemungelten 
Lrebſen , wenn ſchon ein groſſer Theil der 
Drüfen, oder fleiſchigte Theile augefreſſen find; 

Huͤlfe zu ſchaffen ſey. ie A 


93.1170 Ehen der B,,rüprus bie Joecacuan ha 
1 





ad Pe fem 


SEIN 


h Wirdieal. Traufektionse Yal. k x 
| Jetzt aber zieht er die Brechwurz in allen ben 


er alle Morgen 3 bis s Gran, ja, auch w 


‚Defters. iſt eine, merkliche Anhäufung „de 
Schleims auf der &unge dabey, in welchen 
‚Fall das Brechen um fo. viel wirffamer iſt. 


8 Noch von dem Hrn, Akenfide ſchreibt P-194- 
ſich ein Aufſatz von der vorzüglichften. Ba⸗ 
handlung des Gliederſchwamms (white-Sweh- 
lings of,the Joints) her. Das Uebel it 
hartnäckig, bringt ‚oft eine übel geaxtete CH: 
ierung zu wege, verdirbt den Gelenkeſaſt, ee 
Sy j 
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Pet die Sehnen, greift felbft die Knochen 
an, und macht das Gelenke unbrauchbar. 

—V Pure DIEBE 
7. Am utraͤglichſten hat er nebft dem Ges 
hrauch innerlicher afkerfrender Mittel, Zug⸗ 
—* An’ dem Ort aufgelegt, gefunden. 
ennäber eine Anhaͤuſung dee Feuchtigkei⸗ 
een innerhalb den Gelenken wirklich vorhan⸗ 
den’ iſt/ erwartet er keine Hülfe, Mehrere 
bengebrachte Kränkengefchichte beweiſen die 
p.108. eimpfopfnen Mirte:" In einem‘ His er mit 
| Vorthell das durchs Kochen aus den Gelen⸗ 
ken des Rindvlehs heralisgebrachte Oehl ein⸗ 
relben. Eine von diefen Geſchwuͤlſten hatte 
ſo gar vier Jahre lang mit einer Steif heit 
 Hedaurar;" und ein anderes mahl wären auch 
nicht: die zufammenflieffenden Pocken an dem 
Erfolg Hinderlih | 


113. 9 Hr. T. Dane giebt von dein Verſu⸗ 

then , die er in Anfehang'der Stein auflöfens 
den Kraft des Kalks und der taugenfalze an⸗ 
geftellt hat, Nachricht. ‘Der Harnſtein wur— 
de vorher gepülvert , damit er überall eine 

! 0 gleiche Fläche und Härte Hätte. "Das im Fil⸗ 
rum: zurüctgebliebene zelgte ſodann die Kraft 
des Probmittels an. Erſt verſuchte er den 
Kalk und die Laugenſalze allein, hernach in 
elaer beyderſeitigen Bermifhung. In Be⸗ 
artheilung feines: Verſuchs giebt der Hr. * 
—0 6 
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auf Die Menge der entwickelten Feften Luft Ach 
tung; welches doch. feine recht ſinnliche Er⸗ 
klaͤrung giebt, Feſte Laäugen ſalze haben Feine 
beſondere Stein aufloͤſende Kraft geäuffert, 
bis fie vermittelft des Kalks von einem: Theil 
der: feften $uft beſreyet worden. Wenn aber 
mehr Kalk gebraucht worden ‚ als noͤthig iſt, 
die fefte &uft abzufondern , fo ſcheint der. uͤber⸗ 
fluͤßige Theil die auflöfende Kraft zu vermeh⸗ 
ren. Der Kalk, der Marmor, der Kalk—⸗ 
ſtein oder Auſternſchalen haben alle, wenn ſte 
nur recht calcinirt worden, einerley Wirkung. 
Auch iſt die Pottaſche (Pearl-aſh) und das 
MWeinfteinfalz gleich wirkfam; ausgenommen, 
daß jene oft fehr unrein. iſt. Das mineralis 
ſche taugenfalz ift fchwärher , ‚als das vegetar 
biliſche. J 


10. Hr. Eduard Barry hat eine weit p. 135. 

laͤuftige Abhandlung von der Art’, wie | 

das Queckſilber in : verfhiedenen Krank⸗ 

heiten: wirfet , die er durch Krankenges 

ſchichten erläutert, abdrucken laffen. Man 

bat! dabey auf die Kigenfchaften dieſes 

flüßigen Metalls und bie fage und den 

Bau der Gefäfle zu‘ ſehen. Durch die 

Schwere, Flüßigfeit. und Theilbarkeit vers 

mag es das Blut und die übrigen Säfte ſtark 

aufzuloͤſen, wodurch fie einen’ gröffern Raum 

als vorher einnehmen, und folglich “69 ; 
nr J 
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Gefaͤſſe merklich ausdehnen. Die Säfte 
werden ſchatf und weizen nebſt dem Queckſil⸗ 
berfügelgen die Gefaͤſſe, fo, daB eine erfols 
gende Ausführung unvermeidlich iſt. Diefe 
Huflöfung geſchieht aber +zuvörderft und am 
ſtaͤrkſten in ſolchen Gefaͤſſen, wohin das Queck⸗ 
fiber in groͤßter Menge geleitet wird, nırb) die 
Entledigung dafelbft befonders, mo der ge: 
ringſte Widerftand ift wo bie Ausführungse 
drũſtn am zahlreichſten und die Mändungen 
Verfelben -amı weiteften ſind. to m 
‚Burn ar. M | ic 

Der Richtung und: dem Bau der Aorta, 
und der Davon abläufenden Gefäffe zutolge 
muß das Queckſilber befonders nach dem; Kopf 
getrieben werden ’,; obgleich das Verbhaͤltniß 
mit voͤlliger Richtigkeit ſich nicht beſtimmen 


laͤßt. Die vielen Druͤſen des Mundes und 


befonders die Speicheldruͤſen und die Weite 


p: 137. 


ihter Mündurigewy”finbi.aber eine Urſüche; 


baß das Queckſilber beſonders durch die Auf | 


fere Caroils eine Trieb hat: daher der Spei⸗ 
chelfluß eine nothwendige amd mehr bejtimms 
te Ansfühtımg U iz —— 
5 Gflis o10 dns Allarad vor 
Was aber durch die innere Carofis und 
Wirbeladeen nach dem Kopfifteigt wird durch 
die Kehladern ihvieden dem Hetzen zugeführt, 
undeidirkt als eins Fräftiges Mittel. in Verſto⸗ 
gen, gie Gi ns ganmis ngaes Ai: 
127 Ya 


1 Medal fen Vol.. F 


>» Mach Hrur Bewirkt das Dueckfilder in p-140. 

der Liebes ſeuche nichtmls'ein das Gift derſel 

ben erſtickendes Mith('Specifie >; ſondern 

blos durch die aufloͤſende Kraft, wodurch nebſt 

den angeſteckten Saͤſten quletzt das GEfft ſelbſt 

aus dem Koͤrper gefuͤhrt wird. Daher wirkt 

es auch ſehr leicht bey ſolchen euten, die fehe 7. 
erſchlaffte Faͤſern⸗und empfindliche Nerven 
haben, und deren Feuchtigkeiten weniger zähe 

find, Im widrigen Fall iſt es noͤthig, daß 

Abfuͤhrungen, warme Bäder, und eine ver: 

duͤnnende Diät vorangehen. Schon aus der 

gegebenen Erklaͤrimg folgt auch‘; da es ſicher 

und wirkſamer iſt, das Queckſilber in kleinen 
Doſen und anhaltender zu geben. 


Kurz beſchteibt Hrur B. wie allmaͤhlig 142. 
der Gebrauch des Quecſilbers aufgekommen, 
was er fuͤr Schickſale gehabt. Hat, und wie er 
ficher:eingurichten fey. "Anders wirket das un⸗ 
vrrmiſchte Queckſilber, als bie daraud gemach⸗ 
ten Zubereitungen. Hu B; fcheine «benifein 
Freund vom Spaichelfluß ʒie ſeyn/ wenn nur 
das Metall durchr andere Ausfuͤhrungswege 
Abgeleitet wirdrim Durch einen:unvdrfichtigen 
und uͤbertriebeuen Gebbauch deſſelben hat der 
Hr. DB. die Knochen angefteſſen geſehen wo⸗ 
son ein Paar Beyſplele angeführt wordriee 


8R6 * 


4 


Das 


pl.) 


— 
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Das Mereurialſublimat zu ı Gransin ges 

ilter- Doſis mit einem Saſſaparilldecoct ins 
nerhalb 24 eingenommen ſtellte einen veneri⸗ 
ſchen Kranken her, da das Einreiben der 
Mercurialſalbe fruchtlos geweſen war. 


* VV—⏑——— IE) 7 

11. Hr. Munckley befchreibt die Geſchich⸗ 
te-einer Frau, die mit einem gaͤnzlichen Uns 
vermögen Nahrungsmittel zu ver ſchlucken De: 
fallen wars : Das Uebel: ftellse fich allmaͤhlich 
ein und zuletzt konnte fie nur Die dünneiten 
Beuchtigkeiten herunterbringen. Ihre Stim: 
me, war heiſer und das Athemholen ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht Man entdeckte aber feine: Ger 
ſchwulſt. e nale 450 


HraMar:giebt eine allgemeine Geſchichte 
dieſer Kraukheit, auch ber Zergliederung nach. 
nd. davon mehrere Fälle vorgekom⸗ 

men.“ Nach dem Kash, eines erfahrenen: Arz⸗ 
ses. dat, ſich das Queckſilber am. ‚bewäßkteften 
evrolefen. : unter gelindern Umſtaͤnden hat er 


es in ſo kleiner Doſis und in Verbindung ber 


Purgiermittel gegeben, daß kein Speiche lfluß 
erfolgen. konnte. u ſchlimmeru aber hat kr 
‚auch denſelben unterhaltend «Durch dieſen · ges 
lung es ihm ebenfalls in dem beſonders hier 
— 


12, Us 
Bun 
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_ 


ker's Abhandlung von der Urſache, daß die 
Gotik. in, Poſtou in Devonſhire endemiſch Aft, 
ein. Musgraveo iſt der erſte, der dieſer da⸗ 
ſelbſt herrſchenden Krankheit erwaͤhnte, der. 
auch ſchon den Aepfelwein anklagte. Weit 
genauer beſchreibt ſie aber Hurham. Die⸗ 
ſem beruͤhmten Arzt iſt der Weinſtein, den der 
Saſt der Aepfel, ſo lange er noch nicht in 
Gaͤhrung gekommen iſtſo reichlich enthält, 
verdaͤchtig. Hr: B. hingegen finder, im dem 


- Bley die Urſache. So hat er. beobachtet, daß 


die eifernen Klammern an der. Aepfelmuͤhle, 
wie auch diejenigen an dem fteinernen Trog, 
worin die Aepfel zerrieben werden, mit ‘Bley 
befeſtigt ſind, welches auch um die Ritzen des 
Steins zu perdichten, eingeſchmolzen wird. 
Auch pflegen einige die Preſſen, um das. Leck⸗ 
werden zu verhindern, mit Bley zu uͤberzie⸗ 


hen, ober, einen bleyernen Rand umher zumas ‚r 


chen. An andern Orten nagelt man bleyerne 
Bleche, über. die ‚Spalten. oder Fugen der 
Preſſen und leitet den. Saft. in bleyernen Röps 
ven ab. Vermuthlich aus Unwiſſenheit find 
au 


ch einige gewohnt, in den. zeitig, gepreßten _ 


Cider ein. Gewicht: won. Bley, zulegen. Und 
andere ziehen. den Saft, wenn er zu ſehr gährt, 
und’ daher leicht zu Eßig würde, auf bieyerne 
Kaflen ab, SAT 


aa.) 


of 
394 | . | —* 
B Auch 


‚219: Ueber 6 Bogen nimmt Ara. G Ba⸗ p. 1275 


«BIC 


183. 


198. 


® 


$.212. 


214- 


rs 


242. 


252. 


8 E Mödical Tranyabtine Wh I) 


Auch pflegt der ausgepreßte Saft in De 
vonſhire mehrentheils vor der Gahrung ges 
kocht zu werden, wozu man ſich folder Ges 
fäffe,, die oben. von Bley gemacht ſind bedie⸗ 
net, » Ein’ Edelmann hat Hs Be ferner ers 
zäpfe, daß In feiner Familie Lange in Gebrauch) 
gewefen, die Gähriing des Ciders durch eins 
geworfenen Bleyzucfer‘ zu hemmen. Und 
manche mögen auch wohl ir ee Eider 
durch unerlaubte Mittel verbeffern wollen. 
Ein in aller Händen befindliche Buch ( Art 
of making: wines from fruits ; Aöwers and 
Herbs by Willinm Graham..) ſchlaͤgt Bleymit⸗ 
tel öffentlich vor. Hr. BoWerſuche mit dee 
ſympathetiſchen Dinte und Der fluͤcht gen Schwe⸗ 
feltinetur haben ihn von der Gegenwart des 
Blehes im Cider voͤllig überzeugt, Er ſetzt 


- 


fie Hier ausführlich) auseinandet. oh 
a SIR anregt | 


Nach einem hier befindlichen Anhang hat 
man 'gegen des Hrn. B: Meinung verschiede 


ne Giniwenbungen gemacht, davon dis wich⸗ 


tigfte iſt dab viele von diefer Colik Ange: 
Juffen worden; ohne jemabls Aepfelmein ge⸗ 
trinke zu haben. Die ſchwarze Furbe bey 
Ben! Verſuchen mit den Probliquent · Haben 
einige von vermiſchtem Eiſen Her efeiter; und 

23. hat felbft burch dieſe dig der Eiſen⸗ 
folution eine ſchwarze Farbe entſtehen geſehen. 


Gleichwohl iſt die Dunkelhelt der Farbe bey 
uk @ Mrs j 


4 “ 
. 
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om dem Gewicht. der Probfeuchtigkeit ſeht 


— geweſen. Und Infuſe von ads 


agirenden Kräutern aͤnderten bey der Bley⸗ 


8* mn die Farbe gar nicht, da dies doch bey 


der Eiſen ſolution geſchiehet u. ſ w. 


J or 


13. Mie dem vorigen Artikel ſteht des Hrn, p a57. 


V. Unterſuchung von den verſchiedenen Arten, 


wie. das Bley unvermerkt in den Koͤrper kom⸗ 


men koͤnne, in Verbindung. Nur kurz be⸗ 


ruͤhrt er die Gefahr, Der folche , die. mit - . 


DBieyarbeiten: zu thun haben, blos ftellen, wel⸗ 
che, da man den Feind kennt, doch geringer 
iſt, als von den geheimen Arten, "So findet 
ſich daſſelbe nicht felten im Wein, felbft indem 


Weineßig, wenn. es auch nur zufällig wäre, 1: 


in deni Oehl, da man ein fchlechters Dadurch 


verbefleen will, in der Butter’; in der Milch, 


wenn man fle in bleyernen Gefäffen har ftehen 


laſſen. In einigen Haushaltungen hat man 


gefalzene Speiſen in bleyernen ober mit Bley 
überzogenen Gefäffen. Dahin gehört auch 


die Verzinnung kupferner Gefäffe mit einer 


Mifhung:aus: Zinn und Bleyh, wovon, fo 
wie. auch Hr. B. durch Verſuche beſtaͤtigt 
das Bley durch ſaure und ſalzige Sachen auf⸗ 

geloͤſet wird; der Gebrauch glaſirter irdenet 


—**— und die ehedem gewöhnliche Art. das 


— — Helmen zu bejüilisen. · 


REITEN 


32... Dame 


272 
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p.282. Demnach iſt ihm wahrſcheinlich, daß bie 
Colit von Poitou (.dry-belly-ach ) überhäupf, 

die auch in den Engl, Colonien in Amerika 
fo:bäufig vorfümme, von dieſer Urfache ente 
ſpringt, wie von den letztern auch andere bes 
ſondere Nachtichten ſehr wahrſcheinlich ma⸗ 
2955 hen? Das Waffe hat doch keine Rraft auf 
das Bley; wenn ss nur frey von fremder Zus 
miſchung iſt. Auch in ſehr kleinem Gewich⸗ 
ie iſt es ſchaͤdlich, ſo wie das Bley, als ein 
Heilmittel innerlich gebraucht, lehret. Der 
äufferliche Gebrauch deſſelben koͤmmt dem Hrn. 
B, nicht weniger verdächtig vor, ſo gar, daß 
Bas Pudern mit Bleyweiß an den wundge⸗ 
wordenen Stellen bey Kindern Zuckungen vers 
313. urfacht ‚habe: Selbſt den: Seßern in ben 
Buchbenclerepen find die. Singer geſchwaͤcht 
und ‚contract; worden, wenn die Lettern, um 
fie zu trocknen, zu lange ancben Feuer geſtan⸗ 
den find, Beſonders leiden. die Muskeln von 
Ban Blegasn a. 9. ma 


319. *4 Hr: Baker ſetzt in ben: zwey folgen⸗ 
den Abbſchuitten die bisher: von ihm abgehaut 
delte Waterie fort. Die Geſchichte dieſer 
Colik beſchaͤſtigt ihn nun zuerſt. Paulus 

von Aegina iſcheint ihrer zuerſt erwaͤhnt zu ha⸗ 
en 1: Das Bley ſelbſt iſt aber unter dem Nas 
men uaxifdos ſchon dem Homer bekannt: ges 
weſen, und Hippokrates ſchlaͤgt es zum aufs 

NN? a BE Ä ferlihen 


301. 


gr. 


F 


⸗ 


— 
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ferlichen Gebrauch ser. :'” Ynnerlid) aber ft p-322. 


es von Nicander, Dioförides , Plinius 
and Aetius unter die Giſte gezaͤblt mörden. 
> Stanz Citois ( diatriba: de'nono & populari 
"apud pictorer Äolore colico' bilfefo 1617.) Bat 
diefes Uebel zuerft Eolif von Poltou genannt, 
in welcher Provinz das Uebel um das J. 1572. 
zuerſt ſich geäuffere haben: ſoll, obgleich Citois 
darin gelrret, daß er es als ganz, neu angeſe⸗ 
hen. Denn John of Gaddesden redete 


ſchon davon im 14 Jahrhundert in feiner Ra- .. 


Ja anglica, Andernac im J. 1532. und Coiter 
1553. , anderer nicht zu. gedenken. 


„.. Dem Paracelfüs wirft er unter dieſen 
vor, durch feine Siebe zu den Bleymitteln in 
der Medicin viel zur Ausbreitung diefer Krank; 
beit bengetragen zu haben... Die mehreften 
Schriſtſteller werfen auf den. Wein die 
Schuld, ‚der, doch nur durch die Zumifchung 
von Bley ſchaͤdlich feyn fan. Schon die als 
ten, Dichter machten auf die. Art den Wein zu 
zubereiten ‚ Anfpielung und die Schriftftellee 
de re ruftica, ohne auf ‚diejenigen zuruͤckzu⸗ 
denfen , deren Schriften verloren gegangen, 
gaben ſchaͤdſiche Rathſchlaͤge. . Man -follte 
anbmilkh den Moft ( Defrutum) in bleyernen 
Gefäflen kochen. Daß aber doc) das Uchel 
heut zu Tage öfter. fich äufiere, leitet Hr. B. 
von der geftiegenen Ueppigkeit ber, Die Al 

aa}: i B 3 ten 
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ten hatten nicht glafirte irdene Gefäffe, tie 


— man aus denjenigen ‚die in dem Britiſchen 


Mufeum anfbehalten find, ſiehet. Und die 


Etruſiſchen Gefäffe harten eine ganz andere 
-Glafur,, als die unſrigen. Die Alten brauch: 


ten-auch nicht ſobiel Bleyweiß, Fannten vers 


ſchiedene Manufacturen von Bley nicht, fuͤrch⸗ 


„geten fi) mehr vor der innerlichen Anwendung 
des Bleys, obgleich ſchon nach dem Avicen⸗ 
na von einigen ein Misbrauch geſchehen. 


9.364. 


5. Diefer Artikel beurtheilt die verfchies 
denen Urfachen, denen man. diefe Colif zuger 
fchrieben hat. "Er bezieht ſich auf diejenige 
Ordnung, der fih Hr. Wafjuer in feinem 


SE be bibliotheiue raifonnee r732. einverleibten 
4 3 ‚ 


Auffage bedient har, den Hr. Baker aber wis 
deriegt. Mit Unrecht giebt man Fiebern, die 


eine unvolltonımene Erifis gehabt, oder übel - 


behandelt worden, fupfernen Gefchirren oder 


— | 


dem Grünfpan, dem Spiesglas, oder deſſen 


Ausdanſtungen in’ den Bergwerken, dem 


— 


Rauch von Queckſilber oder andern Metallen, 


dem Misbrauch des Weins und aͤhnlicher 
Faurer und gegohrner Feuchtigkeiten, der Gicht 
der dem Rheumatiſmus, der gehemmten 


I. Aubbänfung, dem Scharbock, dee. Melancho⸗ 
lie, ober be 


tigen Gemüthsbemegungen , die 
Schuld. Denn nachdem Ver gleich kiler Um⸗ 
fände, iſt das Bley Die einzige wahre Uefa, 


6. Hr. 


! 
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416. Hr. Warren befchreibt einen: in den P. 407. 
Heften. der Luftroͤhre ſich erzeugten Schleim: 
pfropf. - Die damit behaftete Patientin .war 
ſerophuloͤſer Befchaffenheit, empfand zuerft 
‚eine Befchwerlichkeit "im Athmen mit. einem 
trockenen und kurzen Huften, nebft einem Druck 
in der Bruft- ohne Schmerzen. ‚Der Puls 
ſchlug ſehr geſchwind. Unvermuthet huſtete ie 
ein polypoͤſes Gewaͤchs auf, welches hernach 
zu wiederholten mahlen geſchahe, mit groͤßter 
Srleichterung. Doch hielte das beſchwerliche 
Athemholen und der geſchwinde Puis noch im⸗ 
mer an: Zuletzt erzeugte ſich ein Geſchwuͤr 412. 
‚an der Ferſe und der Ferfenfnochen wurde ans | 
gegriffen ;- nach welcher. Zeitz fie aber · weiter 
keinen Schleimpfropf aufbuſteie/ und von aß 
ben übrigen, Bruſtzufaͤllen befreyet war. Die 
Geſtalt von zweyen wird durch ein angehaͤng⸗ 
tes Kupfer erläutert: Dem zu Folge er ſich 
völlig nach dem Stamm der Luftroͤhre ujnd 
deſſen Aeſten geformet hatte ändere: ſahen, 
wie Winner:aus, oder harten ſonſt eine Ge 
ſtalt angeno mmen. = | 


Hr. BE bringt aͤhnliche Bey ſpiele aus 
den Schriftſtellern bey, die man bald für Blue: 
gefäfle, bald für etwas, anders.gehalten, und 
befchreibt die Erzeugung derſelben. Diefe 42. 
Schleimpfeöpfe können. den Grund zur Auss 
zehrung legen, oder, wofern eine Entzuͤndung 

ur DB entſtan⸗ 


— 
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enktſtanden, leicht Geſchwuͤre erwecken. Auch 
- hofft er das mehrefte von Mitteln ‚die fonft 
in den Scropheln gut find, a 


p-427. 


37, Bon Hr W. Herberden liefet-man 
die Geſchichte der wilden Pocken (Chicken- 
pox). Er vermißt eine genaue Beſchreibung 
derfelben bey den Schriftftellern, fo nothwen⸗ 


dig die Kenneniß. derfelben ‘gleich iſt, um fie 
mit den- rechten Pocken nicht zu verwech fein; 


Bisweilen geht Keine andere Beſchwerde vor⸗ 
an, bey andern aber fieberhafte‘Zufälle, Sie 
find mehrentheils fo groß als Die ächten Pos 
cken, niemahls fehr zahlreich. Anfänglich 
find fie xorh ‚'deh zweyten Tagaber feßt fich 
ein kleines Bläsgen an der Spike zur Groͤſſe 
eines Hirſenkorns an, worin: eine weisliche 
Feuchtigkeit enthalten. Das Blaͤsgen zerber⸗ 
ſtet den erſten oder zweyten Tag leicht, wort 
auf ſich ein Schorf ſetzt, ohne daß ein Eyter 


entſteht. Den fünften Tag nach dem Aus⸗ 


433- 


bruch find fiefaft alle trocken. "Während des 
Verlaufs find faft Feine andere Zufalle, > 


sn Sie ſcheinen eben fo anſteckend als die aͤch⸗ 
sen Pocken zu ſeyn, und greifen” ſo wie dieſe 
nur einmahl im Leben an, wie ſich der Bi 
durch einen Impffaden vergewiſſert hat. Hr. 
H. glaubt ſo gar, daß durch die Aehnlichkeit 


woiſchen beyderley Arten Pocken, einige vers 
Zu anlaßt 
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anlage. worden find, die degtern einzupfro⸗ 
pfen: —: (Da nunidurch die eine Art Die ans 
dere nicht verhuͤtet wird: fo mag dies Die Ur 
ſache mancher Fälle ſeyn, von. denen man bes 
‚haupiet,, daß auch nad) der Einpfropfung * 

® polen — 1) 


7 


Sr, 9. beſchteibt auch einen ande Aus⸗ P-434. 


—* von dem er unſchluͤßig iſt, ob er eine 
beſondete Art ausmache, ‚oder nur eine ſchlim⸗ 
mere Art wilder Pocken ſey. Das Fieber iſt 
— und mindert ſich nicht nach dem Aus⸗ 

uch. Jedbwede Spitze beſteht aus mehrern 
Blaͤſsgen. Hr. H. verſichert, daß bie zwey⸗ 


ten aͤchten Pocken fo ſelten in England waͤren, 
baß unter 10,000 nicht mehr als eine — 


au vue⸗ ſey . 


u 2 Ehen dieſer Arzt iſt Berfaffer von der 
Geſchichte eines epidemiſchen Catarrhes, der 
im Junius und Julius 1767. in London ges 


herrſcht hat. Es war damit eine groffe Ent 
Eräftung ‚sein; Sieber, und verlohrner Appetie . 


verbunden; mar doch weniger gefährlich, als 

der vom —* 1762. Die Aderlaſſe, und wenn 

ſich die Krankheit einem Wechſelfiebbe naͤher⸗ 

te, die Eiinciiie” waren —— 

Mittel, rin _ 232.4 
— ri x DE» 
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von dem Nutzen der Blumen der Wieſenkreſſe 
(Cardamine pratenſis) in fpaftifhen Krank⸗ 


heiten. Pur Dale: bat diefer Wirkung. mit 


zwey Worten erwähnt. ' © Einer hyſteriſchen 
Stau wurde nach andern:vergeblichen: Berfur 


chen ih der Engbrüftigfeit und, dern Krampf 


des Lnterleibs ein Scrupel in Pulver Mors 


2. gene und Abends von einem ihrer Freunde mit 


Nutzen angerathen. Mac) diefem glüdlicheh 
Berfuch: verfchrieb: Hr. B. die Blumen. mit 
eben dem Erfolg in dem Veitstanz, in Zus 


cungen der Glieder.In einer krampfigten 


Eotif , nebſt Zuckungen in den nachher para⸗ 


lytiſchen Fuͤſſen, leiſteten fie anfangs: Dien⸗ 


ſte. Die Patientin ſtarb aber. nachher durch 
die Gewalt des Uebels und im Gehirn entdeck 


ten ſich verſchiedene Fehler, beſonders eine uns 


P-460. 


., RI 


emwöhnliche Feftigkeit verfchiedener Theile, 
Bey zepileptifchen: Kranken waren die Ders 
fuche vergebens. Hr: H. ‚giebt 1 Quentgen 
bis anderthalb, 2 oder 3 mahl des Tages. 


20. Hierauf folgt ein Anhang zu Hru. 
Baker's obigen Abhandlung von der Urſache 
der Colik zu Devonſhire. Hr. B. macht von 
ea: Ghaudelier Beſchreibung von der 
zu Rouen cherrſchenden Colik Gebrauch, woran 
das im Cider enthaltene Bley auch feinen An: 
theil hat. Hr. B. beitärft noch weiter die 
Aufloͤſung des Bleys darchiden Cider; vers 

Fa ſichert, 





— 
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ſchert, daß. wo dieſe vermieden wird, (auch 
keine Colik vom Cider bemerkt werde; ;haf 
ferner vernommen, daß in der Grafſchaft Dorſet 
der Cider mit Bleyzucker verſuͤſſet werde, und 
daß einige mit einer. Roͤhre von Bley ben E⸗ 
der von der Preſſe nach dem Keller ableiten. 
Auch raͤth er an, das Queckſilber zur medici⸗ 
— Abſicht jedereit vorher zu — 
weil es es ſo oft mit Bler verfälfcht wird. 


ar. Hr. Heberden leugnet — die p. — 
von der Chinchina befuͤrchtete verſtopfende 
Kraft ‚da fie weder das Gebluͤt nach :der Ges 
burt nod) den Mondtsfluß, und eben fo wes 
nig ben Speihelfluß: in det sufammenflieffens 
ben — vermindert — 
⸗ 
„Sole wohl, fabrt A — der — 
das Brennen in der Harnroͤhre verhuͤten koͤu⸗ 
men, da doch eine Frau von 2 Quentgen im 
Clyſtier heftige Schmerzen empfunden, und 
ein anderer, von einem Biſſen, worin Kam⸗ 
ei geweſen, eine Ren — — 
ei en. 


Er. weifelt — daß, der Anoſchlag in 
hitzigen Krankbeiten durch die Kälte verhin⸗ 
Bert würde, und: daß die Gicht ein fo geofles 
Mittel; in andern Krankheiten:' ſey. II 

| de; ellfmung und dem Schlag; ſchent u 


-. 
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bie Aberlaſſe nicht opne Unterſcheid ſicher ge 


* 


nug zu ſern. 
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6 röffere Selbftverläugnung haͤtte man 
IF nicht Teiche von einem Schriftſteller er: 
warten koͤnnen, alsıdiejenige des Hrn. V., der 
bey; den muͤhſamſten und fehr zahlreichen, dar 
bey aͤuſſerſt nüßlichen, Verſuchen, die er als 
ein: denkender Naturforſcher jederzeit nach Abs 
ſichten angeftellt und. glücklich anzwvenden' ge 
wußt bat , feinen Namen verfchwiegen und 
‚die bejcheidene Sprache, die er durchgängig 
fuͤhret, auch dann nicht fahren läßt, wenn der 
Erfolg feiner: Berfuche fremden Erfahrungen 
zuwider läuft... Den Verdienften:des Baro⸗ 
ne Drindle'umbie« Gefchläjtenben‘ Faͤulniß 
Kaps er die größte Gerechtigkeit Mn 
X geſte 
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veſtebt au, daß dieſer vortreffliche Arzt ihn 
zu allerſt auf ſeine Verſuche gebracht 
bat. Dennoch wunſcht er, daß die andern 
soichtigen Beſchaͤftigungen deſſelben ihn erlau⸗ 
bet haͤtten, manche Verſuche zu wiederholen, 
und ſie mit andern noͤthigern ‚zu vermehren. 
Sollte auch/ bey einigen des Baronets, fo 
gar ein: Fehler begangen ſeyn ſo behaͤlt er 
doc) immer die Ehre des ſchopferlſchen Gei⸗ 
ſtes. Unſer V. bemüht firh die ſelbſt in der 
Heilung der Kranthelten fo wichtige Kenntnißz 
von der Naturcder Faͤulniß noch mehr zu⸗ er⸗ 
hellen. Denn wvoll von Verehrung gegen ei⸗ 
nen Pringle fagt er, das: juruͤckgeworſene Licht 
giebt nice! ſelten einen hellern Glang, wenn 
ſich deſſen Sttahlen vereinigen, als die Fackel 
n wovon es doch ſeinen Urſprung erhalten 

Den Hrn. Macbride, aus deſſen Werk 
* 5 kurz den Inhalt anzeigt, hat er erſt, 
wie ſchon das ſeinige den Druck uͤbergeben 
worden, kennen gelernt. Deſſen Theorie, 
daß die Faͤulniß von einer Beraubung der fes 
ſten Inf? —— findet bey ihm vielen 
Beyfall. 


Der Hr. V. Aanac, baß — eb 
ne ne Fäulniß ohne vorbergegangene faure Gaͤh⸗ 
rung 'gefchehen koͤnne, die aber bey thierifchen 
Teen fo plößtich iſt , daß man fie leicht ver: 
Penner Noch gröffere —— 2 = 
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Natur der Faͤulniß würde man erlangen, wenn 
ſich die Verſuche im Groſſen anſtellen lieſſen. 
Dis; 300 Verſuche Hat ‚dee. B,-geliefert, das 
von.einige zu mehrern mahlen wiederholt wars 
‚ben ſind. Die Jahrszeit, die Kälte und, 
Wärme, die. Seuchtigfeie und Trocken heit der 
Luft, Die Veränderung dee Winde, der Sturm 
und der. Ort wo Die Berfuche gemacht. worden, 
baben che. ſelten den Erfolg fehr geändert, 
daodher et auf alle dieſe Einflüffe ſehr aufmerk⸗ 
ſam geweſen iſt. Die Hoͤhe des Thermome⸗ 
ters, iſt überall angezeigt worden. Wenn eg 
auf den Vergleich verfchiedener zu pruͤfender 
Koͤrper angekommen, hat er bey allen einerley 


Gewicht ‚beobachtet, J So hat er z. B. zu 2 - 


Quentgen Fleiſch 2 Unzen ber mit einer Heil⸗ 
kraft, verſehenen Feuchtigkeit ‚. oder. zu einem 
Quentgen Sal; oder Gummi 2 Ungen Waſſer 


genogmen. Die Arznenftoffe haben ſich jer , 


Derzeit. Eräftiger. trocken, als aufgelöfer er⸗ 
wieſen. ee 
„Weber dag blaue Papier noch der Violen⸗ 
forup haben zuverläßige Anzeigen der. allmaͤh⸗ 
lich ſich verändernden Naiur der fäulenden 
Körper- gegeben. . Nicht blos das Fleiſch, fons 
bern Jauch: Die Milch und Eyer find. bey den. 


Berfuchen. gebraudyt,, und dieſe letztern 


find durch. die: angegewandten Verwab⸗ 


rungsmiftel, länger ‚als das Fleiſch gegen die 
Faͤulniß geſichert worden, Am laͤngſten 7 
— * ſi 


H. Efai für. la Putrefaction. gt 
ſich das Katsfleifch gehalten. Eben fa halten 


ſich die Fiſche Finger) ais das Fleiſch: ba hin⸗ 


gegen jene, wenn ſie einmahl in Faͤulniß ge⸗ 
rathen, einen hoͤhern Grad derſelben anneh⸗ 
men 55 Von- einem Freiden finden ſich hier 


Berfüche mit: der Galle von Menfchen und 
i 24 er 


a # 2* 4 
dem Rinde. 29 wi, 30 3 
J - 


Umſonſt hat or von dem Saft‘verfchiede: 
ner Pflanzen eine der; Faͤnlniß widerſtehende 
Kraft erwartet. Nur allein die: ¶ Myrrthen 


haben ſich· borzuͤglich erwieſen. Denn ſogar 


die mit dem Lavendet verwandten Pflanzen 
(vertielllatae) und dle einen Sonneuſchirm 
tragenden, die doch ein dem Campher aͤhnli⸗ 
ches Oehl enthalten, waren unkraͤftig. 

I ———— ae A, a 
AAuch auf.die Verschiedenheit des Geruche 
bey dem Fäulen hat ber acht gegeben. 
Bisweilen iſt er angenehm geweſen, ob er 


p. 359. 


gleich· nichts aͤhnliches mit demjenigen Körper — 


gehabt, den man der Ptuͤfung unterworfens 


Bisweilen hat es wie ſiedend Fett gerochen⸗ 


In ucwielen Faͤllen hat das Fleiſch mar 


der: ander Groͤſſe zugenommen, noch etwas 


an der Feſtigkeit verloren. 
2 eg | —— 

Das Marienbad hat ſich weniger zu den 
Verſuchen geſchickt, da der V. nicht immer 


baden das Rochen Des Cleiſches bet verhindern 
a), | n⸗ 


— 


2 1. Efaiyfur la Binrefatlios, 


koͤnnen, wodurch ſich aber die Faͤulniß vero⸗ 
gert hat. Eben darum hat er ſich auch nicht 
des Sandbades bedienen wollen. Bart — 
erraten TE RR ey 
Der Schimmel iſt eln gutes Verwahrungs 
mittel geweſen/ wenn er die ganze Flaͤche ber 
Feuchtigkeit oder des Fleiſches bedeckt hat. ; 


. Von den Vorſuthen mit thietiſchen Thei⸗ 
len/ die ſich ſelbſt uͤberiaſſen geweſen, geht den 


BV. zu denen, wobey das Waſſer rg 
den ‚und zuleßt zuisdenen bey: welchen er Din⸗ 


p-8. 


26, 


27, 


ge, welche die Faͤulniß entweder befördern oder 
abhalten; gepruͤfet hat, fort: Bey allen Dies 


‚fen giebt er auf die Tage Achtung: ‚Mach dies 


fem Plane hat er ſeine Verſuche in verſchiede⸗ 
ne Ciaſſen gebracht, nach deren jedweder er die 
noͤthigen AÄAnnierkungen und Folgerungen bey⸗ 
bringt. Ne er 
a ne tg ee 
Das Gelbe des Eyes koͤmmt weit eher als 
das Weiſſe in Faͤulniß; und: biefes letztere 


dann erfl, wenn es durch Das Ausdünften:vers 


dicke worden und eine gruͤnliche Zarbasang@. 
nommen hat. Die Mitch hat die Faͤulni 
des Fleiſches zwar durch ihre Saͤure und den 
Rahm aufgehalten : zuletzt iſt fie aber ſehr 
ſtinkend wordend nd 2... 305 
NMnit üa SET.) DE 31: BT rear le ar 


Die es: die eine Erde zum Gronde⸗ 
re ftoffe 
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fofle: Haben „npermögen: weniger wider Die: 
Faͤulniß als andere. Defters ik aber Ras: 
eringe Gewicheyisweru iman ſie braucht 
chuld, daß, ſie nichts ausrichten. Das 
Glauberſche Salz hat hierin doppelt fo viel 
Kraft; ale das. Epſamer; auch iſt es wirkſamer 
als das Seignetteſalz. Dn&:Meerfalz mit 


einem erdigten Grundſtoffe hinderte auch nicht, 


daß nicht ſchon den zweyten Tag das Fleiſch 
einen; Geſtank von ſich gabe Ohne dieſe 
Grundmiſchung verwahrte es abet das Fleiſch 
mehrere Tage. Uaberhaupt find Die Mittelſalze 
in diefem Stuͤcke nur ſchwach.nn Der Zucker 
erweiſet ſich auch nicht anders, als in groͤſſerer 
Menge kraͤftig. Das Guajack, die Fieber⸗ 
rinde, aber, in Pulver, das arabiſche Gummi 


und, einheimiſches Gummi, widerſtunden der 
— nicht merklich, Das Decoct des 


uajaks war doch ſtaͤrker als der. Aufguß. 
Der Saft der Wurzel der Zaunruͤbe vermoch: 
te.in dieſem Stuͤck nichts merkliches übertraf 
och, wider Vermuthen, das Extract von der 
landwurz. Noch befonderer ‚aber; mar. es 
aß die Chamillenbluͤthen, aud) in einem ſehr 
* Aufguß, die vom. Hrn. Pringle ge: 
ruͤhmte Kraft nicht aͤuſſerten. Die wilde ſchien 
kraͤftiger als die Gartenpflanze zu ſeyn. 


SR Da 17 E 1 U EYE? I 
Mit dern Bier, fo wie auch mit dem Ch 
yIID,1St C der 
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26 Ina pon Te Pusrefalllon.. 
p.175. der, hasıes nicht gelingen weiten. "Die Wer 


200. neWerbirten allerdings die Faͤulniß, doch aber 
210. die rothon mehr,.als die weiſſen. ¶ Das Pech 
Ad A hat vor der Chinchina den Vorzug. 
ISie 44000 o, 
256. Durch mehrere Verſuche wird die Wirk⸗ 
spo. ſamkeit der fluͤchtigen und feſten Laugenſalze 
327. in Widerſtehung der Fauͤulniß beſtaͤtigt. Viele 
Harzarten ſchuhten das Fleiſch auch bis auf 
den 23ſten, ja bis auf den’ a7ſten Tag dawi⸗ 
der. Als Benfpiele von dem Unterfchieb in 
der Wirkung , führen wir nur an, daß Mas 
ftieund Takamahak mehr als Sandarad) vers 
mochte.. ain m Ine Kal AT 


Der Saft des Sauerklees hat hierin vor 
246. vielen andern Mitteln etwas vorzügliches, ſteht 
252. aber doch der Münze nach. Ebenfalls bes 
währt fich der Satmiaf noch immer, * 


ADer verſuͤßte Salpetergeiſt, der Weingeiff, 
270. das Safranseyxtract, das Bernſteinsſalz, das 
dShydenhamſche fluͤßige Laudanum, das Wer⸗ 
miuthſaiz, der Boror ,der'wellle Vitriol, d 
28 weite Champagnerwein, der Meth, das Gall⸗ 
Apfeldecoct, verſchiedene Zubereltüngen der 
| eg — Decoet des Gua⸗ 
jaks, erhielten das Fleiſch zu mehrern Mona⸗ 
ten uanverzehrt. d ß Be — 


Beydes 
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Ey blieb: durch die Zumiſchung des Chinchlaa⸗ 
pulvertz unveraͤndert. Eben dieſe Kraft die 
Faͤulnlß voͤllig von dem Fleiſch und Fiſchen ab⸗ 
zuhalten beſitzen das weſentliche Sal; (eigent⸗ 
lich das Extxaet) der. Chinchina, das Pulver 
von den Gallaͤpfeln/ das Mohnfafterträct, 
das trockene Guajak das arabiſche Gummi, 
das Gummitraganth; das Ammoniakgummi, 
die Sarkocolla, der Gtyrar; deren alle kro⸗ 
cken zugemiſcht wurden ‚das Burgundiſch 
Pech, der Kampher, der peruvianiſche Bal⸗ 
ſam, verſchiedene Welne,: Der. rothe Eßig 
der blaue Vitrlol, das Bleyfal, und 
andere metalliihe Salze, ber Kall. Ei: 
niger dieſer Mittel. bediente: ſich der ri V. 
auch bey den Eyern mit eben dem Erfolg, 


Bey der Chinchina hat fich manche Vers: 445. 
ſchledenheit Anſehung der Zeit, da fie.die 


„he s 


gewefen,, ſowohl ber Fäulniß porzubeugen, al⸗ 
die verfauften Theile nieder erzuftellen,. . . 


| | | 
In einem Anfans Aalen fi von einem 33% 
Fremden viele ethebliche ——— 
Galler, Die mineraliſchen fomohl einfachen 
als verſußfen a — 

| 2. ung 


AraTn 
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EI Sträck demarbo eumnpibechlir 


gung ben derſelben/ als bie vegetaͤbitiſchem ges 
leiſtet. Durch die Zumiſchuͤng winde ine 
Menge grütttihee Körner. ‚erzeugt, aber ohue 
Aufwallen, und ſe wutde gegen die: Faulniß 
Die erwaͤhnten Koͤrner entſtunden 
auch: durch‘ ‚zugemifchte) Sarfgertfatge: dieider: 
Galle aber eine gelbe Farbe gaben, DieSei⸗ 
fe vereinigte ſich genau mit ihr und beyde ver⸗ 
miſchten ſich ohne Schwierigkeit · mit dem 
Waſſer. —* das raudanum u fie’ wie 

det das Faulverden. Kali i 
ei Die angehängten: safireichen Zabel find‘ 

ein — aus&dem Ali er 2$ 2: 
—W 200 — M. * 
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miſchen Krankheiten glücklicher befiegen lehrt, als 
bisher har sen koͤnnen. Hr, Str. verpflich- 
tet fich hierdurch nicht allein die Aerzte ; ſon⸗ 
dern auch das ganze Pubſteutit; und ob man 
wohl ſchon ſonſten den ’Nüßen abfuͤhrender 
Mittel in dergleichen bosartigen Fiebern Hin: 
laͤnglich erkannt hat; fo geben doch ſeine Ver⸗ 
ſuche dieſer zwar noch: lange nicht hinlanguich 
genug ausgebteiteten Heilare eine nik Stät⸗ 
kero Denn das iſt der Hauptfatz dieſer Schtift, 
"Daß Aderlaſſen ſauerliehe Mittet, Blaſenpfia⸗ 
fer und Rhmipper dieſe Krankheit zu heben 
nicht guretchen ſondern "oft Wiederfolte ge⸗ 
Ainde dder ſtaͤrkere Purgiermitcel "die einzigen 
“wahren ¶Arzeneyen "find 00 5 © 


3 &s finden. fi überbem,nod) ‚mehrere ar- 
‚tige Sale u we über, das 
Steck fieber in dieſem Buͤcheigen; die, wir dem 
tefer getme mitchellen, wenn wir vorher die 
—— au deſſen Abſgſfung, und wie Hr. 
‚Str, Allmaͤhlig ‚zu. der. abfuͤhrenden Heilart 
„gebracht worden, erzählet haben, — 
Inm Jahr 1700 hat das Fleckſieber in und 
um Maynzʒ herum geherrſcht und etliche Jahre 
gedauert. Hr Str, hat gegen 400 Kranken 
‚in feiner Cur gehabt, und an ſolchen ſowohl 


‚bie ganze Natur der. Krankheit Rals auch die — 


beſten Mittehidargegen ganz deutlich kennen 
fernen, / i gr $y7:; 2 7 
— C3 HE, 


— 
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Hr, Ste. bat acht Jahre lang practicier, 
ehe er ein leckfieber unter dem hitzigen geſehen 
hat; ‚und er hat angefangen mie; einigen an« 
‚bern angefehenen Aerzten zu glauben, daß jene 
blos von dem Gebrauch hitziger Arzeneyen ent⸗ 
ſtehen, und Ihm, deswegen nicht /zu Geſichte 
‚kommen; weil er ſich nur kuͤhlender bedient. 
Allein im Jahr 1755 hat er bey dieſer ‚Fühlen: 
den Heilart an fünf; Perſonen in einem Hauſe 
dleſes Fieber bemerket; im Jabt 1756 hat er 
„Die Flecken wieder an einem Juͤngling / und im 
.7 undurzen febr-Häufig in Landern, die 
von Kriegsheeren uͤberſchwemnt waren, und 
‚unten dieſen ſeihſt wahrgenommen; ſo daß 
er nunmehro uͤberzeuget worden, doß die Fle⸗ 
cken aus einem eigenen Fehler ber Säfte ent⸗ 
fteben ; "und von pigigen Arzeneyen und Ver⸗ 
"Balken ,' als vor welchen er ſich gähjlich gehö⸗ 
"tet, nicht gemocht werden . 


p.i4. Dies —— des 1. Kapitels. Im 
'gten werden die Merkmale des Fleckfiebers ans 
gejeiget; daraus wir nur das vornehmſte aus⸗ 

v7. Meichnen wollen, > Ein geſchwinder Ausbruch 
de: Flecken erleichtert die Krankheit fo wenig, 

als ein ſpaͤter. Die mehreften Flecken bre⸗ 

chen am Unterarm aus. : Anden Augenliedern 

18. laſſen fie fich zumellen auch fehen, Die Ges 
fahr der’ Krontheit richtet ſich nicht immer 

19. nach der Menge ver Flecken. Graue and 
* 87 ſchun⸗ 
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ſchuppichte Flecken find dem Hrn. Str. nicht 
gorgefommen. Die Zeit, wenn fleverfchwins 
ben, ift ungleich, - Es’ giebt auch Flecken ohne 


Sieber und ohne alle Entkraͤftung. Dasp.ze. 


Sieber: wird durch den Ausbruch, der Flecken 
nicht gemindert; und man kan fokhedaher für 
—J critiſchen Ausſchlag anſehen. Die brei⸗ 
ten und zuſammenflieſſenden Flecken ſind die 
gefaͤhrlichſten. Es ſind deren immer nur we⸗ 
nige, und ſie verſchwinden innerhalb drey Ta⸗ 
gen wieder. Wenn man daher nicht alle Ta: 
ge die Haut des Kranken beſichtiget, oder zu 
ſpaͤte dazu kommt, fo verkennt man die Krank» 
beit leichte. Auf ein ſtarkes Naſenbluten ver⸗ 
ſtaͤrkt ſich das Fieber bey dieſen ausgebreiten 
Flecken, und wird toͤdtlich; und dawider hat 
Hr. St. voch kein Huͤlfsmittel finden due © 
Das Blut iſt ſehr duͤnne. 


Im 3. Kap. ſtattet Hr. St. von an 
Ausgang.der von ihm verfuchten verfchiedenen 


Heilarten einen Bericht ad. Die Flecken ent⸗ 
fteben.bey den beſten kuͤhlenden Arzeneyen und 
Ptiſanen, und bey dem gelindeſten Fieber. 
Campher iſt ein ungewiſſes Mittel. Das 
Fleber nimmt mit dem Ausbruch der Flecken 


zu and die ganze Krankheit verſchilmmert ſicht 
Sieden fein critiſcher Auswurf 


| nr 
ſeyn koͤnnen. Die. Rranfen ſterben ſowohl 


hen kuͤhlenden, als X Mitteln ; ni 


40. 1: Simordlemörbo cum petechiir. 


und beyde ſind Daher ungewiß. Nichts If 
Hingegen dienlicher, und mindert die Hitze und 


Raſerey mehr als abfuͤhrende Mittel, wor 


a2 


"auf viele faule Säfte abgehen "Die: ganze 


Krankheit‘ wird auch dadurch verkürzet; und 
wach gewiffen Tagen: und Zufaͤllen hat man 
ten Gebrauch mit einzutichten. Zum 6% 
ren, das Hr. St. oft und viele Tage lang, 


and faft allegeit um den zweyten'oder dritten, 


69. 


angeſtellt, hat er verſchiedene buld gelinde, bald 
ſtarke Dinge’; als Rhabarber, Jalappen⸗ 
wurzel und Harz / Stammonium, abgekoch⸗ 
ce: Tämarinden!'mit: Manna und Seignette 
Salz, wie auch mauchmahl Brechmittel, und 
zuweilen audyOtyftiere aus Molken, Salperer, 
Bahr. md Honig; anbey auch kuͤhlende Mip⸗ 
taren, auscdeſtillirten Waſſern/ ſcharfen Eßig, 
Salpeter und einem Syrup oder Meerzwiebel⸗ 
faft eingegeben. | 


2 
re‘ AR de 
#eL, 


> dm 4. Kap. wird wiederholet und beſtaͤ⸗ 
tiger, daß diefe Krankheit vorrfanlen Saͤften 
in Därmen entſtehet, fie mögen aus verdor⸗ 

Denen Speifeny oder von Würmern, oder einem 


ct ‚andern Zufammenfluß verdorbener Feuchtig⸗ 


72. 
— — 
et 


keiten herkoinmen. inter aemen Leuten und 
gemeinen Soldaten im Felde iſt die Krankheit 
Daher: weit — „als unter· andarn 3ſie 
mimmt auf: freywillige Durchfaͤlle gun allein 


ab, und kein a a I 
X | 2 9 


MESSER. "gr 


der wicht einen Banchflug bekommt: Wer p.76. 
demnach feine unreine Säfte im Unterleibe hat, 
der hat ſich auch vor dem Anftecten nicht 
a... 00.00 
“#9 St. hat auch angererft,"dap'toeiih p.77- 
die Ruhr eine Zeitlang vor demepiberitthen ' 
Fleckfieber vorhergehet, einer von denen, der 
die Ruhr gehabt, in diefe Krankheit au fallen 
. pflegt; und daß alle diejenigen , die bag Fleck⸗ 
fieber befomnien haben’, von der Ruhr vorher 
verſchont geblieben find’: Dahingegen hindert 
das Fleckfieber nicht, daß nicht nachher eine 
Ruhr erfolget. BR A BEE | EPTRZR ! h . 


Aln der anſteckenden Eigenfchaft des Fleck⸗ 
fiebers zweifelt er nicht. Zu Eaſtell agen 
A. 1760 uͤber 100 Meuſchen darnieder, und 
in den Armen⸗Huͤtten May waren zuwei⸗ 
len fuͤnſe, auch neune uuter einem Dache krank. 
Die Flecken zeigen ſich manchmahl gleich am 79. 
erſten Tage des Fieberßßß 
ias3 * VIE GET 1.4 ;; 


vs SR fruͤhzeitiger ſtark abführende Mittel ige: 
braucht werden, defto kuͤrzer iſt die Krankheit, 
und endigt fi ſchon am vierten Tage. 
uU, 2 (ut u, ra U,‘ 

Flecken, bie ſchon lange geftanben Haben, 85.7 

verlieren ſich alſobald nach einer gegehenen 

———— See aim 36; 
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Mann haben ‚die Flecken ‚ar Tage. geftanden, 
und. er. hat etliche Purganzen noͤthig gehabt, 


p. 92. ehe ſie verſchwanden; und bey einem Maͤdgen 
96. 40 Tage ohngeachtet das Fieber mit dem 


09. ; 


zoften ſich geendigt hatte: dergleichen Exem⸗ 
pel noch,mebrere vorfommen,, fo gar, daß die . 
lecken zwey Monate lang ftehen geblieben, 


Ueberhaͤuftes Eſſen bringt die geendigte 


96.10 Krankheit wieder hervor, und bey einigen erſt 
103. nach einem Jahre; die Purglermittehaber find 
104. auch hier wider das einzige Öenesmittel, Aus 
09. welchen Umſtaͤnden der Hr. V. wiederum ei: 


318 


ala. * N 


nen gegründeten Beweiß nimmt, daß, die Fle⸗ 
en kein critifcher Ausſchlag find; mie denn 
auch, ‚wenn diefes wäre, die Purgiermittel 


boͤchſt ſchaͤdlich ſeyn müßten, 


Der Hr. V. bedient ſich aͤbrlgenz eines at: 
tigen Gleichniſſes von genoſſenen faulen Mu: 
ſcheln, womit er erlaͤutert, wie verdorbene 
Säfte in den Daͤrmen Flecken auf der Haut 
bervorbringen , und Abführungen darwider 
beifen koͤnnen. in bloſes Miasma fan das 
ber dieſe fhlimme Krankheit nicht.allein.erre: 
gen, fondern es wird noch bazu ein, Zunder 
im Unterleibe eefordert, womit es fich verbins 
den muß. ET iD 
n 2 
Im 5. Kap, pird;der Sig bes anfene 
m n 


e 


‚u 
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Siſits im Koͤrper unterſucht. Aus dem vori⸗ 
‚gen erbellet ſchon, daß der Hr. V. ſolchen nicht 

im Blute, fondern in den Daͤrmen ſucht. 

Diefes aber ift ihm aus folgenden Gründen 
glaubich,a) weil die Flecken bey vielen fich ſchon 
am arſten Tage der Kankheit zeigen, ehe nehm⸗ 
bich das Blut von dem Gift angeſteckt ſeyn 
au 5:2) weil Die Flecken auf zeitige Brech: und 

Purgiermittel ſchleunig verſchwinden; 3) weit 
ſich ihre Dauer nach der Menge der verdorbes 
en Materie in den Daͤrmen richtet; 4) weil 
fie auf einen natürlichen ſowohl, als känft: 
lichen Bauchfluß verſieren; und Hingegen 5) 
en bleiben, wenn dieſet oder jener nicht bes 
ket wird; 6) weil die haͤufigſten Fiecken 
manchmahl auch ohne Fieber ausbrechen; und 
blugegen 7) das Fieber ofte noch heftig fort wa⸗ 







‚tet, nachdem Die Flecken verſchwunden find; 8) .. 


veil die auf, ein. Purgiermirtel verfchwundene 
Flecken durch einen, Mihssfehler wiederkom⸗ 
‚men; und ſolches 9) auch geſchiehet, wenn der 
„Gebrauch fchweißtreibender Mittel ‚ Wobon fie 
'wergangen, unterlaffen wird; 10): weil diejer 
‚mögen, welche reine Fingeweide im Unterleibe 
haben , der Seuche entgehen , obgleich das 
GBift in ſie gedrungeu iſt; 1) weit. die Flecken 
einige andere aus dem Blut entſprungene 
Krankheiten, als ein kaltes Fieber, eine Ruͤhr, 
oder, Pocken, nicht veraͤndern, noch verſchlim 
mern, wenn ſie ſich dazu gefellen; and 
12 


/ 
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12) die Kranken von dem Fieber mit Flecken 
eben das leiden, was andern ohne Flecken wie⸗ 
derfaͤhrt. De Ne 


A 


p.n6, © Wie ſchwer übrigens: die Krankheit auch 
119. ben gar wenigen Flecken ſey/ wie auch amge⸗ 


123. 


124. 


133. 


gen Krankheitsgeſchichten v 
NET PER 2 
Daß auch die Flecken nicht von der Fieber⸗ 


kehrt, Flecken in Menge ohne Fieber zuwelin 
daſeyn /ſolches wird nunmehro noch mie eini⸗ 
emiefen, >. 


° ; - . . I mr 
a A 77 „ara fr‘ 





hitze geboren werden‘, erweißt der OB} als 


‚ zwenen: Erſcheinungen erſtlich weit ‘Re beh ei⸗ 
ner nachtaffenden Hige immer die gleiche Far⸗ 
be behalten und zwehtens das Fieber’ oft lange 
“über: ihre Erſcheinung hinaus dauert "1:07" 


og 

Das ste Kapı erörtert bie Frage aus wel⸗ 
chem’ Theile des Koͤrpers das Fieber entfprin. 
ge?.:"Aus dem vorhergehenden fan man bie 
Antwort ſchon errathen / vehmlich aus den’ers 
ſten Wegen, jedoch mehriäus den Daͤrmen, 
als aus dem Magen , weil die Brechmittel 
weniger, als bie abfuͤhrenden helfen ; aus dem 


Magen weniger verdaute Saͤfte, als aus den 


Daͤrmen ausgeworfen werden / die mehreſten 
auf einen Durchfall, und nicht aufein Bre⸗ 
chen geneſen, der mehreſten ihr Harn truͤbe 
iſt, die Daͤrme nach dem Tode brandigt ge: 
funden werben, bie Kranken einen Schmerz 
4 und 


| 


- IM: Strack demorbarumpetechiis, as 


und Schwutft unter den Magen haben und 

aͤngſtlich Achem boten, und endlich aud) viele 

derſelben geibſuͤchtig werden. * 
——— — ce 


ren 4 ” ,% _ . = 
Ey SG, 5 In 2237 #33 If", r i 


JJ— 
o Im yten Kapl werden Die Zufälleserflän p. 1ar. 
18 


ret; wobey wir uns’ aber nicht aufhalten mol: 
ſen. Blieles aus der: Geſchichte der Flecken⸗ 
krankheit wird hier nuͤtzlich wiederholt. Ei—⸗ 
nige Kranken werden in der Zunahme des Fies 
bers gelbſuͤchtig/ obne⸗ daß die Leber merflich 
hart iſt. Hr. "Ser meynt aber nicht/ daß 
—— —* herkoinme. Die 

weiſſe haͤlt er durchguugig alle fuͤr ſympto⸗ 
matiſch⸗ & ſieht es —* breiten Flecken 
fuͤr ein toͤdtlich Zeihen:än wenn die Kranken 
ar keine Schlafſucht verfallen. Er braucht ini 
diefem Fali das Exttact der Kinkina, wie 


auch Cumpher Schlangenwurzel, Sulmiac, 


und Blaſenpflaſter; doch haͤlt er ſelbſt auf alle 


dieſe Dinge nichts, die Kinkina ausgenommen. 
—⏑—————— 


KR pidag: ara 39 in 

Auf die⸗Fleckenkrankheit folgen zuweilen 
kalte Fieber, Wafferfucht, und Epterbeulen 
an änfferlichen Theilen Nund von dieſen llebeln 
handels er beſonders im’gi Kapitel. "Die kal⸗ 
ven Fleber kommen mehrentheils don uͤberlade⸗ 
aan Magen her und endigen ſich wieder auf 
abfuͤhrende Mittel, oder, wo dieſe nicht zur: 
reichen auf die FieberrinderDie Flecken ge⸗⸗ 
ſellen ſich — 

‚08 e 


145. 


140. 


178. 


18% 
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184. 


204 
. 205. 
206. | 
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Die Waſſerſucht tuͤhrt auch von der unzuläng 
lichen Abführung des Leibes her, unbierjors 
dert ſolche von neuen. Der woͤſſerige Kies 
ſchwulſt nimmt ſodann erſt hinter her ab, wenn 


+ „alle Unreinigkeiten ausgefuͤhret find wo das 


210. 


216. 


laͤnglich finde: 


248: 


244- 


ex 
2) 


247: 


Waffer duch den Harn weggehet. Die Ey⸗ 
lerbeulen ſind nicht: fuͤr critiſch anzuſehen, weil 
fie erſt nach geendigter Krankheit entſtehen.· 
NEN en N n ν te} 11188 Me) Ki 

1 Sa oten Rap: werben; bie verfchiedenen 

eingeführten Eurorten:pon dem Hrn. P. be⸗ 
urtheile... Erifegt am: allen aus, daß Siesdie 
Urfach nicht wegnehmen ;. ‚und folglich; unzu⸗ 
| —* läßt er die kuͤhlende Auf, 

als’ ein Mebenmittel gelten ; und die erhitzende 
in: Fieckem ehne Ziebsr ; die altexixende aber 
mit der Kintinabey zuſammenflieſſenden Fle⸗ 


chen und wo ein Brand in den Daͤrmen zu 


befuͤrchten iſt. 13 Won. der Aderlaͤſſe werden die 
Flecken nicht zuruͤckgetrieben; fie iſt —5 — 
in der zunehmenden Hitze nöthig* Die Bla⸗ 
fenpflafter find überhaupt unnüßesig je 
nt de dal? mai? le 
2 nıraten Kaps wird gelehrt, wi⸗e man 
ſich zuuerhalten, wenn ſich Flecken under ant 
dere Krankheiten, als: kalte Fieber, Schatlach⸗ 


Fieber; Postent, Mahn , Friefel:upd: Ruf 





ven: mfcheniri Bay ‚allen dieſen Krankheiten 
bat Sri Stickeinefonkerliche Berfshlimmes 
rung· Werch die Slesten mahrgenommen.. * 
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kalten Fiebern hat er oft abgeführt, und fodann 

die Kinkina gebraucht : in den Pocken hat er 

ſich letzterer unter kuͤhlenben Mitten bedient: 

dein Frieſel hat er 'wie die Stecken ſelbſt behan⸗ 
delt Etwas ſeltenes iſt es‘, daß fich die Fler P-265- 
fen zur Starrſucht geſellen. 


N Rp letzten Kap. erjäßle der St. dab 276. 

er auch in einer Epidemie wahre Seitenftiche 

an ſtatt des Sleckfiebers ‚- bemerkt habe, mels 
che auf Aderläffe und: "anbete gewöhnliche Mit⸗ 
tel alchts ge gegeben, und am 7ten Tage den Tod 
zuwege gebracht ; "hingegen von häufigen ab⸗ 
führenden Mitteln‘ und dem zu den gemöhns 
lichen Mitteln gefegten: Kinfinaertrart ‘, ſich 
haben 'überwältigen. Taffen. - Der Auswurf 
war in dieſen Seitenſtiche roth oder braun‘: 
* ein freywilliger er immer erſprieß⸗ 
| Den Schmer ſelbſt waren weder 
—* noch „ea u mindern 

ig, 


Hundert ' — F * —— 
ſind in dieſem ſauber gedruckten Duche ent⸗ 
halten, N En 

| N u⸗ IK F 


- - N ’ z fr 2 
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DE HER Bir, BR 
est in? Atari und, 
Nafur unde. E Brit d. Nördlingen, 


2 Al — no — er 


F H lemit faͤngt ſich eine — medici⸗ 
niſcher und zur de Sara —* 

ger B Beobachtungen an, welche: in Schwab 
 durch.den Betrieb, deg, Trördlinger- — 
unſers edemaligen Mitbüsgers ‚Hrn, Di Ge. 
2 Phil. Geſner erſcheinet. Dieſer erſte 
Br ihn on und.aflein. zum Verfaſſer, 
Koh er dem Titel ‚von deffen Samm⸗ 
—— Noir * * aus der Arz⸗ 
— eit —** In dem Vorbe⸗ 
richt lieſet mag Den. lan. zu der Sammlung 
der. mäbif en © Gelehrter. Naturkunde 
ud‘ Mebicin werben had verbunden. werden, 
Ay der Medicin wird man auf bie Theorie 
eben fo wohl als die Praris fehen, und hier⸗ 
von nicht blos an das 8 underbare graͤngende 
— oder, blos gluͤckliche Curen waͤhlen. 
indofogifche Beobachtungen, in Denen. der 
Arzt mit befferm Grunde als der Philoſoph 
ſprechen Fan, gehören auch hieher. Die Nas 
turgeſchichte ſoll ſich blos auf Schwaͤbiſche 
Producte erſtrecken, und ihrer Verwandſchaft 
— mit der Chemie, Phyſik und Haushal⸗ 
tungs⸗ 


th and Naturkunde u Band. 49 


tungskunſt vereinigt werden. Selbſt que 
Hypotheſen, da fie-bisweilen zur Maprhei 
führen , find den Abfichten; der Geſellſchaſt 
nicht zu wider, Auch werden Beyfräge zur 
Seſchichte der Medicin und der Naturfunde, 
und nebſt vriginellen Schriften, Necenfionen 
und Auszuͤge aus ſchwaͤbiſchen Schriften hier 
eine Stelle erhalten. 1. 


Der gegenwärtige Band iſt ganz und 
gar praetiſch, und von einem ſo wichtigen 
Inhalt, daß: er bie beſten Begriffe von die: 
ſem Inſtitut erweckt. Beſonders fehnen wir 
uns nach Hrn. ©. eigenen Aufſaͤtzen. Den 
in Diefen gefällt Die Schärfe im Wahrnepe 
‚men, die gut angebrachte und unaffictirte 
Vergleichung fremder Beobachtungen. mit 
den ſeinigen .die Feinheit im Urtheilen , felbft 
die Schreibaet;, die, ihr befonders. Gepraͤge 


‚von Nachdruck und gebhaftigkeit hat, Biss 


meilen aber doch für einen Beobachter, bey 
dem die Kälte fein\ Fehler iſt, zu feherlich 


wird. Einige Erklärungen find zu medjas · 
‚nifch „die man aber dem: Hrn. V., als einen 


ſonſt Erfahrungiliebenden Mann ‚noch eher 
qu gute halten: Ban, ui 5. ua — 

NVon einer epdemiſchen Rubr , bie gu 
——— Gerraite iR Merſt ‚Die Dies 
de. ct Wiehderihiedenheit. der Zufaͤlle vergu: 
FURD, St. Ds | laßt 


) 
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aßt ihn ſeine Kranken in drey Ordnungen 
u theilen.un Es gieng fein Fieber voran, 
noch war der Zhftand Des Magens oder Zwoͤlf⸗ 
fingerdamstwidernatürlid. Am ſchlimmſten 
‚war diejenge Rufe, die bei ven »häufigfteh 
EStuhlgan gen ) Womit doch fein: oder nur we⸗ 
ige Blut? abgieng, feine Schmerzen in 
Verbindung hatt, Deumnach-2,-3 ober 
s Tagen erfolgte bey einer ftarfen Kälte ber 


ı) 1 pa Di ZEE Zu |} En Urea 
ng te Einem Schwindfüchtigen half: fi) 
MRatur ſelbſt durch ein Geſchwuͤr ; das 
Tich aufwärts an der Brut! on don Geruch 
geöffnet wurde. Bon deme ngefpeüzten De⸗ 
cocte huftete der Kranke einen Theil auf. 
de gr ©, rarh ſehr die Erbffmmg ver Bruſt 
Rda bie wehreſtea Lungengeſchwuͤre auf Ber 
Fiache der bunge beſindlich ſind und der Hand⸗ 
DE 4 121,8 grif, 


are . Band. ge 


grif ,; woſern man audy den. fhabhaften Theip 
der Lunge felbft niche traͤfe, doch wegen’ des; 
erweckten Fünftlichen Geſchwuͤrs nüßlich Ifta 
Auf balfamifche Mirtel Hält er mehr in del 
Schwindſucht als auf die Fieberrinde. Des 
Hei. DB, Kranke fanden wider die gewoͤhnli⸗ 
he -Mennung bey der tage: auf die Fränfe 
Seite mehr‘ Befchwerlichbeit.ii: "Nad) ver 
vorhergehenden‘ Empfindung eines Druckens 
über bie Herzgrube, Drang. daſeldſt ein aͤher 
und bisweilen mit zarten Blutſtelemen vers 
mifchter Schleim durch, und juletzt wuchſen 
daſelbſt lange Haate aus. Blonsbtren hat’ 
Hr. ©. aus der Geſchwulſt ver Wand) oder 
des Fufles die in der Schwindfucht ange« 
geiffene * zu beſtimmen vermoche.! - 
Dips I nudüa india moſis 
abgehandelt worden, und zwar ſind mehrere 
Fälle zum Grunde gelegt, "His Rennzeichen" 
derſelben giebt: er den ſchwarzen Musruürfi 
durch den Mund oder After;@die Kaͤlte 
Ölieder mit taltem Schweiſſen die Ohnmacht 
und dem ſchwathen berborgenanipuls an⸗ 
Sonſt (ſind die Conſiſtenz dA Goruch une 
Geſchmack der Materie ſehr verſchieden. un) 


ms ud) 


Prdsnaich 
MDäAmmonlab⸗i 
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ut: hätt. „u wegen der: Beſdederung 
der: Coction ſehr. v Warnt aber der: Peris 
pneumonie auch: ben einer anſcheinenden Gen 
— nicht zu ſehr zu — ii du 
er. —⏑ u er Pẽ 
Vem Sommierfeitenftic) findot ſich | 
eih Benfpiel;,. das doch nichts mit anderrt 
‚Krankheiten im Säminer gemein halte. Die 
Speckhaut/wovon der Hr) V. viel lefense 
wuͤrdiges bepkringt ;; fan una fo viel weniger: 
als ein Zeichen einer: Localentzuͤndung ange⸗ 
ſehen wer den daſie nach der Kaͤlte des Jahts 
1706 auch auf? dem Gebluu omn geſander 
* — — di. 2) 2° Silit KO 
em. °‘ im 0 an se A 





= vorm 2 me — des 
uſtkranlbheiten.i — 
dent lich 





ſucht. is —W 8 9 Ainile 194 —* —— — 


168 sl vision Defeat. 
* 
zeagte ung * —— 


im 27 






enes{chtoänzichen: Sehleime aus ber tig 
| ERS RT 


2 uf, Ip 3 
vergieng ti?! 2.» 


0*Die Zahl" der perlob # Krankheiten p. 163. 
Wird durch ein Mervenübef vermehrt , das 

ſich mie einem Geſichtofehler anfierig , "auf 

den in abwechſelnder ee IE 
ſtehliche Empfindung eines Kriechens von In⸗ 
— eben €, dei Oberlippe, dein = 7 
fleiſch, an den Zähnen, der. Spige der Zuͤn⸗ 

ge, an dem Gaumen, den Armen, innerhalb 
einer Vierteſſtunde folgte. Es war Grund "T 
vorhanden, iefes Uebel von einer Un reinig⸗ 

keit in den Gedaͤrmen herzuleiten, die durch 

"Die Gemeinſchaft der Nerven den Zufall vers 50" 


* 


Ma —— 
Ohne eine merkliche Hitze, ſahe man auf 175. 

dem Harn eines jungen Menſchen Fett ſhwim⸗ 

men, welches ſich auch an den Seitentheilen 

bes Nachtgeſchirrs eine Linie Dick angeſeht 


u ER 


“ 
4 — — ; r y ti. J E | 


naar ob de mit Bem Serjnng. vr 
geplagt war , btach eine Mente Fett inte & 
Teichterung’bes erſten Uebels auß.‘ Er war 
keine Hitze noch Auszehrung dabeh. 
a Du DB in ET! 
Ein Ohrengeſchwuͤr, das eine Folge ber 179. 


Roſe war, zog einen Verluſt des Gefihes “X 
48) x D nach 


54 W. Schwaben aus Arzneygelahrtheit 


nach ſich - Welcher Zufall,durch die Befoͤr⸗ 
derung der Eyterung gehoben wurde, 


Pol8% * den einem Maͤdgen enzeugse ſich 3 Wo⸗ 


en nach, der Geburt ein Feuer mahl neben 

dem Auge das — ** wie Frieſelblaͤtter⸗ 

m ausjabe.. . si. And: sn re 

BerßHr. V. hateinen € 3 priheusälag 

———— ehe al En 

nt | 

“Eine — — Aal dm 

— den Hr. — hob. 


AUETE 
\mexfliche Urfache entfhunb. bey. 2 
ner ‚ Sinne nach der Geburt ein Unſinn, 
der doch durch Aderlaſſe und Campher eine 
emulſion vergieng. Bey einet Frau vom 
9 (baten ‚aber. in ähnliche Fall die Stau 
Aal Pıllen, beſondere hictuns. 





"der Kr. V bat — erfeblice 
Berfuce mir den von — aus empfohlenen 
Arzeneyen gemacht. Den perdickten Saft 
Des. Bilfenfrayts; gab er in einer Krampfes⸗ 
Nie; zu Shan, „es: hielt; ei eib offen, * 
der ſonſt hisnliche, Mopnfaft werſt opfte „aid 
— bie demorrhoiden zum Buß. 


196. “ In, — Otmar wenug 


ban 


— 


und Naꝛurkunde. wand. · 


in dem hyſteriſchen Uebel war das Extraet 
aus dem Eiſenhut (Napellus), zu 4 Gran 
nuͤtzlich AIn andern Bälim faben aber auch 
— — * Wu np T 


I OWETATIn no dr Denn 


Br Der. Aufguß —* Potmmeranzblätter 
ſchlug auch unter feiner Hand bey vr 
— Kaaben gut — ed. but Sr 


ei ‚Ein, enltenaifiier, Sinderfufte , —— 
ſchein lich ein Krichhufen verminderte fid) im 
geringften nicht durch Brechmitsel, hingegen 
waren Pillen aus: Biefem und Kobadfsertra: 
cte um fo viel kraͤſtiger. >59 uni: 


Ip nt ner, S 


Vom S erling fi ſind — 12 Verſuche 


angehängt, mach weichen das Gytract 
fenerhartungen Geſchwuͤlſten der (Gelenke, 
in einer bösartigen Kraͤtze, in einet Neigung 
zu Eyterſammſungen u. ſ. w. fich müglich eı 
toiefen; - Bey einer Entzündung. der Ha 


— 


legte der Hr. V.mit Vortheil, zur Linder 


cung der: — j.den — an... 
ig" h op 17590% yıld hr 7*8 
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6 V. Sandiforr Mſauvus diſutut. &c. 
* " “ WA .. 3 F F = J 
I 44 J > — u BE a Au SE 
Thefnurus' Differtationum:,ÜProgram- 
matum aliorumqus öpufcülerum ſelectiſimo 


yum'ad omnem medicinae| ambitum perti- 


nentium.  Collekir edidie'&b neceflarios ĩu- 


dies adiankit Eduardur Sandifort 'Med.D, 
Acad. Med. Caefar: Nat. Curiof. Reg. Scient, 
Svec. Societat. Phyfico ıned. Bafileenfis Infli- 
cuti Kill. Götting. ‚;Sodalis ae Societ:Lät. Ie- 
wenl. membtum honorar. "VoR h.eum tabin 
ns Jig- aeneis. '' Roterdami' apud Henr-sn 
+ Bean? 1768: Ohne Vorrede ıyrar 
und den Aubaltızze 9 = 39 
ne Seiten in gr. 4. 

α BLARIT BE TE; €} > aD EC Tee 
a) Ban beh der Ausgabe fremder Schrif⸗ 
Aen cben ſo wohl Geſchmack und Ein⸗ 
fihten‘;: als bey der Ausarbeitung eigener, 
zeigen’; und nicht wenigeroft iſt man den 
— eben ſo nuͤtzlich durch jeile als durch 
hieſe. Hr. Di Sandifort hat ſich bishet 
auf beyderley Weiſe verdient gemacht, mund 
von feiner noch immer fortdaurenden preise 
würdigen Gefchäftigfeit iſt diefe eine neue 
fehr angenehme Frucht. Sein Werk vers 
diente fehon diefes Urtheil, wenn es nur eine 


f 


Mahl guter Streitfchriften enthielte. Denn 


bey der. ungeheuren Menge von fchlechten 
bommen doch manche gute hervor, die ents 
4 ar ’ weder 


V Sandifore Dbefaufür diſeriatꝛ the. —7 
wiber einen geſchickten Mefponbenten, oder 
einen — sa. = 
om e des j octors auf, 9 ert 

u Bere hab haben ‚ die fd aber 
hr 9 verfteefen. Er mache es aber 
durch die Verbindung der Programme und 
| Air ‚medicinifchen Schriften / die eben: 
ya Schickſal haben, leicht zerſtreut zu 
um ſo ofefnäglächer. HS. hat 

Di ven Zuſchuh ale © we 
nen —F an-Ahntlichen ifsen eis 

ai te i A ung. Atademifche 
Säriften, I je ein, fnben Samms 
Ming herausgekommen, als die Unneiſchen, 
Telllerſchen/ Vohelſchen werden in dieſes 
Werk nicht aufgenommen werden, noch wird 
Hits leicht uͤber das J. 1760. zuruͤckge⸗ 
ben. Vor jedem Bande wird der Inhalt 
der enthaltenen Schriften, voranftehen. Ale: 
berhaupt find. bier his ao Schriften nachge⸗ 
druckt, welche ohne einem Theil der Medicin 
Bi zu se re Inhalts 


wa ı X {fi an! 


Der auffer! ber Verbiubu: 1 mit, he Aka: 
Remig, exſchienenen ‚und hier nachgei Fuckten 
— find nur zwey, nehmlich 


"4, Tifot Epif. a NG Zimmern 
h naar ro nigeo, lärtis vifce- 


— Ds rum 


"48 .V}:Sundifors Thafaufür differtab. 176. 


crumscephalea ĩnoeulatione ietitabilita- 
te tum cadauerum ſectionibus; und; 


— 
epidemioi ſ. febris petechialis uf. FE 


Die Akademiſchen Schriften Haben ‚aber 

folgende Titel, die wir abzufchreiben. un 

nicht ‚verdofeffen laſſen, weil einigen — 
zu wiſſen gewiß nicht ‚gleichgültig ſehn wird. 
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‚8. M. A. Barchewitz Diſſ. fiftens fpicile- 

ia ad phofphori vrinarii vſuin inter- 

nun medicum pertinentia, praeſ. A. 

D. Buchner, * 
9..1,T.Mautt Diff: de cortice peruuiano, _ 

10. 1. G. Stocker de Neufern ſpecimen de 


fugcino 


* 


Ä 


v. —A — 
ſueceino in'genete.& Heeianu de > | 
neue folili Meholzenſ. 0 
— Pallar Dil, de infeflis vioensibn 
intra vinentia. 
Ar —— Mei Odfefuatic. 
nes aliquot anatomicas. 
3. Fried Pilſſ. de foetu inteflinis 
plane nudis extra abdomen propenden- 
tibus nat.  F\7 


14. 1. F.Lobfein Diff, de neruo Ipinali ad 
pe, Vagum "Bccpflario;) Ti, 11 

15. Sam. Zieruogel Diff. de naribus inter- 
PL; ‚pre Sam. Auriusllio. 


0. Cotunnäi Diff. de a vaeducti 
- RR — ae. ihternae,, \ ”r 


N ir} Deibanı CV el) Ypeei- 
— t. ‘de hydröpe. ee fa- 
— * — —— e- 

EB» ado 


8..,.C. Gummer Mm de — mortis 
nhfp etforünn , RS ue refufeitätio Er 


‚ex Jona & ch eruationibus i inda- 
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De 


48. Pilliny * de vrina euch 
ns — C. ühdertmark, Be. 


ARE, Ehrmann Dift. de hydrapi; pras- 
RP fe &hbnn 7 in ſan iguigem 

us; praeſ . R. Spielmann., \,, 
i Bar Sit gr hunſ anis. m 
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‚1 Ein: Regiſter macht dieſen Band um fo 
viel brauchbarer „um det fchöne Druck und 
nette: Stichider Kupfer: lockt noch befonders 
zum Leſen an. Eheſtens wid * — 


Band die Preſſe verlaſſen. 
——— — 
DRÄ | 1 5 ML 2 — | a u * 
= —— 

3 Bu ent αα in 


Di ir inaug. Pr gbre ———— vo 

u ag} a; Am; vG' N - 
.; GEL, relp. vicisu. RN-ÄLEX,V. 

1, 0. „PRECHT Lam * Co 


IE 4 gen. inch 


De Hr. 8. hält biefes ve von ben ngläns 


dern fo genannte F Sieber nicht ſ rneu, 
ſondern ein ſehr lange bekanntes b oͤgartiges; 
ad, möchte es. daher ‚lieber. 6 
lenta, als neruofa,, 
Urfachen deſſelben find, eben ae als in 
dem bösartigen. Denk in beyden Fan’eine 
‚gar ju zarte Grundlage der Theile, ein Mans 
gel oder‘ .._ —* 7* he = 
ei merniß, eine feuchte und faule Luft, Die 
ünmerniß ch Shut 


VAtabemiſche Schön «u 


Schuld Haben. So ift auch in Anfehung der 
‚eine, | inſtimmung, non; denen, 
Diejenigen des. Mervenfiebers nad) dem Kauips 
——— werden; ſo gar, daß auch 
ſolche, die man. als: wahre Unterſcheidungs⸗ 
zeichen des Nervenfiebers angeſehen, als die 
groſſe Entkraͤſtung, der ſchwache und dabey 
geſchwinde und uuordegtliche Aderfchlag / die 
Kleinmuͤthigleit, der ſaſt gaͤnzliche Mangel 
des Durſtes, ‚der blaſſe Harn, die fluͤßigen 
Stuhlgaͤnge, gemeinſchaftlich find«> Und, 
———— es ſich mit der Heilart. Bey⸗ 
de venſchlimmern fish mehrentheils Durch Ader⸗ 
laſſe/ ſtarke Abführungen und Schweißtrei⸗ 
bende und Schlafmachende Mittel von der 
Arts. Da im Gegentheil Blaſenpfla⸗ 
ſter, Clyſtiere, eine maͤßige Wärme, nahr⸗ 
haſte Speiſen, Brechmittel, gelinde Abfuͤh⸗ 
tungen und ‚mäßig: den Schweiß treibende, 
fäuerliche, wie auch veizende und ‚ftärfende 
Mittel erfordert werden, Dennoch laͤßt fich, 
nichts allgemeines und einem jeden. Kranfen, 
angemeſſenes heſtimmen. Man hat nicht 
jeberzeit, das Gebluͤt duͤnne, ſondern hiswei⸗ 
len, wie im Fleckfieber ſelbſt, mit einer Speck⸗ 
haut bedeckt geſehen, Nah Hrn, V. Mey⸗ 
nung ſt dies nicht, mie, Hurham will, Des 
9 morbus ‚cardiagus‚nodysräumt ‚gr, 
dem Sauvages ein, daß Hippokrates es 
Dyphos genamm habe, 1.1... Ara 
9 3. . 


m 


a ¶ VAbademiſchecchtiſten. 


een re 
Bi; inaugede. alien bikgahäre, 
obianudr hie Brerdtdrum: aut Ye 
seHornim'color } prael'PHIE! Gr. —— 
refp!>To. MARTING! SHAREK Pänedfi ' 
Bar — 176%; a Seiten, 330 6ni⸗⸗ 
add G nn. 3 Anl ın?® ad 2 
Ba Kindern verfpiire man einen ·ſolchen 
eh Auswurfin Verbindung‘ des 
- Reiffend und conoilfoifcher Zufälle zum dp 
een, Man ſchreibt ihm aber mit Anrecht 
iner Saͤure zu, du ihr Unrath nicht fels 
ten, ob veto gleich" fauer gerochen und ihnen 
eine! geronnene Mitch abgegangen ,' und ihre 
Nahrimg, wie auch die Fehler" der Amme, 
eine Saͤure veraulaſſen koͤnneneine gelbe 
Farbe gehabt hat. Im Gegentheil Aft. die 
gecne Farbe eine Folge eines RNervenſeblets⸗ 
wienmane bey Kinderm/ die entweder Telbft, 
oder deren Ya Revenge eg 
find ‚ erfräher:" Andere-Kranfgeiten; in 
rien marteitten ſolchen Auswurf entdeckt/ ſind 
inter mittlreude Fieber: ſchlimmer Att· gal⸗ 
(ithteägder: booacuge "Weber, vie Meſt, die 
Hranwul;der Hundsbiß/ die Ruhr, die Cho⸗ 
ter unsteinige Fälle, in’Denen Die Galferfe, \ 
gar eine ver“ Giften⸗Ahnliche SHäferans 
ine DAB Brechen einer Arüintichern Map 
rörle Beobachter beſonders Ni: Korfwun⸗ 
ben; Auf Seereiſen, ini Epitepfep mt 
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entſtandenen Affecten ‚ im der Gicht und dem 
Stein in der Colik von Poltou, dem hypo⸗ 
chondriſchen und hyſteriſchen Uebel, in wel: 
chem letztern offenbar Die ausgebrochene Ma⸗ 
terie eben ſo oft ‚ohne Anzeigen: einen) Saͤure, 
als in Begleitung derſelben, geweſen iſt. 
Daß, die, Galle die Urſache dieſer Farbe ſey, 
iſt ausgemacht: Sie beſitzt aber, dieſe Far⸗ 
be entweder ſchon, ehe fie ſich in die Gedaͤr⸗ 
me ergießt, oder nimmt dieſelbe hernach erſt 
san. Nach des Hru Praͤſes Verſuchen mit 
derÖalleaufler dein Körper, iſt zwar durch die 
Zumiſchung ſaurer Dinge die Galle gruͤn wor⸗ 
den; doch ift die grüne Farbe nicht der Staͤrke 
der Säure propoftishirt gewefen, noch Äft fie ers 
folgt wenn nebft der Säure, Brotfsumen, 
Fleiſchbruͤhe Bett: u. fi w. zugemifcht wor⸗ 
den. : "Auch Harder: urihöfe Salmiatgeift 
eine ziemlich dunkelgruͤne Farbe zuwege ge⸗ 
bracht. Die verſchiedenen Meynungen der 
Schriſtſteller von der; Urſache dieſer Farbe 
findet man hier bey einander, die info ferne, 
wveil ſie einen Mervenfepler zu.erfennen'giebt, 


nicht gering zu ſchaͤtzen iſt 0015 


III II ı 1 8* 1:0 >} 
ut tn To erengake * 
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did: atutärum ‘ram tische gan" decayfih, 
ct igefpi“Ge. CHRısTrÄNo. RADGFELD):)” 
ar 38 ‚ Hildburghauf. Gott. 1767. auod 
ap kai ν rd, mas 2ı5,D 
Meſe Probſchrife gehe nur dis Brech und 
nen Anjzeigen den Mothweudigkeit zuvoͤr⸗ 
derſt angegeben werden. ¶Selbſt Hippokra⸗ 
tes id unter den neuern/ Sydenham, 
Slaß/ Huxham/ Brendel‘, Pringle;: und 
andere, billigen fie: Da aber Hr: de Haen 
donſeiben ub her iſt/ hat Hr. R. deſſen Grůn⸗ 
de nach der Ordumg hier unterſucht· (Er 
Bemũhtfich dieſelben zu entkräften, und meynt, 
daß; die Aerzte, die Hr: de Or zu ſeinem Vor⸗ 
theil anfuͤhrt, dieſe Mittel nur inegewiſſen 
Krankheiten und wenn die Materie voch nicht 
ANufvuhriſch geweſen/ verworfen haben; ſelbſt 
Sippotrates hat aus Beforgniß einer ar⸗ 
folgenden Ermattung den Rath ertheilet, ſich 
ihrer fchöri zu Anfangezu bedienens'; Zudem 
muß man Bit heftigen; Mittel: dieſer Art, dje 
nut Jippokrates kannte, mit unfern ſichern 
und gelindern nicht wergleichen; daher ar 
freylich ſonſt ſurchtſam iſt. Boerhaave 
ruͤhmte fie doch eben ſowohl als fein Ausle⸗ 
ger der Freyherr v. Swieten, bey einem 
Eckel, einem a... sung und 
dern Zufällen in Higigen ebern; ‚ber in 
Dan Bär Beh ma bee 
® | | nicht 
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nicht ſelten ein Fieber und reizet dieſelben 
mehr, als ſolche Mittel. Daher man nicht 
Grund hat, ſich vor ihrem Reiz zu fuͤrchten. 
Und da das Kopfweh und Raſen ſo oft durch 
ein. gegebenes Brechmittel gewichen: fo kan 
man wegen eines Antriebs nach dem Kopf 
unbeſorgt ſeyn. Wir übergehen andere 
Gruͤnde. Indeſſen verwirft der Hr. V. 
durchaus bie Behutſamkeit nicht. Er bes 
reitet daher den Körper dazu durch Mittels 
ſalze, Aderlaffe, Einftiere und ähnliche Mits 
tel, läßt bey ihrer Wirkung häufig trinken, 
giebt fie zur Zeit, der Remißion und in ges 
theilten Dofen. , Unter, dieſen Umftänden 
trägt er in feinem Zeitraum fie zu geben 
Bedenken. Das mehreſte richtet er aber 
im Unfang mit ihnen aus, Hiervon macht 
der Hr. V. auf gallichte und fäulichte Fieber, 
die Pocken, Mafern und die, unächte Lun— 
genentzündung eine Anwendungs. In Ents 
zundungsfiebern richtet er fi) aber nach bes 
fondern Anzeigen, | * y 


— 4, or 
Diff. inaug, de apoplexiae ex praecor- 
diorum vitiss origine analecka, praef. Piık.: 

:: GE.SCHRÖDER, refp. Ge. PHıL. Koch, 

gi Wetzlarienß. Gott, 1797. | 


66; VE dltademiſche Shälfken.‘ 
Syatöortäufigen Berracrungen von dem 


Schlag überhaupt handelt der Hr. B. 
die überfchriebene Materie felbft ad. Die‘ 
Vergleichung der in Leichen angeftellten Bei’ 
obachtungen zeigt, daß das Uebel nicht jeder? ' 


zeit einen fichebaren Fehler Des Gehirns zum: 
Grunde hat. Fette, vollbluͤtige gichtiſche 
und Rervenzufaͤllen ausgeſetzte P rſonen wer⸗ 


den am oͤfterſten von ihnen befallen, bey des’ 


nen man aber in den Eingemweiden, die in den 
Pratordien liegen/ betraͤchtliche Fehler ents‘ 


deckt hat. Der Hr. V. beruft ſich beydes 


auf Gruͤnde und zuverlaͤßige Zeugniſſe. Ue⸗ 


berdem beſtaͤtigen die Zufaͤlle, die vor dem 


Schlag hergehen, davon die mehreſten von 
eben der Art find, wie in den boͤsartigen Fie⸗ 
bern und einer ftarfen Hypochondrie, und die: 
apoplectiſchen Wechfelfieber , die, wie die ins 
termittirenden Fieber überhaupt und die nach⸗ 
laffenden-Fieber offenbare Fehler in dem Ver⸗ 
dauungsgeſchaͤſte verrathen, den Antheil der 
Praͤcordien. Einen neuen Erweiß geben 
aber vie Oeffnungen todter Körper. Oeſters 
hat man zwar gar keinen Fehler entdecket, 
den man aber auch nicht immer fordern kan, 
du ſo oft das Uebel nur Durch ein Mitlelden 
der Nerven erfolgt. In andern: Fällen: hat 
man aber bie Gedaͤrme, die Leber, die Gab 
lenblaſe, die Galle, die Mil; u.f..f merklich 
verleßt gefunden. Endlich beruft ſich der 

.. 2 a Ar Hr 


— | 
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Hr B. auf die Cur, da: dann Bag Uebel dpi 
ters durch ein von felbft entftandenes Bre⸗ 
chen oder einen Durchfall fich verloren bat. 
Und die Kunft ift dieſem Winke der Natur 
gefolget, nachdem fie, wofern es nöthig geweſen 
iſt, durch Aderlaffe; Lavements/ kuͤhlende Mit⸗ 
tel u, ſ. w. den Anfang gemacht — = 
. he My ea AR 


r ’ 4 1* * 
Ed... 36 ar ; 


Kart n I vg; 5 200 
Diff. inaug. de partu ferotino valde du- 
bio praef.Rvp.’Ävevstino Vocru, refp. 
"" 10. CHRISTOPH, HARRER, Ratisbonenf, 
Gott.1767. 42 Seiten: | 
Arzt zen » zer ? 


er Hi. V. erzaͤhlt alle diejenige Gründe, 
4 die man feiner Meynung entgegen ’fes 
get. , und beantwortet fie ſogleich nad) der 
Drönunge 3;Die erften beziehen ſich auf ei: 
‚nen Bergleich der Thiere mit den Menſchen; 
‚und er findet bey beyden eine gleiche Beftäns 
digkeit. ‚Obgleich die Sruchtbarfeit nach dem 
Himmelsſtrich verſchieden iſt: fo hebt dies 
doch die Oednung nicht aufs da jene und die 
Geburts jeit· ʒweh ſo verſchiedene Dinge find. 
Nenn Monate und ' wenige Tage find die 
wahren Öränzen der Schwangerfchaft.") Die 
Misgeburten find nicht jederzeit mit einer 
Verzögerung. verbunden, Die befchleunigs 
ten Geburten koͤnnen bey ihrer eben fo groffen 
— —E2— Unge⸗ 
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Ungewißheit nichts beweiſen. Die Leibes⸗ 
beſchaffenheit und das Alter der Eltern hat 
keinen Einfluß; denn Frauen von einer weich⸗ 
ü „und ſolche von einer harten, 
kommen zu gleicher Zeit nieder , und Platers 
mehr als humdertjähriger Grosvater erzeugte 
mit feiner 3ojährigen Frau doch zur rechten 
Zeit einen wackern Knaben. Fehler in der 
Lebensordnung, eine Entfräftung von Huns 
ger und die Leidenſchaſten, koͤnnen alfo um 

ſo viel weniger die Ordnung der Natur för 
zen, Schwaͤchliche Mütter. bringen doc) fete 
ge und ftarfe Kinder auf die Welt: oder fie 
leiden eher einen Umſchlag. Wender man 
die Empfaͤngniß mehrerer Geburten ein: fo , 
kheweiſet dieſes nichts , als, daß die eine Ge: 
‚burt unzeitig geweſen, die andere. aber-bis 
zur Reife zurückgeblieben iſt. Die ungleiche 
Meite der Gebährmutter findet der Hr. V. 
nicht in der Natur gegründet, da die Aus: 
dehnung berfelben fich nach, der Groͤſſe der 
Frucht richtet. Cine wirklich verfpärete Ges 
Burt, müßte fich auch durch die Schwere und 
‚Sröffe, eine.engere Fontanelle, lange Haare, 
vollkommene Naͤgel u. ſ. w. verrathen. Das 
Reſultat aus dem allen alſo iſt, daß die ſpaͤ⸗ 
‚Ken Geburten nur ein Geſchoͤpf der Leichtſer⸗ 
tigkeit oder der Misrechnung ſind. Mur 
Die Verzögerung von widernatuͤrlichen Urſa⸗ 
hen , die feine ordentliche Geburt x 
Br .€. 


. Sache Feiner Ausflucht-günftig if, 


— 


w Atademiſche Schtiften. 69 
WE; wenn die Frucht in der) Fallopiſchen 


Roͤhre oder dem Eyerftod ſtecken geblieben, 


macht eine Ausnahme, die doch in der Haupt⸗ 


6 


6. i 
Diff. inaug. de pelus eiusgne in partu 
Ailatatione, auftore EDVÄRDO SANDIFORT, 
+" Derdraco-Batauo. Lugd. Batav. 1763. 
=” Bogen 


’@ es Hrn. S. Meynung gehe ba hinaus, 


daß bey der Geburt wirklich die Fu⸗ 
gen der Knochen fich trennen fünnen, Link 
Dies defto wahrfcheinlicher zumachen, war es 
nöthig, zuvörderft von dem Becken überhaupt, 
defien Knochen, Knorpeln’ und Bändern zu 
Handeln. In der Hauptmaterie' fucht er 
dreyerley befonders zu ermeifen, Daß die Trene 
nung der Knochen des Beckens möglich ſey, daß 
fie wirklich geſchehe, und daß ſie auch noͤthig ſey. 


Bey ber Geburt, deren Auftritt hier kurz 
erzaͤhlt wird, klagen die Frauensleute uͤber 
die heftigſten Schmerzen in den Fugen des 
Heiligbeins und der Schaamknochen. inte 
ge haben entweber vor der Geburt ober bey 
derfelben ein Knirſchen daſelbſt vermerkt. 
Andere bat man nachher hinken gefeben. 


6 VI: Atademiſche Schriften. 


Ungewißheit nichts beweiſen. Die Leibes⸗ 
beſchaffenheit und das Alter der Eltern hat 
‚Leinen Einfluß; denn Frauen von einer weich⸗ 
chen tebensart,, und folche von einer harten, 
tommen zu gleicher-Zeit nieder „und Platers 
mehr ‚als hundertjähriger Grosvater erzeugte 
mit feiner z3ojährigen Frau doc) zur rechten 
Zeit einen wackern Knaben. Fehler in der 
$ebensordnung, eine Entkräftung von Hun⸗ 
ger und die Leidenſchaſten, koͤnnen alfo um 
6 viel weniger die Ordnung der Natur för 
xen, Schwaͤchliche Mürter. bringen doch fete 
te und ftarke Kinder auf die Welt: oder fie 
feiden eher einen Umfchlag.  Wender man 
die Empfängniß mehrerer Geburten ein: fo , 
bdeweiſet dieſes nichts , als, daß bie eine Ger 
burt unzeitig gemefen, die andere, aber-bis 
zur. Reife zurückgeblieben iſt. Die ungleiche 
Weite der Gebährmutter findet der, Hr. V. 
nicht in der Natur gegründet, da. die Aus⸗ 
Dehnung derſelben fich nad), der Groͤſſe der 
Frucht richtet. _ Cine wirklich verfpätete Ges 
burt, müßte ſich auch durch die Schwere und 
‚Sröffe, eine.engere Fontanelle, lange Haare, 
vollkommene Nägel u. ſ. w. verrathen. Das 
Reſultat aus. dem allen alfo iſt, daß die ſpaͤ⸗ 
Ken Geburten nur. ein Gefchöpf der Leichtſer⸗ 
tigfeit ober der Misredmung find. . Mur 
bie Verzögerung von twidernatürlichen Urfas 
hen , die keine ordentliche Geburt halfen, 
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wer die Frucht in der) Fallopiſchen 
RMoͤhre oder dem Eyerſtock ſtecken geblieben, 
macht eine Ausnahme, die doch in der Haupt⸗ 
ſache keiner Ausflucht guͤnſtig iſt. 


Thu), ’, 
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6. | 4 

Diſſ. inaug. de pelui eiusgne in partu 
'Ailatatione, auftore EPVARDõ SANDIFORT, 
" Derdraco-Batauo. Lugd. Batav. 1763. 
5Bogen in 4. 


IJVes Hrn. S. Meynung geht da hinaus, 
| daß bey der Geburt wirklich die Fu⸗ 
gen der Knochen fich frennen koͤnnen. Um 
dies defto wahrfcheinlicher zu machen, war es 
noͤthig, zuvorderſt von dem Becken überhaupt, 
defien Knochen, Knorpeln’ und Bändern zu 
Handeln. In der Hauptmaterie ſucht er 
vᷣreyerley beſonders zu erweiſen, daß bie Tren⸗ 
nung der Knochen des Beckens moͤglich ſey, daß 
ſie wirklich geſchehe, und daß ſie auch noͤthig ſey. 


Bey der Geburt, deren Auftritt Gier kurz 
erzaͤhlt wird, klagen die Frauensleute uͤber 
die heftigſten Schmerzen in den Fugen des 
Heiligbeins und der Schaamknochen. Eini⸗ 
ge haben entweder vor der Geburt oder bey 
derſelben ein Knirſchen daſelbſt vermerkt. 
Andero hat man nachher hinken geſehen. 

2,0. Das 
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Das Becken bey Frauensleuten iſt zwar wa⸗ 
ter als das maͤnnliche: man muß aber auf 
das Verhaͤltniß zwiſchen jenem und der Frucht 
ſehen. Durch die allmaͤhlich ſchon in der 
Schwangerſchaft zuſchieſſende Feuchtigkeiten, 
werden die Bänder und die Knorpeln erwei⸗ 
het und beweglich. 


Mehrere fo wohl an lebendigen als tod⸗ 
ten Franensleuten. gemachte Beobachtungen 
find aber angezeichnet, nach denen entweder 
alle Knochen des Beckens oder diefer ober jer 
ner allein getrennt geroefen ſind. Da es auf 
diefen Beweisgrund vorzüglih anfümmt: 
fo hat, der Hr. V. feine Beleſenheit gut an⸗ 
zumenden Gelegenheit gehabt. Zu den zahl: 
reichen Beyſpielen aus den Schriften, fee 
ber Hr. VB; ein neues von feinem Freunde 
dem Hrn, D. Bicher hinzu. Eine s6jaͤh⸗ 
rige Frau brachte 3 Tage, nachdem die Waſ⸗ 
fer gefprungen waren , nach- einer fehr-fchmes 
ren Geburt: ein ungewöhnlich groffes. Kind 
zue Wele. Als fie fünf Tage nachher aufs 
ftund, empfand fie einen.beftigen Schmerz 
unten im Unterleibe, und hinkete nach beyr 
den Seiten. Bey ber angeftelften Unterfus 
dung fand er die Schaamknochen wirklich 
beweglich s. durch dienliche Mittel verlor fic) 
aber dies Uebhel. Zr 


Auch 
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Auch bey leichten Geburten glaubt Hr. 
S., daß die Fugen der Knochen nachgeben, 
da auch dann der Schmerz und das Anſtren⸗ 
gen ſo groß iſt. Die Verengerung des Kopfs 
des Kindes iſt auch nicht hinlaͤnglich und ſelbſt 
dieſe kan ohne viele Gewalt nicht erfolgen. 
Um fo viel noͤthiger iſt die Erweiterung des 
Beckens bey einer ſchweren Geburt; . Und 
eben daher, weil diefe wegen der Trockenheit 
der Knorpeln und der Bänder bey alten Per; 
fonen nicht fo leicht nachgeben. können , iſt 
bey dieſen die Geburt um fo viel ſchwerer. 


Dieſe Erweiterung läßt in ben wenige 
ften Faͤllen üble Folgen nad), da bie, Theile 
vermöge ihrer Federkraft fich wieder zufams 
menziehen. Uın diejenigen zu widerlegen, 
welche in der englifchen. Krankheit „; dem Leis 
‚besübel oder, einer Eacherie die Urſache ‚fegen, 
bedient fih Hr. S. der viel geltenden Worte 
des Morgagni, der überhaupt der, von dem 
Hrn, ©. vertheidigten Meynung günftig iſt. 
Das Nachgeben des: Steisbeins, ift ‚aber 
‚durchgängig ſo bekannt, daß er. deſſen nur 
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mit zwey Worten erwaͤhnt. M. 
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Kurgefaßte Nachrichten. 


— ee 


O aͤrzney und Geburtshuͤlfe Meiſters, 


Ihro Roͤm. Raiſerl. Rönigl. Apoſt. Ma⸗ 


ſeſtaͤt Penſionairs, Abhandlung aus der 


Wundarzney von den daͤhnen, derſelben, 
wie auch des Zahnfleiſches, der Riefer⸗ 
krankheiten, und: —eilarten. Erſter 
Theil. Wien gedruckt bey Trattnern 


1567. 103 Seiten in 8. Dieſes kleine Buch 


hat viele Vorzuͤge vor andern aͤhnlichen, und 
verräth einen guten Kenner der Anatomie und 
einen erfahrnen Zahnarzt, der dabey im Stans 
de iſt, die Feder zu führen. Wir bleiben bey 
den eigenen Beobachtungen und Gebanfen 


des Hrn. V. ſtehen. Die Schädlichkeit des 
‚Reinigen der Zähne burch mineralifhe Saͤu⸗ 


ren wird durch Hrn. P. Verfuchen offenbar: 
denn innerhalb einigen Stunden zerftörte 
die Salpeterfäure und bie Salzſaͤure den 
Schmalz der in diefelben eltigemorfenen Zaͤh⸗ 
ne. Der Bitriolgeift aber wirfte langfamer, 
Er felbft bat Kinder, die mit Zähnen geboh⸗ 
ren find, gefeben. Bey einem fchlinmen 
Zahnausbruch, will er durchaus nicht den 
Duychſchnitt des Zahnfleiſches verfäumt m 

J Een n 
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ben, aus beffen-Linterlaffung ein Kind vors 
nehmer: Eltern das Leben einbüßte. Er ers 


> wähnt einer Srauensperfon, die bey einem 


langfamen Ausbruche eines Zahne mit einer 
Taubheit befallen wurde, welche, nachdem 
er durchgedrungen von ſelbſt ſich verlor. 
Bey einem jungen Menſchen brachen an dem 
unterm Kinnbacken 6 Hundszaͤhne aus. 
Hr. P. und feiner Freunde Verſuche mit dem 
Magneten fallen dem Stahl nicht zum Vor⸗ 
heil aus. Mehrentheils iſt er unwirkfam 
geweſen, bey andern hat er eine fchädliche 
Wirkung als eine heftige Hige, Zuckungen 
und eine ftarfe Entzündung des Geſichts ers 
weder: . Auffer der Kälte des Stahls findet 
er nichts wirffames bey ihm: daher es ihm 
nicht gelung, da er denfelben erwärmt hatte. 
— In dem zweyten Theil haben wir die 
Handgriffe und den — der Bee 

zu erwarten, 


Johann Sriedrich Iucherse, 
der Arznepgelabrrheit Doctors, der Roͤ⸗ 
‚mifchkeiferlichen: Akademie der, Natur⸗ 
forfcher und der Churmaynziſchen Akas 
demie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften Mit⸗ 
glieds, Syſtematiſche Beſchreibung al⸗ 

ler Geſundbrunnen und Bäder Deucſch⸗ 
| lende Berlin und Leipzig, in der = 
e ge | 


— 
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gerſchen Buchhandlung 1768. Ohne 


Vorbericht und Regifter 333 Seiten im gr; 4. 
Es mangelte uns noch ein Werk; das 


une aus den Büchern von den mineralifcheh 


Waſſern in Deutfchland: einen ausführlichen 
und zuverläßigen: Auszug lieferte, und ung 
dieſe Waſſer in einer den Beſtandtheilen der: 
felben gemäflen Ordnung vorftellte, Sr. 3. 
Has bey diefer Bemähung viele Schwürigkeis 
ten gefunden , da :von manchen nur unvoll⸗ 
tommene oder fehlerhafte Befchreibungen ers 
ſchienen / und öfterstle Davon gegebenen Nach⸗ 
richten einander. widerfprechen. : Bon mans 
chen: findet man aber überhaupt ‚nichts ange⸗ 
zeidnet. Man wird dem Hrn. V. alſo 
‚leicht verzeihen fönnen, wenn einige hier aus⸗ 
gelafien find, die er aber in einem ‚andern 
Werk nachholen will. : Das gegenwärtige 
befteht aus zwehyen Theilen. — Der erfte 
handelt von den Gefundbrunnen und Bädern 
überhaupt, mofelbft er auch die Wirkungen 
ber Mineralwaffer , die Art fie zu gebrauchen, 
bie Brunnendiät „und. ihren Misbrauch aus 
‚einander feßt — In dem zweyten Theil 
ſind dieſe Waſſer im’ ihre Claſſen gebracht, 
nehmlich in ſeifartige Waſſer, Bitterwaſſer, 
alcaliſche, muriatiſche / ſchwefelichte und mars 
tialiſche Waſſer. Bor einer jeden Claſſe ges 


hen die Haupteharaktere voran, darauf nennt 


er die Schriftſteller, der er ſich bedienet, er: 


| 1384⸗ x zaͤhlt 
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zäßle den: Urfprumg und: die Schickſale des 
Waſſers, feine Eigenfchaften und Beftands 
theite ; ind die Wirkungen deſſelben. Kine 
angehängte Tabelle von dem Gehalt, der ers 
wähnten Waſſer macht · den Beſchluß. : ) 


ang har, am ben a 





le er Nu 
» Reirifcher Verſuch einer Deutſchen 
Ueberſetʒung der, acht Bücher. des Aurel, 
Cotnel,Celfus von: der Arzneykunſt von! 
D Johann Hent ich Lange, Stadt« 
phyſicus zu Luhebutg ,. woieiauch der 
Adm. Kayſerl. Akademiesder Naturſot⸗ 
fcher und der Herzoglichen deutfchen Ges 
felifchaft der fchönen Wiſſenſchaften zır 
Selinſtaͤdt Mitglied Lüneburg, verlegts 
Gotthilf Chriſtian Berthu768. 126: Sei⸗ 
ten in gr. 8. Johann Khuͤffner hat ſchon 
in dem J. 1531 eine deutſche Ueberſetzung vor, 
Celſus geliefert. Hr. Le wird aber: bey der. 
ſeinigen die Almeloovenſchen. Ausgabe vom 
Jahru78 zu Baſel, gebrauchen; wobey er 
Dennoch in den noͤthigen Faͤllen die Varian⸗ 
ten anzeigen wird; und niemahls der neuern 
Leſeart deswegen den: Vorzug geben; weil ſie 
mie den’ Meynungen der Neuern beſſer uͤber⸗ 
einſtimmt. In den Unterſcheidungszeichen 
wird er ſich nach dem Sinne richten; und 
durch Anmerkungen wird er die Dunklen Stel⸗ 
len zu erlaͤutern ſuchen. Nach dieſen * 
— | gun 
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geln if: auch bie gegenwärtige Probe: verfaßs; 
fee: Man finder darin die Vorrede und bie: 
beyden erften Capitel des erjten Buchs bes: 
Celſus ganz überfegt:,. und. einige einzelne. 
Stüde Aus-den andern Büchern, die von: 
abwechfelnden Inhalte find, Hiernach zu 
urtheiten, ift bie Ueberfeßung dieſes gedans 
kenreichen Schriftſtellers in fehr gute Hände 
gerathen. Hoffentlich aber wird der Hr. V. 
bey der eigentlichen Ausgabe Diejenigen Ans; 
merkungen, welche die deutſche Sprache an⸗ 
gehen, auslaſſen. Det Verleger druckt daß: 
Werk: auf Subſcription. Uowrorl 
FRE TREE. en op Arte yachit 
ti U Freie Ba 1: BEN: 
Woaite complet des accouchemens natux 
rels, non naturelt & contre Nature „explis: 
qué dans ün grand nombrid’Obfervations 8; 
de Reflexions fur Part daccoucher. Par lei 
Sieur DE LA MOTTE, Chirurgien Furd &; 
Actxoucheur à Vallognes. ‚Nouvelle Edition: 
aigmentte.& de beaucoup de Remarques. 
interejfantes, &miſe en meilleur vordrej 
avec Figures en taille-deuce. A Paris; chez 
kaur. Chr. d’Houry 1765. Tom. 1. H. quſam⸗ 
men 1488 Selten In gr. 8. Der de la Mot⸗ 
tifche Name erhält fi noch immer: in Anfes 
hen bey-den Hebaͤrzten. Daher der Heraus⸗ 
geber diefer neuen Edition fein Berdienft hat. 
Sie has zu dem ihre Vorzüge vor den wori⸗ 
"ug gm, 


— ZZ — — — — TE — 


"Die Beobachtungen felhft find in beffere 
duung ‚gebracht, woben doch in dem Re: 
gifter,, die Nummern der alten Ausgabe ans 
gezeigt ſtehen, und‘ find durch nügfiche Anmers 
Fungen, bie zur Erläuterung oder fernern Bes 
flärfung dienen, begleite. Big 8 Kupfer⸗ 
tafeln,, bey denen Hr. Sue, K. Demonftras 
tor in der Chirurgie, die Auffiche gefuͤhret, 
find Binzugefommen, — 


weiter MRS er 
Mediciniſche Neuigkeiten, 


pfale. Zu Ende. bes Jahrs 176% 
Pr iberlieferte ber. nunmehr verſtorbane 
groſſe Kenner der Bergwiflenichaft, Hr. Ans 
ton von Swab, der Koͤnigl. Afademie, die 
von Derfelben ihm abgefauften Mineralien; 
fammlung, die eine ver ſchaͤßbareſten unter 
den bisher bekannten iſt. Sie beſteht aus 
mehr als 4000 Arten, Die.er theilg ſelbſt auf 
feinen weitläuftigen Reifen gefammelk, theils 
durch andere ſich verfchaffer Har, Der jet: 
ge Chemia Profeffor, Hr. Thorbern Berg⸗ 
man, führt die Aufſicht darüber, und hat 
nachdem feine eigene ſehr zahlreiche damit vers 
bunden, Die dadurch entſtandenen Po 

8 n 
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ten wird man theils zu Berfuchen „und zum 
Schleifen, theils zum Auswechſeln gegen 
noch fehlende Stuͤcke anwenden. 
Der Hr. Doctor Jobs Guſt. Acrel iſt 
zum Adjunct in der Mediein daſelbſt ernannt 
worden. — 


Barlem. Auf das Jahr 176 bar bie 
daſige Geſellſchaft der Wiffenfchaften. eine 
Preisfrage aufgegeben, die in folgenden Puns 
eten deſteht: was bisher in der Naturgefchichs 
te. von. Holland geleifter worden? mas noch 
darin zu entdecken übrig fey? welches die bes 
fte Art fen, eine ſolche Gefchichte zufammenzus 
ſchreiben? Die Antwort. muß an den Becres 
tair der Geſellſchaft, den Hrn. von der Aa, 
gefchickt werden. ER ai 
X 37 Eben dieſe Gefellfchaft hat auch auf dem 
Anfang des 1770 eine Preisfrage bekannt 
gemacht, was zu der Kunſt zu beobachten ers 
forbert werde, und was diefe zur Bildung und 
Verbeſſerung des Gemuͤths beytrage, .. ..,; 
. Wittenberg... Im May 1763 trat Hf. 
Adolph Julianus Boſe eine auſſerordent⸗ 
liche Profeßion in der Mediein mit einer Rede, 
‚de medito prae ceteris humani corporis fragi- 
„Iitatemivtölligente.an. . Die Einladınig das 
yi hab in einem Programm de fer 
brae in corporibus trium naturae rEgRörAm, 
| er ! Fer 


—J Eure ‘4 
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D. Rudolph Auguftin Vogels 


Königl. Großbrit. und er Braunſchw. Luͤneb. Leibmebici, 
der Arzeneywiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der Georg 
Auguſtus Univerfität gu Göttingen und der Kayf. Acad, ° 
der Naturf. wie audy der Königl. Schweb, 
und Churf. Mapni. Mitglieds 


Reue 


Nedicin iſche 


zibl iothek. 
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Obfervations on the Aſthma and on tbhe 
Hooping cough. ByJoHunMıLLar M. 
D, London 1769. 14 Bogen in 8. 


5 \ie Engbrüftigfeit, wovon Hr. M. Hank 
beit, ift eigentlich diejenige, die man 
fonft Erampfartig nennt „ die zwar viele 
Aerzte beichrieben, nidyt aber, wie der Hr. 
V. meynt, nach ihrem erften Anfang und 
ihrer einfachen Geſtalt betrachtet haben. 
Er hat darzu befonders bey einer Epidemie, 
bie ibm in Morrhumberland Korburgfire - 
und Berwickſhire vorgefommen, Gelegen« 
heit gehabt. Und auf dleſe bezieht fich vors 
nehmlich die bier gegebene Befchreibung. 


Die Sage biefes ſich auf 40 Meilen ee: PR 


ftrecfenden Landes ift ſehr mannigfaltig, 
theils gebirgicht, theils niedrig, theils tro⸗ 
cken, thells feucht, wornach ſich auch die 
VIIIB 2.St. 3 Ver⸗ 
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N Verſchiedenheit der Wärme beurtheilen laͤßt. 

p.10. Im Frühling und Herbft herrfcht ein nach? 
tafjendes Fieber fäulichter Art, das fich doch 
durch die Peruvianifihe Rinde im Anfang 
‚gebraucht , bezwingen läßt, aber wenn es 
fich ſelbſt überlaffen bleibt und nicht gehörig 
durch die Kinde angegriffen wird, in weni⸗ 
gen Tagen einen ſchlimmen Ausgang nimmt, 
oder in ein befchmwertiches anhaltendes Fie⸗ 
ber ausartet. | 


| / . 

Jl. Im Detober 1755. erfolgte nach einem 

'  gorhergegangenen'naffen Sommer eine higis 
ge Engbrüftigfeit ( Afthma acutum ) in Be⸗ 
gleitung von nachlaſſenden Fiebern , Nerven: 

| krankheiten und andern fchlimmen Uebeln. 

12. Inſonderheit wurden Kinder : von der 
Engbrüftigkeit, und einem. nachlafienden 
‚Sieber befallen, das mit einer unempfindlis 
chen harten Gefhwulft an dem Nacken und 
unter dem Kinnbacfen, die niemahls zur 
Eyterung, wohl aber in den Brand übers 
gieng, verbunden mat. 


7. Die Engbrüftigkeit griff felten Saͤuglin⸗ 
ge an, fondern nur folhe, die von ı bie 13 
Jahre alt waren, Selten fand man fie bey 
Erwachſenen. Mehrentheils trat fie des 
Nachts ein und erweckte bey einigen eine 
ploͤtzliche Erſtickung. Geſchahe dies — 
oo. | Ä fo 


— 
* = 


anda booping cugh Mk 


fo erfolgte in der Nacht darauf, wofern niche 
eher , ein neuer Anfall. Der Harn gieng 
fparfam und oft mit Befchmerlichfeit ab, war 
anfangs blaß, hernach trübe und mit Schaum 
bedeckt. Allmaͤhlich ſchlug der Puls ges p-20, 
ſchwinde und niedrig. In dem Zwiſchen⸗ 
raum war der Kranke fehr niedergefchlagen, 
einige wenige hatten mancherley Nervenzufäls 
le, als ein wivernatürliches Lachen, Springen 
der Sehnen, doch äuflerte ſich oft ein Fameln. 
Verſaͤumte man dieſen erſten Zeitraum: fo. 
kam der Anfall heftiger und in Fleinen Zwi⸗ 
fchenräumen wieder, dir Engbrüftigkeit wurs 
de anhaltend , das Kind wurde heifer und 
athmete mit einem quacken den Geraͤuſche und 
init äufferfter Beſchwerlichkeit, bis endlich 
“der Kranfe allmählich aus Entfräftung oder 
nach vorbergegangenen ‚heftigen Zucfungen 
ftarb. Bey manchen gieng die hitzige Engs 
brüftigfeit in eine chronifche über, Wir 
übergeben bie befondern Zeichen, wodurch ſich 
das Uebel von andern Krankheiten unterſchei⸗ 
der und mornad) man den Ausgang vorher be⸗ 
ſtimmen kan. 


Am kuͤrzeſten, wie —X in der Fol⸗ 4. 
ge erſt lernete, half er dem Uebel durch Die 
Aſſa ſoetida ob, die er, nebft dem innerlichen 
Gebrauch, in Eipfiieren anbringen ließ. Er 
Töfere Davon gemeiniglich 2Quentgen in einer 

Su Ve 


| 





.61. 
* Anfall geſtorben war, entdeckte der Hr. V. 
nicht den geringften Fehler in den tungen noch 


— 
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Unze Spiritus Minderi und 3 Unzen Po'ey: 
waffer auf, und lies davon einen Eßloͤffel 
mehr ober weniger nad) Verſchiedenheit des 
Aıters alle halbe Stunde nehmen. Der Ges 
ſchmack war den Kindern nicht zuwider. 
Nachdem das Uebel nachgelaflen, war die 
Ehinarinde ungemein Eräftig, und hinderte, 
daß das Uebel nicht anhaltend wurde, 


Den guten Erfolg diefer Heilart beftäs 
tigt der Hr. V. durch einige ausführlich ber 


‘ fchriebene Fälle 


Bey einem Kinde , das in dem erſten 


einem andern Cingeweide: nur waren fie 
durch Luſt fehr ſtark aufgerrieben, Bey eis 


nem andern Rinde aber, das im aten Zeits 


raum geftorben war, bemerkte man nad) dem 
Zeugniß eines fremden Arztes, an dem Brufts 
fell, der Fläche der Lungen und der Luftroͤh⸗ 
re, Deutliche Spuren einer Entzündung und 
eine brandigte Farbe, und die Luftroͤhrenaͤſte 


wären mit einem weiffen zähen gallertartis 


"gen Schleim angefüllt, 


Da Hr. 2. bemüße fih diefe Krank 


64: heit aus der damahligen Beſchaffenheit der 


Luft, und der Bau ‚der Werkzeuge 
| J um 
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zum. Athewuholen bey Kindern zu erflären, 
Sodann macht er aus andern Schriften, 
worin dieſer den Rindern .eigenen Eingbris 
ftigkeit Erwähnung gethan wird, einen Aus⸗ 
zug. Und zeigt an, mie fich diefelbe bey 
ihnen verhuͤten lee — . 


Bon der befchriebenen Engbrüftigkeie p. 92. 
geht der Hr. B. zur chronifchen fort. . Bon 
welcher leßtern er aber gänzlicd) diejenige die 

‚von einer Entzündung, Berftopfung der fune 

„gen. und einer Waflerfucht fömmt, trennet. 
Sie ift oft eine Folge von der hißigen, und - ; 
ſetzt einen Fehler in den Luftröhrenäften, vors 
nehmlich eine Erfchlaffung und dadurd) ers 
folgte Anhäufung von Schleim voraus. 


In der Curart des Hrn. V. bey dieſer 104 
Art findet ſich mehr Mannigfaltigkeit. Al— | 
ferdings muß die Diät auch bier die Hand. 
Bieten. In dem Anfall felbft preifet er den 
Campberjulep fehr an; denn der Campher 

in fefter Geftalt liege lange ohne Wirkung 

im Magen, Mach anderer Erfahrung em: .. 
pfiehle er das Falte Bad fehr, In einer IT. 
Schwindfucht, die aus einer Engbrüftigkeit 
entftanden war, ſchlug die Eröffnung der 
Bruft gut an. ER . 


Mit dem bisher abgehandelten Uebel 12%. 
⸗ 83 verbin⸗ 
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- Sgerbindet der Hr. V. den Reichhuften, 
welcher mit jenem in Anfehung der ünregel: 
mäßigen Rückkehr des Anfalls, des Nach⸗ 
laſſens, der Zufälle beym Athemholen, der 
Heiſerkeit, der Eur und des Uebergangs in 
eine chronifche Engbrüftigfeit,, oder die tun 
genfucht übereinfömmt, — 


Hr. M. entwirft den Auftritt dieſes Hu⸗ 

ſtens und die Eur nad) ‚feinen eigenen Er⸗ 
fahrungen aber nur kurz. Mit Sydenbam's 

P-129. Heilart ift er nicht zufrieden. Er hat aber 
131. mie Nutzen Brechmittel, befonders die Spiess 
glaseſſenz, gebraucht, und bey einem ſehr 
befchwerlichen Athemholen, und Verftopfung 

der Lungen har er eine Spanifche Fliege oder 

hie eine Zontanelle fegen Jaffen. Iſt er aber 
| * früher gekommen: fo.ift auffer der Aſſa for: 
tida felten ettvas anders nöthig geweſen, wo⸗ 

von er anderhalb Duente in 6 oder 8 Unzen 
Poleywaſſer aufgetöfet, und diefe Dofis oder 
nach.den Untftänden mehr oder weniger ben 
Tag über nehmen’laffen. Er wagt dennod) 
134. nicht diefelbe in einem Uebel, womit es ſchon 
weit gekommen, oder wenn ſchon ein hectis 

(ches Fieber, ein Blutfluß oder Zeichen der 
Schyhwindſucht verbunden gemefen find, zu 
geben. Auch fchlieft er nady den Umftänden 
andere Mitrel nicht aus, und läßt inſonderheit 
der Chinchina zur Wiederherſtellung der Kräß 


te, 
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te, bey einer Neigung zur Hectif und bey 
einem nachlafienden Fieber, Gerechtigkeit wie; 
derfahren. Hr. M. vergleicht die verfchie: P-I4 
denen Heilmethoden einiger neuern Aerzte 
mit'einander, davon die mehreſten den Mu⸗ 
gen der Brechmittel erkennen, Hierzu hat 
man fich vorzüglich der Präparate aus dem’ 
Spiesglas bedient , die doch dem Hrn. V. 
für das Alter der Kinder zu heftig zu wirken 
fheinen. Auch misbillige er den innerlicher 
Gebraud) der Spanifchen Fliegen , vor dem’ 
fih Burton und Hillary nicht ſcheueten. 
Naͤchſt den Brechmitteln hat auch bey den 
verglichenen Schriftſtellern die Chinchina | 
vorzuͤglichen Beyfall erhalten. | 

* 

In einem Anhang gedenket er des Ge; 183- 
brauchs den bie Alten von der Affa foetida, 
oder wie fie bey ihnen hieß, Lafer, Lafer- 
pitium und Silphium, gemacht haben, giebt fer: 
ner kurz, die Beftandrheile nach dem Neu⸗ 
mann, wie auch die Hauptwirkungen Be 
Mittels, au. 
m. 
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rae Danicas ( Auctoro G. C. OEDER). | 
Hafniae, typis Cl. Philibert 1769. 
231 Seiten in gr, 8. | 


D ie Nutzbarkelt derjenigen botaniſchen 
und oekonomiſchen Schriften, welche 
In einer andern als Lateiniſchen Sprache ges 
ſchrieben find, machen es nothwendig die 
Kraͤuternamen auch in diefer zu verftehen. 
Und bey Ueberſetzungen erfordert es die Reis 
nigkeit, daß man auch die Kräuter in ber 
neuen Sprache gehörig zu benennen weiß. 

Keines von beyden läßt fich aber erreihen, 
-, wofern man fid) nicht in Anfehung der Bes 
.. Stimmung der $andeswörter (nomina ver- 
nacula ) vereiniget, und Ihre Bedeutung nad) 
einem Hauptfchriftftellee der die Naturpro⸗ 
Ducte in ihrem ganzen Umfang unterfucht 
Bar, abmißt. Hierzu dient bas Linneifche 
Syſtem, deflen Gefchlechtss und Trivialnas 
men der Hr. Prof. Oeder daher mit fo groſſem 
echte den Sandeswörtern jederzeit hinzuzus 
fegen anraͤth. 


Diefes hat ber Hr. V. felbft in dem gegen 
Wärtigen Buch mit einer ihm eigenen®enauigs 
keit beobachtet, in welchem er zuvoͤrderſt die Sas 
teinifchen Synonymen mit ben Linneiſchen Na⸗ 
men verdunden hat, darauf aber Die Apothelers 

namen ‚und die Sranzöfifchen ,- — 
us 
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Deutfchen, Schwedifchen und Dänifchen Na⸗ 
men aufeben dieje Weife angegeben hat. Für 
eine jede Sprache ift ein Doppeltes Lexicon 
verfertigt. E. Nomenclator Linnaeano-Sue- 
eus und Suecico-Linnaeanus, eine Bar 
muͤhung erſtreckt fich aber nicht weiter ale 

auf die Dänifchen Pflanzen. Ben manchen 
Linnelſchen Namen ftehen eine Menge dans 
deswoͤrter, vermuthlich nach Verichiedenpeit 
der Provinzen, die der Hr. V. befonders bey 
den Schwedifchen angezeichniet hat. Einige 
wenige Grönländifche. Namen find zuletzt 
hinzugefuͤgt worden, Nur ſolche erfeunt er als 
wahre fandesmwörter,welchevon dem ungelehr⸗ 
ten Landmann im Gebrauch gebrat worden, 
Denn bier hört das Recht des Botaniſten 
Neuerungen zu machen auf, wenigftens waͤ— 
re es fehr ruhmſuͤchtig fich eine ganze Nas 
tion zu Nachfolgern zu verfprechen; und eis 
ne woͤrtliche Ueberfegung iſt wegen’ Der Um 
beftimmtheit eben: fo tadeihaft, 


| So benft Hr. Deber von den Sans 
besmwörtern | die nicht blos den Gelehrs. 
ten, ſondern auch andern zu ſtatten 
kommen follen. Daß er aber fonft andere 
ber Wiſſenſchaft, das heißt, dem Begriff der 
Sache gemäß überfegte Rräuternamen niche | 
verwirft, zeigen die Proben feiner jest im 
Druck befindlichen Beſchreibung der daͤni⸗ 
55 ſchon 
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(hen Pflanzen, die wir in Händen haben, 
an, Solden Namen aber Benfall zu vers 
ſchaffen, Dazu wird eine Scyarfjinhigfeit, 
wie Prof. Oeder hat, erfordert, der bey ei« 
nem Wort nicht bios Buchſtaben fich vorzus 
ftellen , fondern eine Menge Ideen zu ſamm⸗ 
len weiß, — 
| m. 
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De Vermibus in lepra obuiis iunda le- 

'proß hifloria et de lumbricorum fetis Ob- 

feruationes Reg. föcietati ſcientiarum Got- 

ting. praeledtae cum figuris aeneis auctore 

Jo. AnvRrea MvRRAYy Ph. &M.D. Me- 
dicinae Profeflore Gottingenſi & R. Acade- 
miae fcient. Suecicae Membr. Gottin- 

gae impenſis Io. Chr. Dieterich 
1769. 6 Bogen in 8. 


E⸗ find in dieſer Schrift Abhandlungen 
enthalten, die Prof. M. zu verfchiede: 

nen Zeiten der Koͤnigl. Socierät ber Will. 
hieſelbſt übergeben hat. Die erfte von ben 
Würmern im Auſſatz iſt, einige Zufäße aus: 
‚genommen, ſchon im J ˖ 1762 ausgearbeitet, 
aber bis jezt ungedruckt geblieben, Die Ge⸗ 
| U legenheit 
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r legenheit hierüber Beobachtungen anzuſtel⸗ 


len verſchaffte dem Verfaſſer der Hr. Leib⸗ 


medicus Vogel, der zu der Zeit einen im ho— 
hem Grade auffägigen Manne in der Eur 
hatte, 


Gleich zu Anfang war der V. begierig p-7. 
zu unterfuchen ‚ob die Krankheit etwa von 
Würmern entflünde, fo wie Hr, v Linne 
von der Kräge und andere von andern Arten 
von Ausfhlag, Calmet aber (wie auch ges 
genwärtig v. B inne‘, nahmentlich, von dem 
Auſſatz behaupten, Diele Beſuche unters. 
nahm der B, ohne im geringften hierin Licht 
zu erhalten, bis er endlich gegen das Ende . 
der Krankheit eine Menge Würmer in ven ' 
Geſchwuͤren entdeckte, die er für Maden von 
der gemeinen Hausfliege ( Mulca domeſſica) 
anſiebt. Dieſe Maden befchreibt er genau 
nach ihrer kegelfoͤrmigen Geſtalt, ihren 11 
Ringen, beyden tuftröhren, ihrer Stellung 
u. ſ. w., und vergleicht fie zu mehrerer Ge⸗ 
wißheit mit andern Fliegenmaden, bey deren 
Unterfuhung er verfchiebene zur Lebensart 
derfelben gehörige Wahrnehmungen beyr 
bringgt. = | 


WUeberhaupt unterfcheiber Prof. M. uns ' 34 
ter denjenigen Würmern, die als eine Urs 
ſache, und denen , die, ale eine Würfung bes 
| Auſſo⸗ 


p-4!: 
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Auffages, anzufehen find. Calmer nahm, 
doch ohne eigene Beobachtung, Wuͤrmer von 


der erſten Art an. Hiob klagt über Würs 


mer, die ihn plageten. Ein Franzoͤſiſcher 
Arzt ( Med. Obferv. & Inqu. T.I. p. 201.) 
erwähnt bderfelben in der Beſchreibung bes 
Auffages zu Martigues, ohnweit Marfeille. 
Und Depffonel (Philf, Tranſactions Vol. 


.$0, ob/. 7.) in derjenigen uber den Auſſatz zu 


Guadeloupe Ein junger Arzt Wartin 
ift nicht abgeneigt,, den Ausſatz in Norwegen 
diefer Errflehungsart zuzuſchreiben, worin 
Hr. v. Linne’ ihm an mehrern Orten recht 


‚ giebt ;_ und Rolander nennt eine Fliege 


( Mufca leprae), welche bey den Negern bies 
fe Krankheit erzeugen fol. Der V. muns 
dert fich aber, daß niemand von ben Alten 
der Wuͤrmer im Auſſatz Erwähnung thut. 
Vielleicht darum, teil fonft in Geſchwuͤren 


nicht gar felten Würmer bemerkt weroen, 


wovon verfchiedene Benfpiele in Schriften 
vorfonimen, aber faft nur ein einziges, von 


Steenevelt, welches einem Maturforfcher 


Genuͤge leiſten fan, 


Es iſt offenbar, daß in dem von Prof. 
M. beſchriebenen Fall die Wuͤrmer nur eine 


44. Folge des Uebels waren. Doch behauptet 


jederzeit von der Arc wären. Er laͤßt es 


er durchaus nicht ſogleich, daß die Wuͤrmer 
vlel⸗ 
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_ ‚vielmehr dahin geftelle feyn, ob nicht, nach 
dem verfchiedenen Grad der Faͤulniß oder 
nad) Gelegenheit andere Inſecten herbeyge⸗ 
lockt würden) und ob nicht bey einigen Wuͤr⸗ 
mer entflünden, die beydes als eine Urſache 
und Würfung angefeben erden könnten. 

Ganz neu ift die Kranfengefchichte, wos p. 45. 
bey die gebrauchten Mittel mit practiſchen 
Anmerkungen angefuͤhrt werden. Weder 
dem Mangel an dienlicher Nahrung oder 
guter Pflege konnte man“ die Schuld geben, 

| Das Uebel fieng mit einer Impetigo an, 
Die ſich zwar heben lies, allmählidy aber wies 
der einfand, und Durch das unverftändige 
Hellungsverfahren unwiſſender Afterärste 
An den ſcheuslichſten Auſſatz übergieng. Das 
Queckſilber, womit man. bis zum Speichelfluß 
ftieg, war unter ihren Mitteln offenbar ſchaͤd⸗ 
ih. Zu Anfang des May erblickte der 
Verf. im Geſichte viele runde erhabene dunk⸗ 
le lecken oder Knoten, die auf der Bruſt 
bald roth bald ſchwarz waren. An dem 
Händen und Armen waren fie am gröffeften, 
woſelbſt fie wahre Geſchwuͤre mit fehr ents 

. zündetem und geibblauem Rande vorftelleten, 
Die Hände waren ſtark aufgeſchwollen. 
Noch mehr Jauche und Eyter, als die⸗ 
ſe, gaben die Fuͤſſe von ſich. Das Jucken 
und Schmerzen der Schwaͤren machte das 
Uebel um ſo viel unertraͤglicher. | 
* | | | * 


— 
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Der Hr. Leibmed. Vogel fieng mit Vi⸗ 
pern an, bald für ſich allein, bald in Vers 
bindung mit der Winterfchen Rinde, der 
Dulcamara,, der Klertenwurz , dem Seifens 
kraut, der peruvianiichen Rinde, Mytrhen 
u. ſ. w. Aecuſſerlich reinigte man die Ges 
ſchwuͤre durch friſch aufgelegte Blätter vom 
guten Heinrich. Ob nun gleich diefe Mittel 
anfänglich zu helfen ſchienen: fo verſchlim⸗ 
merte ſich Doch das Liebel im Junius, viel 
feicht aus Mangel der Bipern, vielfeich: aber 
auch und mit mehrerer Wahrfcheinlichkeit, 
durch die zunehmende Hitze. Denn nun 
brachen auch an dem baarigten Theil des Ko« 
fes dergleichen Knoten aus, das Geſicht 
ſchwoll mit einer brennenden Körbe ftarfauf, . 
und die Gefchwulft der Hände nahm merk 
lich zu, aus den Schwären brady wahres 
Blut aus, und an vorhr verfchonten Stels 
len fihlug nachher der Auffaß aus: Um 
fonft verfuchte man bie ſchwarze Nieswurz, 
die Cantharidentinetur, den medicinifchen 
Gpiesglasfönig und andere Mittel, Im 
Gegentheil erfolgte ein fchleichendes Fieber, 
und eine zum Erſtaunen ftarfe Geſchwulſt 
der Füffe, aus denen bey einem allmählichen 
Verluſt der Empfindung und Beweglichkeit 
eine faft unglaubliche Menge Waffer ausflos, _ 
und der Geſtank nahm äufferfi zu. Die Wuͤr⸗ 
mer ftellten ſich aber erft 3 Tage vor en 

de 


II. Murray de verm. lepr.& lumbr. fetis. 93 


Ende ein. Zu ihrer Erzeugung vereinigten 
fid) mehrere Umftände. Denn man konnte 
wegen des Todes der Frau des Auffigigen 
nicht die gehörige Reinlichkeit beobachten, 
die Hiße der Luft, nehmlich im Auguft, war 
fehr ſtark, befonders in einem fo engen Krans 
kenzimmer, und bie Fliegen lieſſen fich faft 
auf Feine Weife abhalten. Endlich erfolgte 
der Tod , obgleich bey völligem Gebrauch des. 
Verſtandes. 


Der zweyte Auffag' iſt vom J. 1768. P- 66. 
Prof. M. bat eigentlid) feine Beobachtun« 
gen.an Regenwuͤrmern angeftellt, macht 
aber davon fo viel als fih, ohne zu irren, _ 
thun läßt, auf die Spuklmwürmer im menfchı 
lihen Körper Anwendung, die Hr, v, Lins 
ne’ von einerley Art zu fenn glaubet; obgleich 
fonft die Farbe verfchieden iſt, die Ringe 
weit fteifer und beweglicher bey den Spuhl⸗ 
wiürmern find, und dieſen der groffe Ring 
ober Gürtel fehle, Tyſon und Dallas fes 
Gen noch diefen Unterfcheidungszeichen Hinzu, 
daß der Spuhlwurm feine Stachel hätte, 
welche doch Hr. v. Linne’ geſehen. | 


Weil aber felbft die Stacheln der Re: 
genwuͤrmern theils nur unvollftänig, theils 
anrechtbefchrieben : fo erfeßt der V. dieſen 
Mangel, Er gebenfer der — 

27. vor J es 
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bes Tyfon, Ray, Willis, v. Linne’ und 


Pallas.  Kinige unter diefen merken zwar 
an, daß dieſe Stacheln 4 Reihen nad) der 
tänge des Körpers ausmachen, niemand aber, 
daß jede Reihe Doppelt fen, dergeftalt daß 
jeder Ming mit 8 Stacheln bewaffnet iſt. 
Der Ort, der Abftand, ‚die Gröffe und Fe⸗ 
ſtigkeit, "die Nichtung und Beweglichkeit 
werden bier genau befchrieben, Sie find 
ſehr ſteif, fißen Insgefamt nur an dem unters 
ften Thell des Körpers, der Wurm kan fie 


nach Gefallen aus und einfteefen, und fie 


p-73- 


\ 


find fo gros, daß der B. fie mit einem Mefr 
fer hat herausziehen und auf eine Glasſcher⸗ 
be Jegen koͤnnen. Wir übergehen Die ges 
nauere Beſchreibung. | 


Die Beweglichkeit der Stacheln ſcheint | 
dem Berfaffer ein nicht geringer Umftand |. 


zur Vereinigung des Hrn.iv, L. mit andern 
zu ſeyn, welche die Stacheln bey den Spuhl⸗ 
wuͤrmern nicht wahrgenommen haben, ob⸗ 
gleich dies von einer Verwechſelung der Aſca⸗ 
ris lumbricoides mit dem Spuhlwurm auch 
hergekommen ſeyn mag und die Stacheln 
ben ihnen nothwendig ſehr fein ſeyn miffen, 


"Nimmt man fie aber an, fo wird m piefe 


Beſchwerden, als die unangenehme Gmpfin⸗ 


duna, das Reiffen im Leide, die Etundung 


| \ mer 


-_ 
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mer fo ſchwer abzufreiben fi nd, erklaͤren Fönnen, 
Welches durch die Erwaͤgung der Menge dieſer 
Stachein um ſo viel deutlicher wird. Denn 
nach Hr. v. Linne Rechnung hat jeder Wurm 
100 Ringe, nach Ray's aber, womit der Hr. 
Landdroſt Otto von Muͤnchhauſen uͤberein⸗ 
ſtimmt, der den V. von verſchiedenen dieſer 
Beobachtungen nad) eigener nachher angeftells 
ten Unterſuchung zu vergewiffern die Gewo⸗ 
genheit gehabt, 140 Ringe. Und da jeder 
Ring 8 Stacheln bat, fo wäre dem Wurm 
nach der erſten Berechung 890, nach der‘ 
legtern oder 1120 Gtacheln eigen, nur mie 
Ausnahme‘ derjenigen, die dem Ringe fehien. 
Dabey erwäge man, daß felten der Spulmwuent 
einzeln, fondern mehrentheils in groffer Men⸗ 
ge, vorhanden; fo wie Hr.v. Roftenftein der 
zen 90, Moufet aber deren 177 anmerft, die 
einer einzigen Perfon abgegangen : fo wird man'- . 
zum Erflaunen viele Werkzeuge finden, die ben, 

Menfchen zu foltern vermögend fi ſ nd, 


+ 
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Arjzeneyen eine phoſt ralſſch medieialſche 
Monatſchrift zum Unterricht allen denen wel⸗ 
che den Schaden bes ecſacca nicht keu⸗ 

VI, B. & ne 
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nen von E. B. Baldinger der Weltw. und 
Arzneym. Doctor des Churfächfifchen. Amtes 
Langenfalze Phyſicus, x. $angenfal,e, gedruckt 
und verlegt von J P. Heerqaris fel. Wit 
we, Erſter Band 1766. Zweyier 
j Band 1767. 8. | 


ie jeden Monat im Jahr it ein Bor 

M gen von diefer Schrift beſiimmt. Der Ans 
fange geichahe in der Mitte des J. 17655 und 
ſind alſo bey dem Aufenthalt des Hrn. Prof. 
in Langenſalze 2 Jahrgänge herausgekommen. 
Sie wird noch immer fortgeſetzt, jetzt aber 
unter dem Titei: Neue Arzeneyen belegt. Die 
Abſicht des Hrn. V. iſt nicht die Arzeneykunſt 
mit neuen Erfindungen zu bereichern, ſondern 
$efern von allerley Art die erſten Gründe ders 
felben faglih und. verftänblich vorzutragen, 
welche faft feine andre Wiffenfchaft als eine 
natürliche Erfenneniß voraus ſetzen. Dieſes 
iſt zwar auch von andern geleiftet worben, bes 


fonders von dem Verfafier des Arztes, und 


wae die Krankheiten namentlich betrift von 
en. : Tiffor. Ihre Schriften haben aber 
Fehler, daß fie Bücher find, vor denen ſich 
Ungelehrte ſcheuen, und bie Borurtheile mit 
denen der Arzt zu fämpfen hat, find nicht an 
allen. Orten gleich. Durdgängig wird dem 
Afterärzten, und die ihnen überhaupt gleich find, 
den Eharlatanen, fo wie denen, die fich ihnen 
— — anyer⸗ 


— ‚* 


IV, Daldingers Arzneyen. na. B. 97 


anvertrauen, eine derbe Lection gegeben, und 
das Unheil, das dadurd) dem Staat ermächfet, 
bandgreiflih gemacht, Bey diefem Artidel 
Kann frenlih ein wohlm.nnender Arzt, wie 
Hr. V. leicht in Hitze gerathen. 


Der Inhalt der gegenwärtigen Baͤnde iſt 
mehr allgemein und zwar pathologiſch. Im 
erſien erfährt man, von welchen Leibesumſtan⸗ 


ben man den Arzt, den man zu rathe zieht, uns 


terrichten muß, und hier werden auch bie Ur⸗ 
fahen der Krankheiten auseinander geſetzt. 
‚ Der zweyte Band handelt von den Erbkrank⸗ 
heiten, vorzüglich aber von denjenigen, mel: 
che der Aberglauben dem Einfluß des Teufels 
äugefchrieben, womit die Hexerey InBerbindung 
ſteht. Es iſt eine Demuͤthigung für den menjche 
lichen Verſtand, daß eine ſolche Abhandlung 
als die letzte für gewiſſe Leute und an geniffen 
Hrten noch napdlg it. Ein vernünftiger und 
aufmerffamer Arzt findet jhm nähere und natügs 

Lichere Urſachen dergleichen Auftritte zu erklären, 
Des Hrn. Verf, gute Abfichten fordern die 
Aerzte zum Beyfall auf, und die geichtigfelt 
mit derer fchreibt, zeigt, daß feine Schrift nicht 
durch ein muͤhſames Machlefen vieler Buͤ⸗ 
cher, fondern durch elgnes Nachdenken und 
durch die beym Schreiben in das Gedaͤchtniß 
zuruͤck getretenen Bemerkungen — 


ſind. | En 
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Johannn Georg Zimmermann, Mitglied 
der Königl. Preußl. Acad. der Will. in Ber⸗ 
din, und Stadtphyſicus in Brugg von der Ruhe 
unter dem Volke im Jahr 1765, und denen 
mie derfelben eingedrungenen Vorurtheilen, 
nebft einigen allgemeinen Ausfichten in die Heis 
Jung, diefee Vorurteile, . Zürich, bey 
| Füeßlin und Comp. 1767. 529 
% Ditavfeiten. 2. 
O⸗ wir wohl verſichert find, daß dieſes mit 
fo vieler Gruͤndlichkelt geſchriebene Werk 
bereite in aller aufmerffamer.und leſender Aerx 
te Händen iſt; ſo ermangeln wir doch nicht, - 
folches allhier als einc Zierbe unfrer Bibliochef 
aufzuftellen und den Kern daraus unfern Leſern 
vorzulegen. we | 
Der Ruhmbvolle Verfaffer erzaͤhlet hier mit 
der reinſten und aufrichtigſten Wahrheitsliebe, 
was in der im Jahr 1765 epidemiſch geweſenen 
Ruhr nuͤtzlich und ſchaͤdlich geweſen, und be⸗ 
hvehret dadurch nicht nur aus einer hoͤchſt patrio⸗ 
tifchen Sefinnung feine Landsleute, ‚wie fie ſich 
in Zukunft bey diefer Seuche, welche faft alle, 
Sabre in einem beträchtlichen Theile feines: 
Barerlandes herrſcht, Elüglich zu ihrer Erhals 
tung verhalten follen, ſondern beftreitet auch 
viele allgemeine Vorurtbeile, die fait, überall 
unter bem DBolfe im Schwange geben; und 
—— — — unteb⸗ 
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.unterläßt dabey nicht, die verfchlebene Bes 
ſchaffenbeit diefer Krankheit mit großer Einſicht 
‚und vieler reifen Erfarung.angeinander zuſe⸗ 
"Gen ; fo daß dieſes vortrefliche Buch fo wohl von 
‚ ‚bein Bolt, als von dem Arzt mit dem größ: 
ten Mugen gelefen werden fan, , Der Hr. 
V. giebt feinen guten Räthen und Warnuns 
‘gen überdem auch noch ein Gewicht durch die 
Erfarung verfchledner verdienter Aerzte feir 
ee Vaterlandes, die fie. ihm mitgetheilt 
en. ” | 


Die bier befchriebene Ruhr hat im Can⸗ 
fon Bern, inder Landgrafſchaft Turgau, noch 
bin und wieder in der Schweiz, und in Schwas 
ben gewuͤtet. Sie nahm ihren Anfang im 
Brachmonat, ftieg im Auguft und Herbftmos 
nat auf dem höchften Grad, ließ am Anfang 
des Weinmonats nach, und hörte um die 
- Mitte deffelden mehrentheils auf. Die Ans 
zahl der Kranfen und verftorbenen , die bey⸗ 
de ſehr beträchtlich. geweſen, iſt genau anges 
geben : ingleichen iſt auch bemerfet worben,, 
dag die Ruhr fid) Hin und wieder in einer ber. p, 4, 3 
fondern Richtung gehalten. | 


Die Befchreibung der Krankheit; welche 10 
bierauf folgt, muß ganz gelefen werden, Ich 
merfe nur fo viel daraus an, daß die Ruhr. 
wie einem Fieber begleitet gewefen; Daß bis 

re © 3 Gige 
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Gige Sachen, als Wein, Im Anfang genoms 

men, das Uebel gefährlicher gemadit; daß 
das Fieber in den ſchlimmſten Fällen gering und 
in-minberheftigen oft fehr ſtark war; daß die 
Heftigkeit des Fiebers mit der zunehmenden 
Dielfaltigkeit des Abgangs geftiegen ; daß Die 
Stüͤhle bey vielen ſchon den erfien Tag bin: 
tig waren; in harten Fällen und auch bey 
den Eleinften Kindern gleich Anfangs geſtock⸗ 
tes Blut in Menge abgieng, worauf bald els 
ne ganz grüne Materle erfchienen, welche mit 
der rohen abgemedhfelt ; daß bey den meiſten 
der Abgang zugleich weiß, roth, gelb, braun, 
grün, auch zuweilen ſchwarz, mehrentheils 
von einem faulichten Geruch geweſen; daß 
bey einigen, bie keine Mittel genommen, det 
Abgang acht Tage ganz weiß, ind ohne 
Schmerzen, nachher acht Tage roth, mit jebr 
großen Schmerzen, hieräuf derfchiedene Wo⸗ 
hen hindurch roch, weiß, und wenig ſchmerz⸗ 
haft gewefen; daß die harten Fälle zuweilen 
14 bis 16 Tage gewaͤhret, befonders wenn in 
den erfien Tagen nicht recht ausgeführet wer⸗ 
den Eonnte ; doch wurden bie meiften Kranfen, 


"bie der Hr: V. beforget, in fünf, ober ſechs 


Tagen gefund. Ben einigen, die fehr hart 
befallen worden, äußerte ſich ein Ausfchlag 
an dem Mund und an der Zunge, bey ans 
dern aber über den ganzen Unterleib, bey ans 
dern über den ganyen Körper, da die Krankheit 
— — | cwirklich 
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wirklich fo viel als vorben war. Mückfälle 
bat der Hr. V. nicht geſehen, auffer Zwey, 
auf einen heftigen Zorn, und auf eine Ver— 
kaltung. Die ge:ähriihften Kranken befa: 
men. rinen Frieſel und Gefchwüre am $eibe, 
ba die Krankheit auf das höchite gejliegen war, 
wenn fie die abführenden Mittel nicht gehoͤ⸗ 
rig gebraucht hatten. Das größte Uebel 
bey ganz Pleinen Kindern in ſchweren Fällen 
beitund in denen fo fort mit dem erften Ans 
fall der Krankheit hereinbrechenden frame 
pfichten Zucfungen der Nerven, wobey die 
Kinder fogleih alle Sinnlichkeit verloren, Zu 
den Leibesſchmerzen gefellte fich in dern Laufe 
ber Krankheit auch ein ſtarker Rückenfchmers, 
zumeilen ein Harnbrennen, und faft bey al: 
len der Stublzwang. Bey dem ſchlimmern 
Ausgange verminderten fih bie Schmerzen 
nach dem Stuhlgange nicht; fie wurden jedem 
Tag heftiger, die Stuhlgänge blieben gleich 
häufig, es erfolgte ein Schluckſen, zuweilen 
’ ein Brechen,tund ein Auffchwellen des Bauchs: 
bie Schmerzen hörten aufe In bie goͤßte 
Gefahr geriethen die, welche in ſehr ſchweren 
Faͤllen nur am Anfange der Krankheit Atze 
nenen brauchten, und ſolche ſodenn beyſeite fegs 
ten. Vlele, die gar Feine Mittel genommen, 
hatten eine: Feine langwierige Ruhr, Grims 
men, Stuhlzwang, auch noch. Blut in den 
fonft fhleimichten Abgang, große — | 
gende 


| | 
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genheit in ben Gliedern, oft wieberfommens 
de Froͤſte, heftige Schweilfe, Unverdauliche 
keit, Magendrücen von allen Speifen, Aus 
der⸗ befiel die laufende Gicht, andere und auch 
Kinder eine Waſſerſucht, andre eine lang⸗ 
wierge Gefhwu:ft.ver Fuͤſſe; andern, denen 
das Uebel von ſelbſt nach zulaſſen ſchien, blieb 
doch ein großer Schmerz in Lenden übrig, und 
E Gliederreiſſen. Die leichtere Anfälle dee 
Rohr äufferten fich durch eine Mattigkeit in 
den Gliedern, ein Sröfteln, einige Neigung 
‚zum Brechen, ein nicht sehr anha tendes Grim 
‘ men, nicht fo häufige und weniger fehmerp 
hafte Stühle. _ Der Abgang mar. mehren- 
theils weiß, die Speifen giengen unverdauet 
"weg, erſt nach etlichen Tagen zeigte ſich Blut; 
‚oder Die Spuren deffelben waren fehr gering. 
E:nige waren am Anfang oder am Ende der 
Epidemie, auch insbeſondere laͤngſt den Gren⸗ 
zen derfelden, nur mit einem beitigen Bauch⸗ 
grimmen behaftet, weld):s fiat, fechs, und 
vierzehn Tage anbielt, und mi: feinem Durchs 
lauf, fondern vielmehr mit einer Hartleibige 
keit begleitet. war: man fand jedoch ihren Abs 
Hang iemlich mit Blut vermengt und weiß 
wie Epfer,“ ſobald ihnen etwas abführendes 
egeben wurde. Solche, die in dieſen Um⸗ 
änden feine. Mittelnapmen, verfielen in die 
car Ruhr. . Diele hatten einen bloffen, 
OR: Durchlauf, ber bey den — 
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ften nur wenige Tage währte, und wo ber 
Abgang doch auch gaflhaft und ſchaumicht 
war, Einige, die die Kranken abgemartet, 
oder mit denfelben-in einem Hauie wohnten, 
und.nicht von ber Ruhr befallen wurden, bes 
kamen nad) geendigter Seuche häufige große 
&pterbeulen an der Bruft, unter den Armen, 
an den Knien‘ und an den “Deinen; einige 
‚hatten. folche oben auf dem Kopf und 
über den garen Leib; verfchledene hatten 
ftatt diefer Beulen große weiße Blaſen: doch 
war feiner bettlägrig. | 


| Nun folgt die Erklärung der Krankheit. p. 20. R 
Auf eine erftaunende Menge Faulfieder er; 
folgte die mit einem folchen begleitete Ruhr; or 
welche nun mit jenem auch eine große Aehn— | 
lichkeit in Anſehung der Zufälle, der Eurart 
und ber Würfung hatte. Die Ruhe war an 
ſich ſelbſt nicht anſteckend. Ehe der vortreflis 30. 
‚che V. zur Unterſuchung der ſogenannten en: 
fernten und naͤchſten Urſachen dieſer Krank⸗ 
heit ſchreitet, fo bekennt er, daß er ſich zu fols 
cher mit der aͤuſſerſten Furchtſamkeit erhebe, 
und bricht in folgende Worte aus, die ich aus 
vielen Betracht hierher zu ſetzen mich nicht J 
entbrechen kann: „Leute, ſagt er, von engen 333 
Verſtande (ich ſetze hinzu, auch von kleiner 
Erkenntniß, Beleſenheit und Erfarung, ſo 
wohl eigener, als a werden mit * 
| J 
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fer Unterfuchung fehr übel zufrieden fen, weil 
fie glauben, die Gelehrtheit bejlehe darinne, 
daß man alles wiſſe (oder von allen Dingen 
die Urſachen angeben fonne). Ich Hingegen 
muß hier in vielen, fo wie andermärte in äle 


len meine Unwiſſenheit geſtehen, well es Eds 


- 
p- 36. 


we... 


ger und beffer ift, die Wirfungen der Natur 
auf dag genauefte zu beobachten (als worin: 
ne in der That unſre wahre und ‚Achte Gelehr 
fanıteit befteher), als nach willkuͤhrlichen SA: 
Ken ihre Urſachen zu erflären.;; WR, 


Unter die Urfächen ber Nuhr zähle ber 
Hr. VB. vorerft die großen Abmwechfelungen 
von Hise und Kälte viele Monate hindurch, 
welche widrige Wirkungen auf die Ausduͤn⸗ 
ftung gehabt, Die meiften Bauern fehienen 
ſich die Krankheit dadurd) zugezogen zu has 
ben, daß fie Faltes Waſſer bey großer Erbis 
tzung häufig getrunfen. Indeſſen iſt doch 


die Ruhr bey gleicher Witterung an gar vie⸗ 


len Orten nicht ausgebrochen; und davon ge⸗ 
ſteht der Hr. V. daß ihm die Urſach unbe⸗ 
kannt ſey: fo wie er überhaupt ſehr wohl ers 
innert, daß auf die gleiche. Witterung doch 
nicht immer die gleichen Krankheiten, und 
ganz ‘gleiche fic oft hinwiederum bey der unz 
gleichſten Witterung äußern. Und er begreift 
darum nicht, warum man die Art und Weife, 


wie ein gewiſſer Zuftand der Luft eine gewiſſe 


Epidemie 
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Epideinie erzeugt habe, fo. ziwerſichtlich er⸗ 
klaͤret, als wenn es — anders ſeyn 
koͤnnte. 


Im Obſt konnte en Urſach diefer Ruhr p. 37. 
‚nicht geſucht werden, da fie eher oucbrac, 
6 ches reif wurbe: und es iſt uͤberhaupt 
noch. nie eine epidemiſche Ruhr von, dem Eſ⸗ 
fen deifelben entftanren. So gar die uuriis 
fen und £ältenden Früchte könnnen feine Ruhr 
machen, weit es hoͤchſt unwahtſcheinlich iſt, 
von fauern Sarhen ju erwarten, daß fie die 

- Eäfte zur Faͤulung bringen, oder Entzuͤn⸗ 
dungen im Leibe verurſachen. Nut in oder 
nach der Ruhr kann das Obſt alsdann ſchaͤ⸗ 
lich werden, wenn bie Daͤrme — er⸗ 
ſchlappet find. . | | 2 / 


- Von Inſeklen; bie man mit dem ee 40. 
oder mit dem Obſt verſchlingt, kam dieſe 
Ruhr auch nicht; wie denn der HD. über: 
mr die Ruhr davon nicht herleiten möjre, 
ndem zwey Dinge (Rauͤpen und Döft) nur 
darum mit einander verknüpft feyn koͤnnen, 
weil fie einerley Urſach baben, und nicht weil 
eins die Urſache des andern ift. Sn Brugg 
gab es aud) im Anfang des Herbſtmonats 
1765 eine ungewöhnliche und gan; erflaunens ⸗ 
de Menge Raupen; die Ruhr war aber Da 
* gayz und gar nicht Sn — 
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p. 42. Hingegen war die Ruhr unftteifig v von 
einer durch aͤußerliche und innerliche zuͤſam⸗ 
menflieſſende Urſachen erregten Fäulnif der 

49. Saͤſte entſtanden. Eine verdorbene, faule, 
gallichte Materie hat man in ben Magen und 
den Daͤrmen mit Augen geſehen, die gro 
Schmerzen verurfüchte, und anfangs. — 
waͤrts, nachher niederwaͤtts ihten 
aus dem Koͤrper ſuchte. 


un 


z1. ° Aus dem Reis, den diefe Materie in * 
Dirmen erwecket, werden nunmehr di 
| mit der Ruhr verbüindene Zufälle zu einem 
52. Theil ſehr ſchoͤn erklaͤrt. Jedoch macht die 
Galle den Schmerz nicht immer, weil es 
uhren giebt, in denen gar keine Galle abi 
geht, und weil in den Faulfiebern von der 
bioffen Gegenwart dleſer Materie in, den 
* rmen nur jenen ein Schmerz entftehet. 
93. Es befteht aud) der Abgang ber hier erwoger 
nen Ruhr nicht blos aus werdorbener Galle; 
auch iſt nicht alles Galle, was gelb odergrün 
abgeht; fo wenig, als alles Eyter iſt, was 
ſolchem ähnlich fieher, und hier von dem 
Menfchen ebenfalls abgeht. Ä 


4 Beyhlaͤufig erinnert der Herr Verfäffe, 
daß es lächerlich fey, wenn man aus den 
verfchiedenen Farben des Abgangs verſchie 


bene Gattungen ber Ruhr macht, und = | 
Ä e 
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ſelbe nach ganz — Methoden be 
banner. 


Die Faſen und Haute die oſt in der Ruhr 
abgeben auch zuweilen einen Schuh lang 
inter den Kranken berbängen, find aͤuſſerſt 

felten ein Theil der Därme, fondern ein vers 
dickter Schleim. | 


* Das abgehende Blut iſt fein Beweis, 
weder von einer Entzündung noch Vereyterung 
der Därme, fondern hat, die riechende fcharfe 
Materie in den Därmen zum runde, mels 
che die Mündung der Blutgefäße in Benfel 
ben ermeitert. 


Das Innerlihe Brennen if eben fo we⸗ p. 8. 
nig ein untrügliches Merfinal einer Enzüns , 
dung in den Därmen; der Hr. B, hat es 
durd) die Tamarinden gehoben : moben aber 
nicht geleugnet wird, daß eine galihafte oder 
mit einem Saulfieber begleitete Ruhr in eine 
Entzindung der Därme und ben we. | 
übergeben fan. 


Der Hr. V. fchreiter — zu ben <a, 
‚Anzeigen zur Heilung, der Diät und den Vers 
wahrungsmitteln fort. Man muß ben Feind ges 
ſchwinde aus dem Leibe fchaffen, und zu gleicher 
RR. ber. Faͤulniß beſtmoͤglichſt —— 
abey 


4 
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dabey aber auch alles verm iden, was Fleber 


und Entzuͤndung unmitteldar erreget. Er 


fieng mit Brechmitteln an, wenn keine beſon⸗ 
dere Hinderniß im Wege war, und gab ſie 


p. 64 wenn anch die Stühle fehr blutig maren; 


65. 


je, gebackenes, alle ſpirituͤſe Sachen, —— 


weil er ſahe, daß nach dem Erbrechen weni⸗ 
ger, Blut abgieng: er gab fie auch ſehr fpät, 
wern noch nicht ausgeführet worden war. 
Nach dem Brechmittel befolgte er die gleiche 
Anzeige durch abführende Mittel von der ges 
linden und fauern Art, nebmlich von abges 
fochten Tamarinden : und das Blut hinderfe 
ihn auch daran nicht, weil es fich darauf nicht 
mehr fehen ließ. Er gab fie fo lange, als 
ihm eine fcharfe, fau'ichre Materie in den 
Därmen ohne Entzündung und ohne Verey⸗ 
terungangezeiget war. Dem faulichten Gifs 
te zu wiederftehen, und die übrigen Säfte 
für dergleichen Verderbniß zu bewahren, 
gab er gleich anfangs faure Salje in fehr ftars 
ten Dofen, und richtete auch die Diät dars 
mach ein. Kinfchläfrender fchmersftillender 


Mittel bediente er fich fehr ſelten. Dahinges 


gen war er fehr bedacht, durch fchleimichte 
Getraͤnke, als durch abgefochten Seinfaamen 
und vieles laues Waſſer den Schmerz zu lins 


bern. Fleiſchbruͤhen und Eyer hielt er für 
hoͤchſt ſchaͤdlich; wie auch Kümmel, Corins 


den, Fett, Butter, Milchram, Käfe, Gewuͤr⸗ 


ei, 
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Oel, Mich, und daraus bereitete Brever. 


Hingegen rierh er allen Kranken zur Gerſten⸗ 


und Meigbrüße, und vermifchte mit jener Das 
faure Weinfteinfalz. Mach der Abführung 
gab er Gerfteufchleim. Die Molke gab. er 
auch gern. Grüßen erlaubte er, nad) den 
fhon gemeldeten Bruͤhen, gefochtes Obſt 
mit Citronen und Eitronenfaft, leichte Spets 
fen, aus Mandeln, Milch, dem wetten. von 


Ey und Zucker; andre. gute Käthe zu. ges 


ſchweigen. 


Als ein ſehr gutes Vorbeugungsmittel 
rieth er den Geſunden weniger Fleiſch, bins 


gegen Obſt und Weintrauben nach Belieben - 


zu effen, und Wein zu trinken. Sonſt fiehe 
er das faure Weinfteinfalz als das befte 
Verwahrungsmittel, aud) in dernächiten Ges 
fahr der Anftefung, an. 


Bey einem ftarken Bauermädgen hat er 
die Ruhr mit 40 Gran Ipecacuanha auf eins 
mal gehoben. Die neue Weife, folche in 
fehr fleinen Dofen zugeben, gelingt, wie er ſagt 
nicht allemal; ob fie gleic) zu weilen fo viel 
würfen, alsgroße., Zur Abführung wurden 
nichts als abgekochte Tamarinden, oder 
Geblizerfalz, oder die wäßrige Rhabarbertin: 
stur, und diefe vornehmlich zulest, ‘gegeben, 
oder auch Rhabarberpulver mit ; gleichen 
* Theilen 


78 . 


83 
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Theilen gereinigten Weinſteins. * Für ber 

ftändig lies er einen Trunf aus Gerſte, dem 

gedachten Salze und Wafler laulicht neh⸗ 

men, Dielen hat er mit diefen Mitteln in 
85. 95. drey und vier Tagen geholfen. 


Das faure Weinfteinfalz und die Tamas 
rinden wiederfiunden zugleich dem Fauffie⸗ 
ber, und waren der Rhabarber fomohl 
bierinne, als ‚daß fie Feine Schmerzen 

86. machten, vorzuziehen. Die Tamarinden 
würften auch geſchwinder und beffer, als 
jene allen. Bi a 


897. Das Fieber verſchwand und vermins 
berte fich mit der Ruhr. Darinne geftehe 
der Hr. V. einen Fehler begangen zu has 
ben, daß er fich nicht immer ganz allein 
der Tamarinden und. der übrigen Mittel, 
mit Weglaffung der Rhabarber, bedient. 

9 Er hat auch oft geſehen, daß die Tama⸗ 

.  » zinden .da halfen, wo die Rhabarber nicht 

a2, beifen wollte. Jene würften ebenfalls gut, 
wenn. er ausdringenden Lirfachen das Brech⸗ 
mittel gänzlich weglaffen mußte 


Ein mit einer eingemurzelten Gicht ‘bes 
bafteter verlor nad) der Ruhr die Schmers 
zen feiner Fnotigten lieder, und Tonnte 
wieder geben, 


Die 
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" Die Tamarinden helfen auch ganz allein, *-' 7 
. Die Säure hilft auf alle Weife. Seine P- 9% 
ſchmerzſtillende Mittel, die er zuweilen braus 

hen mußte, waren Sydenhams Schloftros 
pfen, Chamtllenthee, Seinfaamenthee. Er 98 
hat aber angemerft, daß fich die Ruhr bey. 
Snodenhams Tropfen verlängert, und folche 
merklich fhädlih find, wenn nicht in der - 99% 
Zwiſchenzeit ode bald darauf Rhabarber ge 
geben wird, Der Chamillenthee wiverfteht 100. 
zugleich der Faͤllung. Er bat ihn noch in 
En:yäntung der Därme gegeben, und 

fehr oft mit gutem "Erfolg, Reißbroͤhe, 
Gerſtenſchleim, und Clyſiiere von arabiſchen 101. 
Gummi waren auch wieder das heftige 
Grimmen gat ſehr dienlich; doch kamen lage "'"" 
tere oft ohne Wuͤrkung zuriick, und Hr. - 
Fonnte fih darum im Steigen der Krankheit 

auf fie wenig verlaffen, Auch die Mandek 
milch gab er gang warn, die Sihmerzen zu 
lindern. Ueberhaupt ſahe er wohl ein, da .. 
die Schmerzen auffeine Art aus dem Grun⸗⸗ 
de gehoben werden fonnten, wein nice die 
faule Materie, als die eigentliche‘ Urſach der 
Krankheit, aus dem Wege „geräumer „war. 
Auch der Stuhlzwang, det noch ‚am Gnde 7°’ 
der Krankheit fo fehr beſchwerlſch war, leg⸗ 

te. ſich weder durch. Einftiere aus Diaſcor⸗ 
dium, noch Theriac und Miidy; denn das 
Abführen mufte fo lange wiederholt" wer⸗ 
den, als das Zwängen anbielt. 

VIII. B. H 
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p. 102. Behy / verſchiedenen Kranken fand er-am 
00 „ Ende der Krankheit dieſen Zu:all, welchen er 

“ * anfänglich aus dem Mangel des natürlichen 
Schleims im Maſtdarm erklärte. Da er 
® ober fabe, daß ſchleimichte Elyftiere, und 
RLaudanum ihn nicht wegbrachten; hingegen 
die Rhabarbertinktur folches that: fo war er 
.c:  Überzeugt,, daß diefer Zufall von einer noch 

in den Zellen der dien Daͤrme ftecfenden 
Materie herruͤhre. a a 


Bey einer veralteten Ruhr, wo er ſpaͤt 
gerufen wurde, richtete er mit der. Rhabar— 
ber alles aus, 00 nd 
105. Bey dem außerorbentlichen Hunger der 
Beneferen fand, er, nicht näthig, ſtaͤrkende 
Mittel nachzugeben. Doch unterließ er es 
nicht allemal, und brauchte dazu Rhabars 

. bertinfeur,oder KHofmanng Viſceralelixier. 


no 


‚Ruhr, und ben einem dabey feyenden Fa 


ßebet ganz, ungulänglih. „1, =... ou. 

I APIS EN Eh TER 
122, 2 aͤhs über;o ene Vitrum Uns 
imonil ‚dat Hr. D. —— Ravens⸗ 
burg „bey, etliche 70 Kranken nuͤtzlich . ges 
„braucht, und mit zwey bis drey Dofen zu 
‚Sehe, Bis acht Gran die Nälimumten Due 
tjlst, 2 3 er » RL; ‘ 


Ar EEE HG ’ 
121... Rhabarherx iſt fein Specifirum wieder si 


f er 

* as « 

F far * x \ u. 
\ us ’ x 
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ren gangiaflein geheilet. Etliche Gran.ges 
pulverte Altheewurzel Darunter gemifcht ders 
bindern die: Uebligfeiten und Ohnmachten, 
und der Abgang iſt geſchwinder, ſtaͤrker und, 
ohne. Schmerzen: Die Averlaffe hat Hr. p. 129 
M: in dieſer Fiebernuhr als das befte Vor⸗ 
bereitungsmittel zu dieſer Eur. gefunden. 
e iſa VEGA SE FuR Br 
Nach denen von. Hr D. Keller gemach⸗ 128 
tem Berfuchen: haben ſich Die, Weintrauben 
und frisches Obſt auch als ein fuͤrtrefliches 
Mittel wieder die Ruhr bewieſen. Ein Kind/ 129, 
dem keine Arzeney beygebracht werden konn⸗ 
te, Hari feine: Geſundheit lediglich dadurch 
erlangt, daß es taͤglich Trauben igegeflen,: 4 
ai TE en. 
Hierauf nimmt ver Hrn V. Gelegenheit, 
die ſchaͤdlichen Wirkungen. der zuſammen⸗ 
zieheuden, ſtopfenden und einſchlaͤfrenden 
Mittel, wenn letztere zu fruͤhzeitig gegeben: 
werden / wie auch der. — ——— 
und: des Brandteweins auß eine fehrigründsz 
liche: und; einnehmende: Weiſe vorzuſtellen. 
Was diefogemahnten zufammönzishende Mita: 
tel: anbelangt, "welche die-Hremn.beftändie: 
gen. Gebtaud) gehabt, und nah denen. wir 
doch nicht behaupten koͤnnen,daß fie. in der 
Cur der Ruhr ungluͤcklichen, als die nern: 
bey den anſpornenden aus ſͤhrenden Mit⸗ 
teln, geweſen/ indem die Ruhr hey dem 
H 2 N © 
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Gebrauch der legtern — Zeiten noch 
haͤlt, wie bey jenen; fo eucht mir, man 
würde eine beßere Meymung heutiges Tas! 
ges von ihnen hegen, wenn man hur auf⸗ 


—J— hörte, ihnen den fuͤhrwahr zu engem Schul 


begriff von einer zuſammenziehenden : und 

daraus: folgenden-ftopfenden Wuͤrkung bey⸗ 
zulegen. Bey dieſer Vorſtellung muͤſſen ſie 
freylich hoͤchſt ſchaͤdlich ſeyn: allein die Er⸗ 
fahrung von ihrem ſichern Erfolg, die wir 
ars den Schriften der alten Aerzte erkennen 
nd gelten laſſen müffen, ‚bringt ſolche Spe⸗ 

culationen alſobald aus dem Gemuͤthe. 
Dieſe alte Erfahrungen zeigen wuͤrklich, 
daß wir nicht Urſach haben, uns ſo ſehr 
dafuͤr zu fuͤrchten, weil ſie naͤmlich weder 

zufammen zlehen, goch ſtopfen, wie wir uͤns 

vorſtellen. Die Ruhr dauertestauch bey 
dem ſteten Gebrauch derſelben, ſieben, vier⸗ 
zehn, zwanzig Tage und druͤber. Sie iſt 
alſo davon waͤrklich nicht geſtopft worden. 
Und wie waͤre es nun, wenn dieſe zuſam⸗ 
menziehenden Arzeneyen die verdorbenen 
Säfte, die die Ruhr ausmachen, veraͤnder⸗ 
ten und verbeſſerten d nie wäre es, wenn 
der Succus kyppociltidis: und acaciae nes; 
gen ihrer Sähre:eben das verrichteten und 
vielleicht noch ‚mehr „wie: der gereinigte 


Weluſtein ? wie waͤre ces, wenn die ſoge⸗ 


nannten herben Mittelngus chen dem Prin⸗ 
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cipio wuͤrkten, und. die faulen Säfte abän- 
derten 2 wie wäre es, wenn einer-an To: 
Desenden liegender Dyſentriſt von rohen 
Mifpein,.die man ihn zu efjen gegeben, 
glücklich und wieder. alles Vermuthen genes 
fen fey? wie wäre es, wenn felbit ein. Arıt, 
Bruyerinus, der fich mit nichts in der Ruhr 
zußelfen ‚gewußt, und feinen Ende daher 
entgegen gefehen, endlich durch eine grofs 
fe Menge der Beere von’Sorbus, die er ges 
gefien , feine völlige. Geſundheit wieder er⸗ 
langt hätte? Und wie, wenn die zuſammen⸗ 
ziehenden Mittel als alterivende und aus 
einee Säure würfende, auch eine Kraft häts 
“ten, dem faulen Fieber, fo wie andre fau- 
- ze Dinge, bie man nur nicht für zufammens 
giehend Hält, einen Einhalt zu hun? Ser 
Doc, ich höre auf, deu: angeblich. zufamz 
menziebenden, und vermeyntlich ftopfenben 
Arzneyen das Wort: zu reden; Und der fürs 
grefliche Hr. Leibarzt wird mir um fo viel- 
mehr diefe Bertheidigung verzeihen, da er 
mir felbft dazu Gelegenheit gegeben, indem 
er mich auffordert, mic) ‚über die gute und 
unſchaͤdliche Würfung der zufammenziehens p. 14T. 
den Arzneyen, bie die Alten gebraucht und 
ic) in einer ——— vertheidiget habe *), 


etwas 





*) diff, de Dyfenterise eurationibus antiquis, 
reſp. Ott, Friedr. Meyer. 1767. 
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etwas näher zu erklaͤren. Ich laͤugne nem: 
lic) gänzlich, a!s- der Erfahrung zumieber, 
die ſchaͤdlich zurückhaltend und den Bauch⸗ 
flug hemmende Kraft in den fogenannten 
adfiringirenden Muteln, die nichts, als der 
aufgelegte Name fo fuͤrchterlich macht; und 
behaupte dargegın, daß folche eines alteri⸗ 
rende nnd in alle Weiſe hoͤchſt erfpriegliche 
MWürfung thun. Ich muß indeffen offen: 
herzig befennen, daß ich zur Zeit die Dres 
ſtigkeit noch nicht gehabt, fie in der. Nuhr 
felbft zu Branchen. Dieß aber ift niche, 
wie id) wiederum aufrichtig geftebe, von eis 
nem Mistrauen gegen fie gefchehen, fondern 
blos das: verdammte Vorurtheif, das ich 
gegen fie, als'gefährlich ftopfende Mittel, - 
aus der Schule und aus Bücher in mehner, 
Jugend gefaßt, hat mich bisher: von ihrem 
Gebrauch abgehalten. Ich wiirde es aber 
doch gewiß eben fo leichte, wie viele anders, 
laͤngſt abgeſchuͤttelt haben, wenn mich nicht 
noch eine politiſche Urſach, nach der alten 
Methode die Ruhr zu heilen, abgehalten haͤt⸗ 
te. Es kommen mir übrigens die Beſchul⸗ 


digungen wieder die adſtringirenden Mittel 


in der Ruhr eben ſo vor, wie diejenigen, die ei⸗ 
ne gewiſſe Secte heutiger Aerzte, (von der 
ich ſehr wuͤnſchte, daß ſie doch ſelbſt einmal 
mit eigenen Augen zu ſehen anfangen, und 
ihrem Heerſuhrer und seßrmelfer nicht alles 

ii 1 0.3 zu 


# 
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zu Gefallen, "als einem unfehlbaren, und von 
allen Vorurthetlen befreyeten Manne, glau⸗ 
ben moͤgte) der Chinarinde macht, und ihr 
eine Menge ſchlimmer Krankheiten aufbürs 
def, die fie Durch die Stopfung des Fiebers 
erregen ſoll; da ſie doch weder das letzte zu 
thun vermoͤgend iſt, noch an dem erſtern dem 


‚geringften Antheil hat. — 


‚Aus einet Menge Beobachtungen und Exs p- 142 
fahrungen wird die fchäbdliche und, immer 186 
hoͤchſtgefaͤhrliche Wuͤrkung der ſtopfenden 
Arzneyen, der Gewuͤrze, des Weins, des 
Branteweins und der Milch in dieſer Ruhr 
erwieſen und dargethan. EEE a 
Was ferner der Hr, V. von den Vors 187. 
urtheilen" des Poͤbels, die-fid, den Ynflalı 
ten der Sandesobrigkeit, den Bemühungen 
der Arzte iind der lauten Stimme der Wer} 
nunft in diefer Ruhr wieberfeßer; wie auch N 
uͤber die Kunſt dieſe Vorurteile zu ſchwaͤ⸗ 238, 
‘ben, vorträgt; nebft den zulegt angehaͤng⸗ 
ten Anmerkungen, Beobachtungen, und nds 313- 
bern Anfchlüffen, die Kenntniß und Heilung sog, 
der meiften Gattungen der Ruhr betrefs 
fend, iſt von ſo vortreflichen Werthe, daß 
ih mich gendthiger fehe, anſtact einen Yusr 
zug meinen Leſern darvon zu geben, fie 
zu erfuchen, das Ganze zu leſen, und fie zus 
* 24 un 


! 


finden fich unser , diefen Pflanzen manche 


ug VI. Burmasni Flora indica, 
verfihern, daß fie den größten Weltweifen, 
Menfchenfreund und Arzt in einer Perfon 
bereinbart alldier vedend finden werben. , 


EEE 
NıcoLat  LAvrentu BVRMANNI 
Flora indica cwi accedit Series zoophyto- 


. rum indicorum,necnonProdiormusFlorae ca- 


J 


iv Lugduni Batauorum, apud Cornelium 


Jaek, Amftelodami, apud IohannemSchreus 
„ ‚derum 1768, 1 Alph 19. Bog. in groß 
4 . mit 67. Kupferplatten. 


| Dis Verzeichniß von Indianiſchen Pflan⸗ 


MNà jen iſt vornehmlich aus der koſtbaren 
Sammlung trockener Kraͤuter, welche der 
Hr, Vater des Hr. B., Johann. Sur 
mann, befißt, und. aus Ben von Piſo, 
Hermann, Bareinus, Breyun, Olden⸗ 


land, Harthog, Rleinhov, Outgaerden, 


Pryen, geſammleten Pflanzen beſtehet, er⸗ 


wachſen. Dieſe alle traͤgt der Hr. V. mit 


ihren Synonymen und ben; Anzeigen der 
Absildungen, nah dem Syſtem des Hrn. v. 
Linne' vor, deſſen Lehrling er geweſen, und 
der ihm bey verschiedenen Gewaͤchſen ſeine Be⸗ 
obachtungen bekannt gemacht hat. Es bes 


neue, 


— 
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neue, deren: Doc) einige, in der Linneifchen 
Mansifja fiehen, und vorber nur unvollfoms 
men befchriebene, Die Hr. B., theits Durch aus⸗ 
führliche Beſchreibungen, heile duch Ku⸗ 
pfer,-Eenntlich gemacht hat, . Doch brvauert 
er, daß er bey manchen, die Theile der Blü: 
ten nicht genau, hat unterſcheiden koͤnnen. 
So find 3 Arten kuflicia, eine Dianthera, ‘eis 
nige, Arten Coimelina, eine Spermacoce, 
Ludwigia, Oldenlandia, einige Conuoluuli, 
ein Paar Ipomaeae, eine Porana, ein. Sola- 
num, ein paar Rhamni, eine Celoſia py- 
ramidalis, die auch im Göttingifchen Gars 
ten ift, eine Echitis,.Steris, Baſella, Glau- 
cena, Galena, Vfubis, Sophora, Melia, 
Limonia,. Dais, Chalcas, Eırgenia, Rhee- 
dia,-Moluceella, Origanum, Genelina vers 
fchiebeneRuellix,Volkameaeri;Melochiae,Si- 
dae Hedyfara, Conyzae, Ficus, eine Polygala 
Thea, die neu unter dem Damien des Thees ger 
fchieft worden und andere. Schon aus dem 
Namen verfchiedener diefer wird man erfenz. 
nen, daß auch einige neue Geſchlechter dar⸗ 
unser find. EAN 


. Wir erblicfen unter den Indianiſchen 
manche. Europäifche, zum Theil gemeine 
Pflanzen, als die Saluia ofhicinalis, Valeria- 
na coruucopiae, Trapa.natans, Heliotropi- _ 
um europaeum, Solanumnigrum, Cheno- 
— | H 5 podium 


219. 
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podium vrbicum, ‚Pharnacium Ceruiana 


Oxalis corniculata, Pörtuläca —— ua 


sy 


Bisweilen, aber fehr felten, ſtreut er ei 


was von der Anwendung der angeführten 


Gewaͤchſe unter. So wird vonder Nyctan- 
tes vndulata erzähle, daß bey’ Feyeriichkei⸗ 
ten daraus Kronen gemacht werden und das 
Oehl davon auf dem Kopf eingerieben wird. 
Die Blätter der Olax xelyanica werden zu 
Sallat gebraucht: Die Rinde der friſchen 
Wurzel von der Poinciana biiuga' wird zu 
Hebung der Ueblichkeit in — ——— 
aͤuſſerlich auf den Unterleib gelegt. Aus 
dem Andropogon Schoenanthus (wird das 
durch: ganz Indien, als-ein magenftärfen: 
des und gewuͤrzhaftes Mittel befannte Oebl, 
en — deftiltieet, * 


Die Thierpflanzen Indiens hat Ht. B | 
nur dem Namen nach mit einigen Haupt 
citaten, nach Hrn. Dallas Ordnung, ans 
gegeben, . Und eben fo ifts mit dem Pros 
dromus ber Capifchen Flora befchaffen, wo⸗ 
bey er dem Linneiſchen Syſtem folget. Uns 
ter denen finden wir ebenfalls manche neue, 
oder noch nicht deutlich genug beftinmte, wel 
che Hr. V. daber mit ausführlichen Be 
fchreibungen verfehen hat. Darunter fie: 
bet * * — u. s, die wir im 

vori⸗ 
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rigen Sommer im hieſigen Botaniſchen 
Garten bluͤhend zu ſehen das Vergnügen 
gehabt Haben. Auch unter den Capiſchen 
“fommen manche einheimifche vor, von deren 
manchen der Hr. V. doch muthmaſſet, daß 
ſie aus Europa dabin gebracht m. 


"u 


J «383 0389438 63536359 6389 > « » 
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Progt. inaug. experimentorum ad ve- 

riorem cyſticae bilis indolem explorandam 

captortim Sectio prima" -audt. PHIL. GE. 

re. Phil, et Med. Dod. huius- 

que et Anatom. Prof: ord. Göttingae 

d. 22. Dec. me F Set, in 4 


Se ſehr auch die Alten auf bie bel, d 
Aus einer verdorbenen Gall: enefteheh, 
Achtung gegeben, fo wenig haben fi: doch 
bie Natur der Galle ſelbſt gekannt. Und 
dieſes gilt auch von “den mehr-ften der 
Meuern. RBoerhaave und faft alle unter 
diefen ſchreiben ihr eine feifenatrige Kraft 
iu, obgleich einige ihr ſowohl eine Tangens _ 
bafte als ſaͤuerliche Beſchaffenheit abſpro⸗ 
chen, andere aber behaupten, daß ſie ein 
alkaliſches Salz enthalte, das mit einem 
dremmbaren Weſen aufs genaueſte verbun⸗ 
u den 


bunden waͤre. . ‚Demnach folle ſie öhligte 
und waͤſſerigte Theile genau vereinigen, Guns 
mi und andere sähe Körper auflofen,die Saͤu⸗ 
‚we, ‚ber Speifen bredyen, eine geronnene 
Milch zum Schmelzen bringen, den über: 
flügigen Schleim, abführen, und die wurm⸗ 
formige Bewegung der Gedaͤrme befördern. 


Diefe Meynung von der feifärtigen Nas 
eur der Galle befkreiter der Hr. ®. Schon 
die Pringelfcheri Berfuche zeigen, daß es mit 

der Verwandlung der Speiſen in Milchfaft 
‚anders hergehe, als man. fid) gewöhnlich vors 
ſtellt, die der Ritter Pringle durch ein 
Gaͤhren erklärt, welches bey DBerfuchen aus 
fer dem Körper offenbar Durch die Zumi⸗ 
fehung der Galle zugenommen hat. Hr 
Rischelbecker ziehet noch mehr gerade zu 

ang die feifartige Beſchaffenheit der 
Galle in Zweifel, und, fpäter, Ramſay, 
"(denn zu der Zeit, da Hrn. ©. fchrieb, konn⸗ 
‘ce er unmöglid) von Macbrids, des Verfaſ⸗ 
= von Eflay pour feruir a.) hiftoire de 
la Putrefadtion, bes. Hr. Spielmanns in 
der Difpuation, Experim. circa natur. bilis 

1767. mitgerheilten Verſuchen - einen Ge 
brauch) machen.) Der Hr. V. bat ſich 
‚aber noch mehr durch eigene zahlreiche Ders 

ſuche, derentr für dies mahl bis 23 anführt, 
davon zu überzeugen Mühe gegeben. Hier⸗ 

| | | au 
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zu hat er ſich mehrentheils einer Galle von 
eben geſchlachteten Thieren, der Ochſen und 
Schweinsgalle bedient, und nur ſelten der 
Menſchengalle, als welche letztere zu ſolchen 
Verſuchen weniger fhicklih if, 


Wir fönnen, um nicht zu weitlaͤuftig zu, 
feyn, nur die Folgerungen ans den Berfur 
chen anführen. Die Galle hindert nicht,‘ 
daß ſich nicht der Rahm von den übrigen’ 
Beſtandtheilen der Milch trennete, ſondern 
befördert vielmehr diefe Trennung. ine‘ 
geronnene Milch Farin nicht ganz von derfels 
ben aufgelöfet werden, fogar, daß ber zu 
Boden gefallene Theil fefter als vorber iff. 
Das Oehl und fette Sachen werden nur 
einem Pleinen Xheile nach von ihr aufge⸗ 
loͤſet: daher auch niche die Galle im Stans’ 
de feyn kann, fie mit- dem Waſſer miſchbar 
zu machen. Und aud) bey Berfuchen diefer 
Art, ſcheint vielmehr die Galle eine Kraft zu 
befigen, das Dehl aus feiner erften Mifchung 
heraus. zubringen. Katze und Gnmmihgest 
ze wurden nicht wirklich von ihr bezwungen⸗ 
obgleich dies mit ganz reine Gummiarten ofr 
fenbar geſchiehet. Man fieher ſchon hieraus, 
mie wenig Kraft ber Kr. V. der Galle in 
Zubereisungfdes, Milchfafts —— u. 

. i ei ’%. 
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Proor. de rei herbariae fludio et vſu, 
audtore D. CHRıst. GOTTLIEB LvDwiG . 
Lipf. 1769. 2 Bogen in 4. 
Hr Hr Dur geht. zu feiner ehemaligen: 
tieblingswißfenfehaft, wodurch er fid), 
zuerft um die Gelehrſamkeit verdient ges: 
macht bat, zurück, nicht blos um ſich felbfb 
durch diefelbe zu erholen, fonderu aud) feine, 
Zuhörer zu Ihr auſfzumuntern. Er, erleiche, 
tert ihre Mühe in der gegenwärtigen Schrift: 
durch die nuͤzlichſten Rarhsfhläge, Dar 
man natürlich .eine Arbeit nach, den: Vor⸗ 
theilen, die fie ſtiſtet, zu fehäßen ‚pflegtinfe, 
war es noͤthig Durch den ausgebreiteten Mu⸗ 
zen der Kraͤuterlehre in der Mediein und 
der Oekonomie noch nicht genug uͤberzeugte 
Leſer fuͤr dieſelbe einzunehmen. Der Hr. 
V. fordert auch, daß man, bey den Bes: 
ſchaͤftigungen damit, jederzeit auf dieſe Zwecke 
Ruͤckſicht habe. FREENET SE 5: ARE 


Zur Srlernung der Botanik auf einer 
Akademie verlangt er wenigſtens 2 Fahre, 
Man fängt zuerft mit den Kenntniſſen ber 
‚einzelnen Theile der Pflanzen an; bernad) 
mache man fich die gemeinen Gewaͤchſe ber 
PUR kannt, 
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kannt „die man nicht allein nach der. Blus 
me, ſondern allen — Theilen, unterſuchen 
muß. Auf idieſe Wiiſe erlernt man Teiche 


die Geſchlechtsnamen, ‚fa daß man dieſelben 


auf dem Felde oder in den Gaͤrten ohne 


Mouͤhe anbringen, fann;: and: unvermerke. das 


hin, geleitet wird, Aehnlichkeiten zu erlernen, 
Um dem Gedaͤchtniß aber, zu Hülfe zu foms 
men, fammele man alle Pflanzen „über die 
man fommen kann, oder menigftens Die vors 
nehmfien, da dann bey dem Auftrocknen, und 
dem Einlegen oder Auleimen weiches eine Wine 
terarbeit ſeyn muß, ihr Bild ſich defto beſſer 
einpraͤgt (daber auch ein ſelbſt geſammeltes 
Herbarium vor einem gekauften oder a 
ten, einen aa Borzug bat). 


Den Anfang. bes. folgenden: —*— 
beftimmt man zur ‚Wieberholung, damit 
man ſich eine Methdde zu Muzemachen fan ; 
und dann geht man in den eigenen Unters 
fuchungen weiter. So muͤtzlich es aber if, 
bieben, auf alle, Theile: der . Pflanze: zu. fer 
ben, und fich dadurch den Weg zur natürs 
lichen. Methode zu bahnen: fo iſt dies doch 
einem Anfänger viel zu ſchwer· Er muß 
daher bey den Theilen der Bluͤthen ſtehen 
bleihen, Alsdann iſt es erſt Zeit bie Benen⸗ 
nungen der Gattungen zu erlernen, worunter 
ber Hr. V. aber nicht Die Trivialnamen, —* 

Mt: ih 
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dern’ Die Unterſcheidungscharaetere der Gate 
tungen verfteht und in der Folge auch auf 
die Bıltamy der übrigen Pflanze (habitus ex- 
terrius) aufmerkſam zu ſeyn. 


Wenigſtens wird man es in diefem zwey⸗ 
jährigen Zeitraum fo weit bringen, daßman 
die Arzneykraͤuter, und Öfonomifchen Ges 
wäcfe kennt, und fich feldft ben andern nad) - 
Der erlernen Methode zu belfen weiß. Und 
fo weit follte Doch ein jeder Arzt gehen. Ei⸗ 
nem andern aber, der: nur zum DBergnügen 
die Kränterlehre treibt, oder eine Anwart⸗ 
ſchaft auf'ein: botanifches Lehramt hat, iſt es 
noͤthig die Pflanzen nach den verſchiedenen 
bekannten Methoden zu unterſuchen, wo? 
durch er das Kunſtſtuͤck dieſelben in Claſ— 
fen, Ordnungen, Geſchlechter, zu theilen, er: 
ferne; da nebſt muß er im Winter Die bes 
ften Kupfer und Befchreibungen zu Rathe 
ziehen, damit er im Sommer darauf ſich 
neue &infichten verfchaffen kann. Ueberhaupt 
raͤth der Hr. V. öftere Widerholungen an. 


be DEE FH Br TR . Di: 

Der Hr. DB. wendet: mehrere Stunden 
des Tages im. Sommer auf den: botaniſchen 
Unterricht, und zweymal in der Woche ſchon 
um ſechs Uhr morgens geht er botaniſiren 
Schon ein ſolches Beyſpiel muß einen Zußös 
rer jun, Botanik anflammen, wofern es * 
1.3 7m 
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wicht die Lebhaſtigkelt und Affsct mit dem 

der Hr. V. fchreibt, und. ver fih nicht 
dich verftellen läßt, iu thun vermochte. 
| MI. 
en 

m — — nn. mn, 
In, ] 
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De caleulis ‚bepaticis et. —5 — prae-, 
fide D. EDER HARDO Rosen Prof. Mei 


5 


sis 


“ 
” 


* Streitſchriſten des — Prof.; 

Roſen, andenen er wehrern Antheil, 
als den bioſſen Vorſitz bey der Vertheidis. 
gung, hat, find alle ſehr lefenswürhig, und; 
handeln mehrentheils practiſche Materien 
mit einem guten Geſchmach ab. Wir wäh, 
len eine der neuern, woring ein dem; Kun, } 
Präfes worgefommener Fall zum Grunde ger; 
legt worden, - Eine 48 jährige Dame ererbs 
te von, ihren Eltern die Gicht, welche um 
ſo viel leichter ſi ch bey ihr entwickeln konnta, | 
da fie mit einem von Gidt und Stein ge= 
plagten Manne verheyrathet war... Hyſteri⸗ 
ſche Zufaͤlle uud oͤftere Wechſelfieber vereis 
nigten ſich ein; mebrern Jahren mit, — 1 
Hauprübe. Kine Zeit konnte ſie nicht 

VIII. B. J ohne 


⸗ 
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ohne Beſchwerde auf bie rechte Seite liegen. 
Die Anfälle der Gicht nahmen bey ihr, fo wie 
nicht felten bey andern abnlichen Kranken, 
mit einem Saugen im Magen ihren Anfang. . 
Und einmal endigte ſich ein Anfall mit eis 
nem juckenden und, wie bie Sinnen _fchıwäs 
renden, Yusfchlag der Gelenke. Dach vers 
ſchiedenen foldyen vorläufigen Beſchwerden 


‚und einer fehr unangenehmen Spannung 


deg Unterleibes fiel fie in ein heftiges Fieber, 
das mit einer ftarfen Beängftigung, Schmers 

zen in den Präcordien, öftern Erbredungen 
und einer Gelbſucht, vorzüglic) des rechten 
Arms, begleitet war. Welches Fieber ends 
lich, obgleich mehrere Zufälle des Unterleis 
bes übrig biteben, in ein Wechfelfieber auss 
artete. Bey einem Anfall deſſelben, der 
ſehr heftig war, Brad) fie verfchledene Gal⸗ 

Ienfteine nebft einem "gelblichten "Schleim: - 
aus. And‘durch’den After gieng eben ein 
ſolcher Schleim hernach ab, in welchem 4 
bis 5 Gallenſteine befindlich waren. Nach⸗ 
dem ſie ab und zu eine thonigte und leicht 
zu zerreibende Materie (materia argillacea) 


unter dem Unrath von ſich gegeben, wurde 


fie völlig wieder hergeſteilt. 


In dleſem Fall waren die Verbindungen : 
bes Gallenfteins und des Harnſteins, und 
die Zufälle, die befonders die rechte Seite 

2 —A A — 29 * des 


J 4 
J f 
?, R #8 =. \r 
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des ‚Körpers: trafen, vorzüglich er 
Die thonigte Materie leitet Hr. R. auch 


von. der Leber het. — Beylaͤufig führt er 


zum Beweiß, mie anftecfend "die Gicht ſey, 
ein Beyſpiel eines Bedienten an, der von 
feinem: Herrn. nebft. einem Paar: Caſtor⸗ 
ſtruͤmpfen, welche dieſer aus Ungedult in det 
Anfall: aus jog, jener aber ſogleich anpros 
— mit un beſchenket wurde. 


Ni zn m. J 

u Gh ae et 5 7, 2 
PELLELET Kr, MM 
: —* — 4 if er Ze .. 


Di. fiftens — pbace li eruri⸗ 

pꝓraeſ. D. BoinanSıpren. Anati et Nled. 
pract: Prof. reſp. ia: Frıen,; "BORRNBOHM 

r Holmieafı, 1768. Vpſalag. aa = 
dal in 40... it 209 —8* 


¶ Ver jezige Proſeſſor der Nedlain He. 
Sidren hat nach der Antretung ſeines 

neuen Amtes, ſchon mehrere‘ wohl geſchrib⸗ 
bene practifche akademiſche Abhandlungen 
ausgegeben, davon wir als eines Beyſpiels 
der angeführten, ‘und weil fie verdient von 
hieraus bekannter: zu werden, erwähnen. 
Det Fall ſelbſt wird ununterbrochen erzaͤhlt, 
und die Beuriheilung nach Art der Anmer⸗ 
| J2 kungen 
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kungen untergeſetzt. Cr betrifft einen haͤ⸗ 
morrhoidaliſchen Mann, deffen Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit durch ein vermittelft hitziger Mittel 
thoͤrigt behandeltes nachlaſſen des Fieber ganz 
in Unordnung gerathen war, Die fonft 
wirkfame Chinchina hob zwar hernach das 
Fieber; aber nad) einem anhaltendenKräufeln 
erfolgte eine Laͤhmung der "Zunge, ein 
Schlag, der. doch von. kurzer Dauer war, 
und darauf eine Lähmung des rechten Beine 
und Fußes, welche in den Brand übergien 
Es war wider diefes fein anderes Mittel, 
als das Abfegen des Gliedes über dem Knie 
übrig, das auch durch Beyhuͤlfe der Chin⸗ 
china fo gut von ſtatten gleng, daß eine gu⸗ 
te Heilung erfolgte. Die Hämörrholden 
machten ihm noch immer viel zu ſchaffen. 
Endlich ſtarb er faſt ein Jahr darnach an 
einem mit dem Brand des abgeſtumpften 
Glledes begleiteten Schlagfluß. 


Die ierſte Screitſchriſt ſcheint diejenige de 
Cholera, von 24 Febr. 1768. zu ſeyn, wel⸗ 
die fo wie der fel. Aurivillius mehrere 
Krankheiten ſyſtematiſch abgehandelt, Die 
Gattungen nach den verfchledenen zufällis 
gen Urfachen aus einander fegt. — Eine ans 
dere hat die Aufſchriſt calus haemorrhoi- 
dalis, — Später hat der. Hr. Prof. angefan⸗ 
‚gen dle Zufälle der Zieber.: nebft. Fe 
cd Ser | eil⸗ 
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Heilart abzubandeln; und bat man ſchon 


hiervon 3 Gtreitfihriften &: Symptomatum 
febrilium Pi 1. de afectibus oris er [aus 
cium ; P. 2. dennxietatâ; et P. 3. de deliriir. 
In der erften kommt: ihm wieder die ge: 
wöhnliche Meynung ſehr unmahrfceintid) 
vor, daß die Schwaͤmmchen bis in dem 
Magen und tiefer oder in die unge herum 
ter. drängen, da doc; feinen. Gedanfen nad) 
der Schlunddie Gränze wäre; fo‘ wie dies, 
Durch die "Unterfuchung eines mit dem 
Schwaͤmmgen behafteten Mannes nah 
dem Tode, beftätigt wird. Auch haͤlt er 
dafür, daß fie nur aus einer durch die Luft 
verdichten. Feuchtigkeit, und nicht aus einer 
in En eepabenen Oberhaut entſte⸗ 
hen. m. 


EB ET WR CR Men Re he 
Le : 


Dif. inaug. de nonnullis ad mot- 

billorum inlitionem , fpedtantibus, Praef, 

D. Anvg. Er. BücHNER, refp, Io, Avc, 

BENi, BOEHME, Iefnitza - Lufat, Hal, 
1766, 3 Bogen. | 

D Abſt cht des Hrn. V. gebt nur dai 

bin, zu * * die ers 


J 
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der Maſern moraliſch erlaubt, und zugleich 
ſehr vortheilhaft ſey, da ſie vor allen ge⸗ 
faͤhrlichen Zufaͤllen, die ſonſt in den natuͤr⸗ 
lichen Maſern wohl erfolgen, als vor hefs 
tigen Nafenbluten, und einer Bruſtentzuͤn⸗ 
dung, auch heftigen Huften den Menfchen 
verwahret: welches er aus ber. Erfahrung 
des Hrı Home erweiſet, ais welcher zur Zeit 
nur allein die Mafern eingepfropfet bat. 


Kae BO DaB Be BE — 
VII 


Kurzgefaßte Nachrichten von 
en Schriften. 
on — — 
Verzeichniß der vornehmſten Schrife 
sen von den Kinderpocken und deren Fin; 
pfropfung gefammelt von D. "Johann 
SGeorg Rrüniz. Leipzig, bey Chriſtian 
Gottlob Hilfchern 1768. I6R. 
0,8 Selten in . 


Her das fürzlih vom Hrn. V. von den 
5% Schriften über bie Rindviehfeuche 
herausgegebene Verzeichniß folgt Diefes un? 
mittelbar, weil, wie der Hr. V. fagt, zwi⸗ 

j | en 


J 


N 


— 4 
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fhen beyden Uebeln eine groſſe Aehnlichkelt 
iſt. Wir dachren fogleich, daß der Hr. V. 
diejenige Verwandſchaft, die in Anſehung 
ber Anſteckung, des Auftrites, der epidemis. 
fen Belchaffenheit, und der Maasregeln 
in der Heilung und Vorbeugung nice gar 
unkenntlich ift, meynetex der Hr, V. redet 
aber von der uͤbereinſtimmenden Verwaͤ⸗ 
ftung, die beyde anrichten, und den bisz 
herigen fruchtlofen Bemuͤhungen fie zu be⸗ 
zwingen. Des Hrn. K. Unternefmen iſt 
bey der großen Menge, zu welcher dieſe 
Art Schriften, angewachſen, ungemein 
nuͤzlich. Er heile diejenigen, die über die. 
natürlichen Pocken erfchlenen, in folche ein, 
bie überhaupt und in folche, die insbefons 
dere von Ihnen handeln. Zur legten Art‘ 
gehören 7 Abfchnitte, von den fhlimmen 
und bösartigen, von ben von gewöhnlicher . 
Art abweichenden Pocken, don den beſondern 
Zufällen und Folgen derfelben , von den wie— 
derkommenden Posen, von den Pocken er⸗ 
wachfener und alter $eute, von denjenigen 
der Schwangern und ber Rinder im Mur; ’ 
terleibe, von der Anftecfung derfeiben, und ' 
zuletzt von den Pocken der Thiere, wovon 
doch nur zwey Schriften angeführt ſind. 
Die uͤbrigen Schriften betreffen die Ein⸗ 
pfropfung allein, unter denen ein beſonderer 
Abſchnitt die Bemerkungen von der vers 

2 34. mepntem, 
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meynten Ruͤckkehr der Pocken nach der Ein⸗ 
pfropfung enthaͤlt. Die Schriften ſtehen 
unter jeder Rubrik nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung und von einigen iſt der Inhalt in 
einem kurzen Auszug angebracht. Es fin⸗ 
den aber nicht allein einzeln ans Licht ge⸗ 
tretene Schriften hier einen Play, ſondern 
auch Auffäge und Beobachtungen aus. 
Sammlungen gelehrter Gefellfhaften uud 
Sournalen. Bey einer neuen Auflage wird 
Hr. K. auch dlein practifchen Büchern befinds 
lichen Abhandlungen binzufüg:n,. und die, 
Mängel, die bey ähnlichen Arbeiten faft_ 
unvermeidlich find, ergänzen. Da es uns. 
möglich ift, daß eine einzige Perfon, alle. 
Diefe Schriften felbft gefeben : fo bat der 
Hr. V. die Journale, aus denen er bie 
Kenntniß geborg-t, angezeigt, welches ſelbſt 
für folche,, Die die Schriften befißen, ein 
Vortheil zum gefchwinden nachſchlagen ift. 
Dennob find einige Fehler eingefhlichen, 
welche auch diefe Quellen hätten verhüten Fäns 
nen. So fteht des Hrn. Prof. Schulz in. 

Stockholm Buch von der Einpfropfung nicht 

in der deutfchen Ausgabe der Schwed. Abs | 
bandlungen , obgleich einzelne. Beobachtun⸗ 


gen von ihm dafelbft zu finden find. Hrn. 


Prof. Murrays neuere Schrift von der . 
Einpfropfung in Schweden iſt nicht ein 
Nachdruck einer, ehemals von ihm verfaſſe⸗ 
a sen 
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ten Streitſchrift, fondern ein ganz umgear—⸗ 
biitetes ,_ in ganz anderer Ordnung verfafles 
tes, welt vollftändigers und bis auf die 
neueften Zeiten fich erſtreckendes Werf. Auch 
hat fi der Hr. V. verſchiedentlich durch 
Die von den franzöfifchen Journaliſten uͤbel 
angenommene Gewohnheit, die Titel auss 
wärtiger Schriften franzöfifch anzuzeigen, 
verleiten laſſen. Ä u 


2.. 
\ | 

Lart des Accouchemens demontrd par des 

‚ Principes de phifique et de mechanique; pour 
Jeruir d introduction et debafe & der Le ong 
Particulieres par Mr. ÄNDRG LEVRET, Ac- 

esucheur de Madame la Daupbine etc. Troi- 

ſieme edition. a ParischezP. Fr. Didot, le 

Jeune, 1766. 480 Seiten, Die gegenmwärs 
tige Ausgabe hat dem Hrn. V. Gelegenheit 

gegeben, dieſes auf vielfäldige Erfahrung, 
gegründete und von allen geſchaͤtzte Werk 
- neue Ducchzufehen und auszubefs 
ern, ut | 


‚ 3. 4 


Commentatio prima de Medicis eque- 
firi.dignitate ornatis. Praemilla differtatio. 
de vera felicitate e ſtudio et exereitio artis 

Be eg medi-, 


\ 
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medicae capienda, Philofophv aeque ac 
Chriftiano digua, Berolin. 1768. ı Alpb. 
2 Bog. 4. Der Hr. D. Moehſen, welcher 


ſich bereits durch verfchiedene theils nüzlis 


che,theils angenehme Schriften, worunter auch 
dieſe zu rechnen, rühmlichft befannt gemacht‘ 
Bat, ift Hiervon der Urheber. Sie hat be: 
reits eine Stelle in bem zten Bande der 
nouor.adtor, Acad. N.C. hier aber verfchies 
dene Bermebrungen erhalten. Die®efchich: 
te ber medicorum equellrium gehf er von den 
älteften Zeiten, und nahmentlich von den. Roͤ⸗ 
mern bis auf Die neueften durch; wobey zugleich 


- erwehnt wird, was für andere wichtige und 


Staatsbedlenungen die Aerzte zum Theil vers 
waltet haben Lan! 


4: 


Gedanken bie Heilungsart in der fallen: 
Ben Seuche betreffend, von SD. Leo Elias 
Hirſchel. Berlin, bev Vogeln, 1767. 54 
S;ing. De Hu V. ſucht die Materie 
zu diefer Krankheit in dem Magen und in 
den erften Wegen, (in welcher Meynung, 
die wir jedoch für allgemein nicht annehmen 
koͤnnen, wie wir ſchon ehedem In einer Re⸗ 
cenfion von des Hrn. Pietſch Abhandl. von 


. Ofnmadten und Convulſionen M. Med. 
Lidl, 18. S. 221, gejeiget haben, er 


ſchon 
Vor⸗ 
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Vorgänger hat) und läßt folglich vor: dem 
"Anfall ein paarmal brechen, und ftärfe her⸗ 
nach mit der Chinchina oder mit einem Ges 
mifche vonLiqu, Min. an. Hoffim. und Sal. vol, 
ok‘ Sylu. Die Würmer, die oft die Schuld 
haben, erfordern das gleiche Mittel. Und 
in dieſem Falle hat H. H. auch ganz kleine 
Wuͤrmer (aſearides, die aber doch von an⸗ 
derer Art, als die ſo genannten zu ſeyn 
ſcheinen, und die nach Heiſters Bemerkung 
ſich in den Magen einfreſſen) wegbrechen 
geſehen. Der Salmiac wird wieder den 
Bandwurm, der Mohnſaft mit nervenſtil⸗ 
lenden Mitteln gegen den Schrecken, und 
der Goldſchweſel des Spießglafes mir Bis 
fam gegen bie ————— Kraͤtze ge⸗ 
ruͤhmt. 


C. G. Barths D. Abhandlung uͤber 
die Natur, den Mugen und Gebrauch des 
Gefundbrunnens zu Lauchſtaͤdt. Leipz. bey 
Eisfeld. 1768. 4 Bog. in 4. Diefes Waſ⸗ 
ſer enthaͤlt in 8 Pf. Ayothekergewicht 27 gr. 
- felenieifche Eriftalle, 11 Gr, Dcher, 18 Gr. 
Glauberſalz, das gelblicht und fettigt iſt, und 
4Gr. eines bittern Per Weſens. 


Niſſoire de la be Verole. auec les 
moyensd’ en preferuerles enfans et d’en arre- 
ter la contagion en France :fuiuie d’une tras' 

| uction 
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dudtion Frangoife du Traite de la petite 
Verole de Rhafes, fur la derniere edition 
de Londres, Arabe et Latine, Par Mr. I. 
L, Paulet, Dodteur en Medecine de la 
Facult€ de Montpellier. aPar. T. 1.102 S. 
T.II. 372 S. in 12. 1768. Der V. dringt 
auf, die Ausrottung der Pocken, als einer 
außerordentlichen und gar nicht nothwendi⸗ 
gen Krankheit; und mißbilligt dahero die 
fie vermehrende und neu hervorbringende 
Einpfröpfung. Die Ueberfegung des Rhaſes 
nach der legten Londner Ausgabe, welche 
correcter als Die vorige.ift, da man fie nach 
einer Arabifchen Handjchrift aus der Leydner 
Bibliothek berichtiger hat, iſt außer bem tes 
ben diefes Arabifchen Arztes mit vielen Ans 
merfungen vom. begleitet worden. Ä 


7» 
- Delaconferuation des Enfans,.ou les mo- 
vens de les fortifier, de les prelervir et 
— des maladies, depuis I" inftant de 
eur exiltence jusqu' à Page de — 
Par Mr. Raveın, D. en Med, Conſeiller et 
. Medecin ordinaire du Roi, Cenfeur royal, 
de la‘Societ€ royale de Londres. Tom, 1. 
a Paris,chez Merlin 1768. 636 ©. in 12. 
Man findet in diefem Buche, welches noch 
mit drey Bänden vermehrt werden wird, 
zwar: lauter gute, aber ſchon Hinlänglich bes 
kannte Lehren von dieſer Materie ; und wenn 
ae ni mMan 


— 
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man eben nichts überflüßiges kaufen Pi 
ſo kan man es wohl entbehren, | 


8. 
Catalogu. diflertationum, quac — 


mentorum hiftoriaın, fata et vire propo⸗ 


nunt, autore L, G. Baldinger, D. Med. 
Prof. Ord. in Acad. Ienens. ete. Altenbur- 
gi, ex oflic, Richteriana, 1768. 128. S. 4. 
Di.s Verzeichniß iſt foftematijch eingerichtet; 
und hat feinen guten Nutzen. Durch dieie 
Einrichtung aber: unterfcheidet es fich auch 
von dem ebenfalls brauchbaren Hefteriſchen 


Werke. Der Hr. V. hat uͤberall, wo es 


geſchehen koͤnnen, die Monatſchriften andezen 


get, worinne bie Diſſertationen recenſirt 


worden. Er verſpricht uͤber andere Theile 
unſerer Kunſt ein gleiches Verzeichniß zu 
liefern; und wir wuͤnſchen, daß er fein .. 
freien erfülen — | 


, Effai fur le Pouls, par rapport aux * 
—* des principaux Organes etc; Par 
Mr. Fouquet, Docdteuren Med; de!’ Vniv.! 
de Montpell. ete,& Montpellier, et ſo trou- 


ve à Paris, chez Didot le jeune. 1767. 8. 


HF. folge denFußftäpfen dessen. Bordeus, 
und fagt ung fehr viel von neuen Pulsfchlägen, 
einem pulfu cephalico, gutturali, epigaſtrico, 
vzerino, hepatico, pectorali. u, f, f. wodurch 
man alle Krankheiten indiefen Theilen und ar 
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noch mehreren genau bemerfenfoll. Und mas 
noch das ſchoͤnſte iſt, ſo hater die Bewrgungen, 
Die die Arterie in ſolchen Krankheiten macht, 
abzeichnen und in Kupfer ſiechen laſſen. 
Bielleicht aber werden viele unferer Leſer, 
wie wir, denten, daß man dieſe größtens 
theils auf Phantafie gebauere Erfindung bey 
den reinern und gewiſſern Quellen, woraus 
die Krankheiten beurtheilt und erfennt- wer⸗ 
den fönnen, gar füglich entbehren kann. Es iſt 

- zugleich diefem Werfe ein Auszug aus des 
Solano Werken, und ber Abhandlung des 
Hr. Zlemmings über bie Theorie des Puls⸗ 
ſchlages beygefüge. ee 

! — 


Aretaei Cappadocis, Medici inſignis 
as vetußiffimi Libri ſeptem, a Iun. Paulo 
Craflo, Patauino, accuratiſſime in latinum 
ſermonem verſi. Argentor. apud Amand. 
Koenig. 1768. 8. Ohngeachtet wir ſchon 
weit beßere Ausgaben des Aretaͤus haben, als 
dieſe ifty fo. fan man doch.ihren Nachdruck 
bey jener ihrer Seltenheit. und Koſtbarkeit 
nicht für überflüßig halten. m 
m. 


Auis aux mere , qui veulentnourir leurs 
enfan‘, auec des obferuations fur les 
dangers, auxquel les meres [’expofent, ainſi 

ue leurs enfan:, en les ne nouriflant pass 


Par Madame L * * (Le Rebour) A Vtrecht; 
| < et 


/ 
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et fe trouue & Paris, chez Lacombe, 1767, 
8. Vielleicht ift eine Damt eher im Stan: 
de, ihren Miıfıhweftern, die axs Bequems - 
lichkeit, Wolluft oder Hochmuth ihren Kins 
dern die Bruͤſte verfagen, das Gewiſſen res 
ge zu machen, als bisher bie Aerzte gekonnt 
haben. Wir wollen es wuͤnſchen. 
“ > | 


Nouuelle methode d’ opcerer les Her= 
nies, par Mr. LEBLANC, Chirurgien-litho- 
tomifte de I’ Hötel-Dieu d’ Orleans avec 
un Eflai fur les Hernies rares et peu con- 
nues; par M. Hoin, Chirurgien a Dijon. 
A Paris, chez Guyllin, 1768. 8. Dies iſt 
eine ſehr merfwürdige und nügfiche Schrift, int 
welcher der V. eine fchon von ihm und mebs. 
tern anderen Wundaͤrzten glücklich verfucht 
leichte und vortheilhafte Manier, die eing 
flemmten Brüche zu operiren, bekannt macht, - 
Sie befteht Darinne, daß der Ring oder mit 
einem Wort der Theil, wodurch die Därm 
oder Das Meg hervorgetreten, nicht durch 
einen Schnitt erweitert, fondern blos mit 
einem darzwiſchen gebrachten Finger, oder 
mit’ einem feinen ſogenannten Speculo' all⸗ 
maͤhlig dilatirt werden. Ueberall finder die! 
fe feichte Manier Platz, außer nur in dem! 
Falle nicht, wenn dee Darm mit dem Rin⸗ 
ge verwachfen Ift; und hat den großen Bow" 
theil, daß man ‚nachher fein Bruchband 


u. Brauche," 


u — — 
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} braucht , da der Ring ſich von ſelbſt bin 
langlich wieder gerengert und die äuffere 


Narbe der Hautwunde einem neuen Durchs 
gung qut wiedetiteher.. Er merft auch any 
daß die gewöhnliche platte Lage des Kran: 
ken auf dem Rüden und. bas sief liegen des 
Kopfes die Einbringung, de Bruchs wei 
en; der dadurch weruirfachten "Spannung 
des Rings niche erleichtert, fondern ſchwerer 
macht, und hingegen die Vorbeugung des 
Körpers nach dem Becken ſolche beſchleuni⸗ 
get. Hr. Hoin handelt von der Hernia va- 
inali und ventriculi, Zu jener hat ex «in, 
befonderes Peflarium ausgedacht. | 
13. 
 Explication d’une fentence de Cos, tirde 
des. Recherchts (ur le tiſſu wuqueux out 
organe cellulaire et für quelques naladies 
de la.poitrine ; par M. Thxrorn. DE BOR- 
pev.ets..A Paris, chez Didot le jeune, 1767 
Der 230 Artickel ber Coac, praenot. Hipp. 
wird hier aus der beliebten Hypothele des 
en, de B. erklaͤrt; welcher aber in der 
Hauptſache, worauf alles ankommt,, ans 
ders lautet, als ihn Hr. de B. uͤberſetzt 
tEs heißt nemlich: Linguaę biſuleum 
velut ſaliva alba gbductum —— 
nem indicat, CO quidem quod adnatum 
eft craffo exiſtente, eodem die; fi vero tr. 


nuiu⸗ fuerit, poftridie ; perendie I 
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fi adhue tenüius'-fuerit. Edith etianifi 
gnificatio eſt, fihaec circa fuinmanı linguänd 
eontingant, minus tainen firma. Wenn 
nun aber St.’ deB, remifltöNdnreh terıni= 
naifon’ ansdruͤcket, fo-ftelle er fich das wahre 
In diefem Erfahrungsſatz ganz unrichtig yor, 
Indeſſen kann man mit feiner Erklaͤrung 
die aber auch von andern. Aerzten fchon fo 
gegeben worden, daß nemlich dieſer auf dee 
Zunge züfamimenflieffende Schleim ein Zei—⸗ 
chen von einer bereits angefahgenen. cochione 
Heben, gar wohl zufrieden feymi: Das bins 
gegen, was er über den Urſprung diefes 
Scleims "aus dem zellichten' Weſen ded 
Bruſt und’des-Halfes gedacht hat, Lan ihm, 
als ein erfundener Einfall; "gen: Bleiben, 
d Sue: “ + 14 LED ne Nu 
Die Natur und Wuͤrkung des minera⸗ 
liſchen Waffers zu Lauchſtaͤdt, durch Werfas 
che und, Erfahrungen beſchrieben von: Dam; 
Gottfr. ‘Frenzel, Med. Lic und beſtellten 
Bademedico. Halle, in Verl. des Wayſenhe 
1768. 15 Bog. in 8, Dieſe Schrift, weiche 
auf Befehl Sri Koͤnigl. Hoheit des Prinz 
zen XRavers, der Churſachſen Adminiſtrato⸗ 
ris, vornehmlich veranlaͤßt worden, iſt ei⸗ 
gentlich zum Gebrauch derjenigen aufgeſetzt, 
welche ſich dieſes Bade bedienen wollen. 
Der Gehalt des Waſſers ſelbſt iſt nicht an⸗ 
"VHL te: Ri ders 
ERWEITERT 


. 
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ders non ihm befunden, als. man ihn fihon 
kennt. ante: 39°. , Na R 
| iii 8015 


A a tele Arie | 
..: Flora Frantica.audfa, oder vollſtaͤndiges 


Kräuterlericon, worinnen aller befanmten aue⸗ 


und inländischen Kräuter, Bäume, Stauden, 
Blumen, Wurzefn u. f. ms verfchiedene las 
teinifch : · und deutſche Namen, Teinpsramente, 
Kräfte, NußeuyiWirfungen und Präparate 
gründlich befchrieben: werden, vormaig von Or, 
Seorg, Srieducrp.. Franktenau lateiniſch 
herausgegeben, hachgehends ins deutſche uͤber⸗ 
Bet, und um die Heifte mit mehr als zehntau⸗ 
ſend Worten vermehrt, auch ſonſten verbeſſert. 
—— und Zuͤllichau du den 
anſenhaus ⸗ und Frommaniſchen Buchs 
handl. 1761. 2 Alph. 3 Bogening. Dieſer 
wg durch ſeine Laͤnge ermuͤdende Titel;giebt 
von dem Inhalt des Buchs ſelbſt hinlaͤngliche 
Br es Dean 
o zu einer Zeit, da In. der % und der 
Waleria medica nicht ehen ber beſte — 
hert ſchete, obgleich nicht zu laͤngnen, daß auch 
daſumals mauche weit anders, als Hr. v. Its 
gehacht und geſchrieben Haben, Vieles was da 
ber in dammaigen Zeiten entſchuldigt werden 
kannte, ifkjeßt unertraͤglich. Dos Botaniſche 
beſteht in einem alphabetiſchen Regiſter der 
Kräuter mit einen Menge Syuouymen;ölters 
bus Bennung Ser Autoren, und his weilen ei: 
ner fluͤchtigen Beſchreibung der Pflanze, Se 
| er 


| 
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der: Heilkraft der Rränter find noch immer die 
Temperaturen und Wirkungen wider die Zau⸗ 
berey angemerff, Unwirkſame Krärnter haben 
‚nicht felten die Ehrein fo vielen Uebeln zu gels 
"ten, daß fir als allgemeine Huͤlſs mittel angeſe⸗ 
“Ben werden konnten: und von wirklich kraͤfti⸗ 
nen werden öfters Hauptwirkungen ausgelaſ⸗ 
ſen. Schwerlich wird man fuͤr ſo viel Fehler⸗ 
haſtes und Mangelhaftes durch Die nacheben 
‚tem Geſchmaͤck verfaßte Ver mehrung ſchad⸗ 
los gehalten : da fie nur untichtige Begriffe 
bey unwiſſenden Apothekern, Wundaͤrzten und 
Kraͤuterliebhabern/ fortzupflanzen dienen. 
eo er Aut, W 6. I, Ze the 
S. A. D.'Tiffot, ‘Med. D et Prof. Lau- 
-fann. etc, Opufcula ntedica, Tomus I, Dif- 
fertitio de febtibus biliöfis fine hiftoria epi- 
“demiae biliofae Laufannenfis anni 1755. ac- 
cedit Tentamen de morbis ex manuftupra 
tione. Collegit er’ edidit ERN!! Gopork, 
 BALDINGER; Phil.-et Med, D Med, Theo- 
ret. Prof. Ord, in Acad, Ietiens, ete B- 
‚pfiae et Cellis; ſumtibus G!C. Glellũ. 1766. 
8: 207 S. Ben der Ausgabe diefer und 
noch einiger zuerwartenden kleinen Tiffork 
ſchen Schriften; zeiget ſich der Eyfer des 
Hrn? Pieof. Baldingers auf einer andern 
Seite, nemlich auch ſeinen gelehrten Mit: 
buͤrhern ſich nuͤtzlich zu mochen. Wir ers 
ſehen zwar· aus der Zyeignungsſchrift en 
den enleit meden Zimmermann daß 
2 er 
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e von den feonzöfifchen Werkchen des Hrn. 
Tiſſot keins in ſeine Sammlung bringen 
‚will; wuͤnſchen aber, daß en feinen Vorſatz 
andern. moͤge. Denn, franzöfifch verſteht 
doch faß ein jeder Arzt; und. Hr. Tiſſot iſt 
auch, die Wahrheit zugeſtehen, „im ſran hoͤ⸗ 
fiſchen viel angenehmer, als im lateiniſchen 
‚zu leſen. | re dt 3 u $ h 


se.‘ 


uondam Ordinar. in Academia Erfurt, 
"Acad. Monspel. Socii, Opufeula: Medico- 
Phyfica; Collegit,et,edidit Ernst. Godofr, 
‚Baldinger. Altenburg. ex oflic, Richteriana, 
„1769. 392: Segt.:8. Was für ein fürtreflis 
her Gelehrter der. fel. Mangold geweſen. 
„bat Hr. Prof. Baldinger bereits in. einer 
‚befonbern ; deſſen Gedaͤchtniß geweiheten, 
‚Schrift gegeiget, und darinne quch ſchon die 
Herausgabe dieſer feiner academifchen Schrif⸗ 
Zen verforochen. Wir wollen fie dem Titel 
nach anzeigen. Diſſ. Regulae condendi fy- 
ftematis perfedti, facilis et ‚egrii,medicinae 
dicae: de ingenti exanthenratum acuto- ' 
rum differentia quoad cauflaszticurationem: | 





de: Vertigine,. ‚ inprimis \ ‚lieteratorun? | 


Genera et ſpeciee tnnorum : de Ambültio- 
nibus: Apoplexiae Plecespreter Jangwingam 
23 / et 


a er 
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‚et, ſeroſam dari (pecieg ʒ e Hydrophahia 
amocſu animalium rabidoenm, et a ahüs 
cauſſis: Genera et fpecies Vicerum: ‚Expe- 
rienutiae quædam phyſiol ogico- athologjcae, 
. „decuflationem nernorum et Auidı 
| ‚naturam;illuftrantes, . Hierauf deln 

„Programmata: de generatione foſſi In 
‚Aguratorum; de neceilitate omnes me w 


„neruei 
gen, hie 


‚nae partes in acadewiis, practice dogendi s 
‚de .Epilepfiae fpeciebus nonnullis: de ; 
dole puris,. ejusque , aliqua -cum cru 
Ä ph oginjice conuenientia: de.neceflitate f . 
icite inuelligandi firata texrae ad Hier 
mineralium cognitionem, In allen dtefen 
bherrſcht viel Beleſenheit und.eigenes Nach⸗ 
denken. Druck und Papier ſind ſauber: welches 
wir auch von den vorhergehenden Wirte 
zu ruͤhmen haben, » 18:4, — 
., ‚Franc. Arandi M. D, Conliliar, 'Mo- 
— etProuinciae Eichsfeldianae Vibisgue 
‚Heiligenf}adii Phyſici Carınen de leueriorj- 
‚bus eruendae .veritatis nijediis, eorum gra- 
‚dibus ‚et, ‚noxis inde refultantibys; , cum 
annexo ‚leflu, quo manes .Erider, Braun, 
Bobenhufani, tormenta maſcule perpelli, 
‚gecitantur., (‚Göttinge ) Litst. «I 0. Henr. 
Schulzik. 1768. 31 S. in 8.Es hat doch 
noch niemand, die Tortur in lateiniſchen Ver: 
fen deſchriehen; und, um deßwillen iſt dieſes 
Buͤchelgen merkwürdig, ſo wie auch 
traurige Todesfall eines Heiligenſtaͤdter Ins 
| 83 quifi⸗ 


“, 
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"Auifiten, und Pferdediebes, der auf dem 
Bamberger Borf durch Peitfchen: und Ru: 
thenfchläge fein Leben (jedoch wie wir ver» 
mutben, ganz wieder Willen des peinlichen 
Michters ) eingebuͤſſet hat. Der Hr. D. 
Arand hat als Phnficus den Leichnam oͤf⸗ 
nen müffen, und den Mücken fpbaceltre, tie 
auch die Lunge von 'geronnenen Geblüt ganz 
ausgeitopft, und mit folchem auch das Herz 
über alle Maaffe häufig, nemlich zu 2 Pfuns 
‘den, angefüllet gefunden. In der Höhle 
der Bruſt waren über 3 Pfund ſchwarzes 
Blut ausgetreten. 
Examen cheinicum doctrinae Meyeria- 
nae de acidopingui, et Blackianae de aere 
‘fixo, refpecty - calcis, autore Nic, Ios. 
Jacquin, S. C. R: et A. Majefl, in re me- 
'tallica et monetatia a conliliis, Chem, et 
Botan, Prof. 'ete, Vindobon, apud I. P. 
‘Kraus, 1769, 8: 96 8©. Der Hr. V. wie 
derlegt hierinne die Meyerfchen Erflärun: 
en pon den Eigenfchaften des ungelöfchteh 
Kalchs, und finder an der Blackiſchen Hypo⸗ 
theſe eine groͤßern Gefallen, da er, bie 
$uft aus dem im einer Ketorte heftig ge: 
brannten Kalch mit einem Geraͤuſch endlich 
bat in die Vorlage dringen — Pine 
‚ge Verſuche find ihm auch anders, als dem 
l. M. gelungen, ‚womit ſelbiger feine ir 


c E 4 
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vie unterſtuͤtzen wollen. Wir Fönnen indeſ⸗ 
ſen niche bergen, daß ung die Menerfche 

Erklaͤrung weit gründlichen, als die Bladis 
(de vorfommt, die ohnehin noch vielen Zwei⸗ 
feln unterworfen zu fenn ſcheinet, und übers 
Haupt bey den wenigften Erjcheinungen, die 
der gebrännte Kalch macht, zu reellen Dee 
monftrationen angewendet werden Fan, \ 


Ar 20, j 
‘Flora Sibirica fine, Hifloria plantartim 
'Sibiriae; Tom. Ill. Continet tabulas aerf 
inciſas LXVII. Audtore D. Joanne GE. 
ORGIO: GMELIN, editore D. SamveL 
GOTTLIEB GMELIN. Petropoli ex typogra- 
phia academijae feientiartim MDECXVHR, 
1 Alph. 13. Bogen in groß 4. Das Publl⸗ 
cum finder fich auf eine angenehme Wiife ih 
der Meynung betrogen, daß — 335*8* 
der Omeliniſchen Flora ausbleiben wurde. 
Denn hiermit erhalten wir 6 neue Claſſen 
ausgearbeitet, nehmlich; Incompletae, 
Frudiflorae, Calyciſſorae, Ringentes) Sili- 
quoſae, Columniferae. Die erften 3 hat 
Der ſel. Verf. ſelbſt voͤllig ins Keine gebracht 
wobey der jüngere Hr. Gm. die nuͤzliche 
Mühe übernommen, die neuern Synontz⸗ 
men, > hinzufeßen, und nach der Kraͤuter⸗ 
fammlung der Akademie das noͤthige zu ver⸗ 
beſſern. Die folgenden 3 Claſſen find vbn 
dem Hrn, auegenbete "WEN 
be 4 , j 
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fo, daß er ſich die Gmeliniſchen Manuſe rip⸗ 
fein Vergleich mit friſchen und trocknen 
Kraͤutern zu hutze gemacht: Es iſt Scha⸗ 
de, Daß er. dee Arm. von Haller Hifloria 
firpiunm, heiueticarum, nicht bat .abmarten | 
Finnen. Die Claſſe der ‚ Columnifera- 
sun enthaͤlt nur 8 Gerania und „eine Mal- 
ua, So arm iſt Rußland, au ſolchen Ger 
wächfen. So kier,.wie vorher, find vers 
ſchiedene orkonomifche; and medicinifche Un: 
wendungen angegeben, © Ciuige von bem 
Altern, Hrn. Gimelin im Mannſerlpt über: 
fehene Öattungen ‚werden eingerüdkt. .,. Auch 
giebt es manche, ‚ben denen der Hr. Her: 
anggeber Lijneiſche Namen nicht beyſetzen Fan, 
‚die doch zum Theil in den gedruckten Schrifs 
ten der Rußiſchen oher anderer Kräugerfen: 
ner. angemerft.;ober „in den anfhehaftenen 
Manuſeripten der erftern angegeben, worden 
Find." 3 — umiinnr ut 


‚Herrn Job. Friedr. Cloffens 
neue Heilatt der Kinderpocken nebſt 
einem . Beriuche vermiſchter Beobach⸗ 
gungen zur Erläuterung. der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft. Aus dem lateiniſchen ü exſetzt mit 
einigen Aumerkungen. Ulm, bey Albr; Friede: 
Bartbo.omäi. 1759. 9 Bogen in 8.1, DP 

Hm V. Heilaet in den Pocken beſtebi in 
anem geitigen Gebrauch ‚der Spauiſchflie 
* BR genpfla⸗ 


— 


J 
J 
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genpflaſter, deren „er 2 groſſe, fo bald 
Äh. die. Krankheit äußert, auf die Waden 
‚legt, und welche er. während des ganzen 
Verlaufs im Fluſſe erhaͤlt. Er wähler dar: 


zu das Melifotenpflafter —— — 
„gerieben, und ſtreut hernach das Canrharis 
‚denpulver darauf. Scedann ſoll die Wir⸗ 
kung weit geſchwinder und ſicherer, als von 
dem gewöhnlichen, Pflaſter, ſeyn. Alles, 
was man nur irgend: von einem guten, Mit⸗ 
tel in den Pocken erwarten kann, verſpricht 


lich der Hr, V. biervon. 


Darauf werden 22 pathologifche Fahr 
‚nehmungen mitgetheilet, und wären eren 
‚mehrere, wofern nicht ber Ueberfeger. für 
‚gut befunden, sauszufchiieflen. Ihr Werth 
iſt verſchieden. —4 Woche einmal, 
hatte ein ſonſt geſunder Studente Yeinung. 
In dem Mutterkrebs iſt das. Wie ride 
Schierlingsextrakt Eräftig gewefen, Au 

Hr. Cl. hat die Rinde, der weillen Weide in 
dem Wechfeifieber , und An einigen andern 
Fällen, in denen ‚die Chinchina Eräftig iſt, 
wirffam befunden, In dem Keichhuften 
lobt er nad) eigenen Erfahrungen den Golds 
Schwefel aus Spiesglas In folcher Dofis und 
fo verfegt, daß Fein Brechen erfolgen, 
Mann, Der Schweiß iftaber ſtark darnach 
a ochen. —— in 
MÄR ui, Co sro ya 


Kurt Nacht. vn. Schriften. 
diod EL EA \ 22. DE E ERS 2 37 17, 
VIPrici Toanhiis Nepom. Cranz, S. C. 
"x: "Majellatis "Cönfilarii, infitutionum 
Ihid!'et Mäter, med. Vindob. Prof. Publ, 
'o:d. "Acad. Iınp. Nat. Curiof. et Soc, bota- 
"nie, Florent. Li E Roböret; Sodalis, de dua- 
Fur Draconis, dVoribus botanicorum, cum 
figuris aenels pattitn frudtificationis, duo- 
Fulit;ie noworun eerum‘ conflitütione. 
Viennäe, impenf | odhnis' Pauli Kraus,’ Bi- 
pliopalfe VienrienfR” 1768: "4 Bogen in 
Imperial 4- mit einer Kupferplatte © Es 
ind. ım'hrere Arten von Pflanzen, denen 
"man das Drachenblut ingefchrieben “hat. 
Kr. Cr. nennt dere 6, die man noch mit 
"einiger Gewißheit boranifih angeben kann. 
Bergen derienigenendie nach Cluſtus den 
Nameg führt, em bieher nicht einig 
geweint; Hr. Er. hat das Gluͤck gehabt 
ie Stärke von biefer, aus den Kanferlichen 
. uftgar:en inm Jullus 1768 zu unterſuchen ob 
gleich andere "Een?" ſchon vorher in des 
Hrin n Eugen Garten Belvedere undin dem 
Harucker ſchen Garten zu Wien gebluͤhet ba: 
ben. Er findet die „größte Brwandfihaft 
des Baums mit, dem Spatgelgeſchlecht 
‘Al Färsgus) ‚fo wie Pöfling im aten und 
sten Briff ſeinet Reiſebeſchreidung di⸗ſe ſchẽ 
ei unhneeſſet Linne s ehemaliger Nimeil 
Alps ragus Draco (fehy j;Biger aber m8 


N nat. 
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nat. Ed.12.Tom.2. p. 246, Dracaena Draco,) 
Hr. Er: macht doch in Anfehung einig:r,Bers 
Kl Ds 3.2805 —726 
ſchiedenheit ein biſonderes Geſchlecht Daraus 
das er StörkiaDraco.nenn.t, und durch S jörklar | 
arborelcens folüis end eh un 
imbrieatig, patenti- peidulis Purs beicrelbe 
Die andere hier ‚hefihrl;bene Plans nenne” 
ı 9 1: OSRIH GE; hp 7% 4 ir 
Hr. Er; Onfiera Araapmalt opel * erä, 
arhpreicens foliis eh Orzhibns ‚carngfs, im⸗ 
bricatis, ‚pendulis.. , &r it di palute pre 
ifera foljis yuceae, fructu racemolo kergl" 
nilera foliis ynocae, fructu Kacemolp Lera= 
fiformi, oſſiculo duro cinereo piß’inggnt?" 
1er gt — .d. vr. Kay} 4 
tudine Commel. und „nad Hr. Laugitt" 
Beugniß,, die Yucca, Pragonis. Liin. 
Arge >" as u: — ah 
D. Alexander ed Alpine, 
Adj. der med. Fatultaͤt anf der hohen Schü, 
le zu Orcifswalde und Auffehers über den - 
botanischen Garten dafelbt, Abhandlung 
von dem innern Bau der. weiblicheig. 
Bruͤſte, aus neuen Verfuchen und Wahr⸗ 
nehmungen beſchrieben. Mit Kupfern eis 
leutert. Berlin und Stralfund, bey Gott⸗ 
lieb Auguft Lange 1767. 5 Bogen in 8. 
Dies ift eine Urterfegung der Gradualſchrift 
des-Hrn, Adj. in Der wir nichts verändert, 


3,4 . f x 


# J 


oder zugeſetzt finden, als eine Note, worinn 
der Ueberſetzer das a wellen der Brufte‘ 
warzen wider Hr. K. Zweifel behauptet, 8 


Li Zu: 


24 vill. Ruta —— vn. he 
io —— | na 

Das befannte u is bes 
r. Faſelius hat Hr. Chri ae 
ried tangn D. Er Mt # = 2 
dißin, unter der Aufſchrift - 
Arzneygelabibeit 1768. auf ie 
in. 8 ‚verdeutfchet und, eine ı 
dere Erläuterung, jumafl “a: 
Schatzkammer/ angebracht. 

nicht ab, warum man ein —— 
nur Gelehrten angehenden Mat: 
ſche uͤberſetzet hat. Der a 
wurde überhaupt feinSchade erw 
aud die En ngedeuekt ei 
wäre. a Earl griedo 
ik ad Dre Reöurer RTL 
Don Georg hriſtien Deder MT... 

Aryneptunft, Königl. 1. Ptofeffor i 2 

Kopenhagen, verleyis Fr 

Al Mummens Witwe und geb: 
Nicolaus Müller Erſter hei“ 
Zweyter Theil, mit Kupfern 7606 
- men ı Alph. ı Bogen in gr. 8. x | 
dem Jahr, da die Elementa Bötan: ud 
ſchienen, lieferte der Hr. Prof. die * | 
ſche Ausgabe derfelben, Das Deut| ur * 
ſtreckt ſich auch auf alle Kunftwörter. Be) 
der Hr. DB. ſich nicht nad) dem Kan 
lateinifchen Wörter ‚ fondern nach at 
vr in der Wiſſenſchaſt angenörhuin je 
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‚ie von den franzöfifchen Werkchen des Hrn 
Tiſſot keins in ſeine Sammlung bringen 
‚will; wünfchen.aber, daß en feinen Vorſatz 
„andern moͤge. Denn. feanzöfifch verftebt 
doch faßk ein jeber Arzt; und Hr. Tiſſot iſt 
Zuch, die Wahrheit zugeſtehen, im fran doͤ⸗ 
„fifchen. viel angenehmer, als im lateigiſchen 
‚zu leſen. her duch she 

17 


Affet * Anat, Chym, et Phil Profeflar. 
quondam Ordinar. in Academia Erfurt, 


Acad. Monspel. ‚Socii, Opufeule: Medico- 


de. Vertigine, inprimis ' ‚itteratorum;: 5 
Genera et ſpecice tunorum: de Ambuftio- 
aibus «Apoplexiae Plerespreter Janguinean 
X — / et 


a er 


MIN, Barrsg. Nechtev m, Bebeifin, ug 


—A ſpecit ade Hydro 
amarlı Bppinalunn, en, et A Ei 
cau ſſig: — ecies Vlcerum:. Expe- 
rienutiae quædaim hy jologico- atholpgjrae, 
Jdecuffationem nernorum et, hı et —— 
aturam illuſtrantes. | Hierauf i 
„Trogramınata? de — — 
‚Äguratorum; de neceil itate omnes medi 
‚nae partes in academiis ‚pradtice doge nt di; 
‘de Epilepſi iae ſpeciebus nonnullis: Ti 
„dole ppris, ejusque , aliqua -cum erul 
pogi.hicn conunenientia: den nec eſſitate 
cite inuelligandf firata terrag, ad yti 
mineralium cognitionem. In allen dieſen 
berrſcht· viel Beleſenheit und eigenes Nach⸗ 
denken. Druck und apier find ſauber: welches 
wir auch von den Pesbasehgaben Werte 
zurühmen haben, . .1S. | 
, „Franc. Arandi M, D. "Gonliliar, "Me- 
‚gun, etProu: nciae Eichsteldiauae V :bisque 
‚Hei igenljadii Phyfici ici Carinen de feueriorj- 
"bus erusndae ‚veritatis niediis, eorum gra- 
‚dibus et noxis inde refultantibus; , cum 
annexo. eſſu, quo manes r. Braun, 
Bobenhufa ini, tormenta mal perpelli, 
reeitantur. —* *) Jütter... Io, Henr, 
Schulzik. 1768. 31 ©. in Re Es hat doch 
noch — — Toͤrtur in, lateinifchen Ver⸗ 
fen deſchrichen; und, um, Pahinigen ift diefes 
Buͤchelgen ig, wie auch “ 
Araurige ch 7E zn 2 





"yuitfiten, und Pferdediebes, der quf dem 
Baghnberget Bock durch Peitſchen⸗ ıd Rus 
"thenfchläge fein Leben (jedoch wie wir ver» 
muthen, ganz wieder Willen bes’ peinlichen 
Richters) eingebuͤſſet hat. Der Hr. D. 
Arand hat als Phoſicus den Leichnam oͤf⸗ 
nen muͤſſen, und den Ruͤcken ſphacelirt; wie 
"alich die Lunge von geronnenen Gebluͤt ganz 
ausgeſtopft, und mit folhem auch das Setz 
"Über alle Maaſſe häufig, nemlich zu z Pfuns 
“dei, angefüllet'gefunden. In der Höhle 
"der Brüft waren ‘über 3 Pfund ſchwarzes 
hut ahsgefrelute 
ER E" —— 
"Examen ekihrkom — Meyeria- 
nae de acido pingui, et-Blackianae de aere 
"fixo, refpecty - calcis, autore Nic, Io$, 
lacquin, S. C. R: et, A, Majeft, in re me- 
talliea "et monetäfia a conliliis, Chem, et 
"Botan, Prof. ete. Vindobon, apıd IP, 
‘Kraus, 1769, &: 96 8. Der Hr. V. wies 
derlegt bierinne die Meyerſchen Erfläruns 
| Ei von den Eigenfchaften des ungelöfchteh 
Kalchs, und finder an der Blackiſchen Hypo⸗ 
theſe eine groͤßern Gefallen, da er, Die 
$uft aus dem in einer Retorte heftig ge: 
brannten Kaich mit einem Geräufch endlich 
bat in die Vorlage dringen geſehen. Ent: 
ge Bırfuce nd ’ähme auch atbere, als dem 
. M. gelungen, womit felbiger feine us 


— * 
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vie unterſiuͤtzen wollen. Wir können indeſe 
fen niche bergen, daß ung die Menerfche 
Erklaͤrung weit gründlicher, als die Bladfis 
ſche vorfommt, die ohnehin noch vielen Zwei⸗ 
feln unterworfen zu fenn fcheiner, und uber 
haupt bey den wenigften Erjcheinungen, Die 
der gebrännte Kalch mathe, zu reellen Dee 
monffrationen angewendet werden Fan, - \ 
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Flora Sibirica fine, Hifloria plantarum 
'Sibiriae} Tom. Ill. Continet tabulas aeri 
inciſas LXVII. Audtore D. Joanne Ges 
ORGIO: GMELIN, editore D. Samvet 
GOTTLIEB GMELIN. Petropoli ex typogra 
phia academiae feientiartim MDECKVHR, 
1 Alph. 13 Bogen in groß 4. Das Publls 
cum finder fich auf eine angenehme W:ife ih 
‘der Meynung betrogen, daß die — 
der Gmelinifhen Flora ausbleiben wurde. 
Denn hiermit erhalten wir 6 neue Claſſen 
ausgearbeitet, nehmlich: Incompletae, 
Frudiflorae, Calyciflorae, Ringentes, dili- 
‚quöfae, Colimniferse, Die erften 3 hat 
der fel. Verf, felbft voͤllig ins Keine gebrache, 
wobey der jüngere Hr. Om. die nüzliche 
Mühe übernommen, die neuern Synont⸗ 
men, > hinzufeßen, und nach der Kraͤuter⸗ 
fammlung der Akademie das noͤthige zu wars 
beffern. Die folgenden 3 Claſſen find von 
dem Hrnu. u. ae" 
——— N 4 : 


— 
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fo, daß er ſich dir Gmelinlſchen Manuſe rip⸗ 
fein Vergleich mit friſchen und trocknen 
Kraͤutern zw hutze gemacht: Es iſt Scha⸗- 
de, Daß er, dee arm pon Haller Hiflora 
firptinn, helueticarum nicht hat abwarten 

koͤnnen. Die Claſſe der , Columnifera⸗ 
sun enthält. nur 8: Gerania und eiue Mal- 
us. ‚So arm .ift Rußland. au ſolchen Ge⸗ 
waͤchſen. So kier,.mie vorher, find vers 
ſchiedene orkonomifche and medicinifche An⸗ 
wendungen angegeben. Einige von Dem 
Altern Hrn. Gmelin im Mannſerlpt über: 
ſehene Gattungen werden eingeruͤckt. Au 

giebt eg; manche, ‚ben denen der Hr. Her: 
Zusgeber Linneiſche Namen nicht beyſetzen Fan, 
Die doch zum Theil in den gedruckten Schrif⸗ 
ten der Rußiſchen oder anderer Kräugerfen: 
ner angemerkt oder in ‚Den aufbehaftenen 
Mannisripten der erftern angegeben, worden 
Inden. a Arie 3207 


Herrn Job. „Sriedr, Cloffens 
neue Heilart Der Kinderpocken, nebſt 
einem Versuche. vermiſchter · Beobach⸗ 
gungen zur Erläuterung, det — 
ſchaft. Aus dem lateiniſchen überfeßt, mit 
einigen Anmerkungen. Ulm, bey Albe, Friedr. 


. Bartho-omäi 1759. 9 Bogen In 8.1 


Hen. V. Heilayt in den Pocken beſteht in 
em geitig n Gebrauch der Soauifchfle, 
“SE genpfla⸗ 


vin. Burzg. Nachr. p.n. Schriften. ıgı 


genpflafter, Deren ‚er 2 groffe, fo bald 
fc. die. Krankheit äußert, auf die Waden 
‚Jegt, und welche er. während des ganzen 
Verlaufs im Fluſſe erhält. Er waͤhlet dar⸗ 
zu das Melilotenpflaſter mit ——— 
gerieben, und ſireut hernach das Sander 

‚denpulver darauf, Sodann folt die Wirs - 
Bung weit gefchwinder und fiderer, als. van 
dem ‚gewöhnlichen, P Dilafer, ſeyn. Alles, 
was man nur. icgend: Bon einem guten. Mir 
‚tel in den Pocken erwarten kann, verſpricht 
ai der HB. blerven. —— 


Datauf werden 02 patbologiſche Di be— 
nehmungen mitgetheilet, und waͤren deren 
mehrere, wofern nicht ber Ueberſetzer für 
= befunden, Baus fchlieffen. Ihr Wirth 
iſt verſchiede n. Nur. ale Woche einmal, 

‚hatte. ein -fonft geſunder ‚Studente Oefnung 
dem Mutterkrebs iſt das —— 

‚Schierlingserwaft kraͤſtig geweſen. Au 
Hr. Cl. hat die Rinde der weiſſen Weide in 
dem Wechſelſieber, und in einigen andern 
Fällen, in denen ‚die Chinchina kraͤftig if, 
wirffam befunden, Sn. dem Keihhuften 
lobt er nach eigenen Erfahrungen den Golds 
ſchwefel aus Spiesglas In folcher Dofis und 
fo verfegt, daß Fein Brechen erfolgen, 
fönnen. Der Schweiß m — darnach 

aneheegep. R 

=. eo. Heut, 
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— ——— 
Henrich Toanhiis Nehom. Cranz, S.C. 
X: "Maiellatis "Cönfiltarii , infiitutionum 
Ihcd'"et Mäter, med. Vindob. Prof. Publ, 
rd. Acad. Iinp. Nat. Curiof. et Soc, bota- 
"nic Plorent. Lit, Roböret,; Sodalis, de dua- 
Fus Draconis ardoribus botanicorum , cum 
figuris aeneis 'partityn frucuficationis, -duo- 
Funs;e houoru, enerum” conflitütione. 
Viennäe, impenfis“ oMuß Pauli Kraus, Bi- 
bliopolde Vrennenſis 1708: 4 Bögen in 
Imper inf 4- mit einer Kupferpfatte, 2 Es 
ind m hrere Arten von Pflanzen, denen 
nbn das Dracheüblut zugeſchereben “hat. 
Fr. Er. nennt deren 6, die man noch mit 
einiger Gewipheit, boranifh angeben kann. 
fenen derjsnigen! Co nach Clufirie Ken 
Dramas het, ARhim bieper nicht ein 
gewein;.. Hr Er) hat das Gloͤck gehabt 
Stärke von Diefer, aus dem Kayhſerlichen 
Luſtgar:ei im Jullus 1268 zu unterſuchen gb 
"gleich andere "Stimm" ſchon vorher in des 
Minen Kugen Garten Belvedere und indem 
Haruckerſchen Garten zu Wien gebluͤhet ba: 
ben. Er findet Die „größte Verwandſchaft 
des Baums mit, den Spatgelgeſchlecht 
Aſpatagus) ‚fo wie Loͤfling im aten und 
Ften Brit feiner Reiſebeſchreibung dlife (erh 
Arirurhnräffee. Linne's ehrmaliger Nimet 


« 


i 


ru nat. 


Alpg ragus Drago (fein jegiger aber in 8 


yılk Runsg. Nacht, rn Sebriltaih 153. 


nat. Ed.12. Tom. 2. p- 2 ‚Dracaena Draco.) 
Hr, Er. macht do: tim nfehurig einig: r Ver⸗ 
ſchiedenheit ein biſonderes Geſchlecht d darhus, 
baser Störkfa Draco.nennt, und durd) Stö:kla- 
arborelcei! s foliis end; orımibus (nbehtnaßs‘ 
jmbrieatis, patent * pendulis fur; ‚Deich! eldt 
ii andere hier Dr ‚fhrt, bene, Pi 1a Kenne 
„er. Ordera dragon sallı,, ‚09 et Ce derä' 
a;! — folüis ei Glen ihnis ci nos, me 
bricatis, , penduli is. Sie tie Palun pro⸗ 
niſera foliis yu ‚ae, ſtuctu eemolo cera⸗ 
ſilormi, Miculo duro cinereo pi J 
tudine Comnel. und, nach Hr. Caugiet 
Zeugniß, die Yucca Be Linn. 


® 2 


y. Alerander Brit dRölping,, 
Er der med. Facult Hi bet a 
te zu Grelfswalde und Aufſehers uͤber den 
botaniſchen Garten daſelbſt, Abhandlun 
von dem innern Bau der — 
Bruͤſte, aus neuen Verſuchen und 
nehmuugen beſchrieben. Mit Kupſern er⸗ 
leutert. Berlin und Stralſund d, bey Gott⸗ 
lieb Auguft Lange 1767- sKoyen’ in 8. 
Dies iſt eine Ueberſetzung der Gradualſchrift 
des Hrn. Adj. in der wir nichts veraͤndert 
oder zugeſetzt finden, als eine Note, worinn 
der Leberfeger das — chwellen der Bruſt⸗ 
watzen wider Hr. K. weifel behauptet, * 


Ins 
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Das befannte gefebuch bes Hrn. gen 
c. Safelius hat Dr. Chriftian Gott⸗ 
frid Langen D. und Practichs zu Bus’ 
dißin, unter, der Aufſchrift gerichtliche 
Arznepgelabrbeit 1768. auf ır Bogen 
ing. ‚verdeutfchet und, eine und die an⸗ 
dere Erläuterung, zumaßl aus Woyts 
Schastammer, angebracht. Wir ſehen 
nicht ab, warum man ein Buch) von diefer 
nur, Gelehrten angehenden Materie ing teut⸗ 
ſche uͤberſetzet bat. Der gelehrten Welt 
wurbe überhaupt kein Schade erwachſen, wenn 
auch die Urſchrift ungedruckt geblleben 

waͤre. 24. 
„Einleitung zu der Rroͤuterkenntniß. 
on Georg Chriſtian Oeder, D. ber, 
Arzuepkunft, Königl. Profeffor der Bota⸗ 
nik, . . Kopenhagen, verlegis Franz Chris 
ſtian Mummens Witwe und gedruckt bey 
Nicolaus Müller Erſter Theil 1754. 
Zweyrer Theil, mit Kupfern 1756. zuſam⸗ 
- men ı Alph. ı Bogen in gr. 8. In eben‘ 
dem Jahr, da die Elementa Botanicae ers 
ſchienen, lieferte der Hr. Prof. dieſe deut— 
ſche Ausgabe derfelben, Das Deutfche ers 
ſtreckt ſich auch auf alle Kunſtwoͤrter. Da’ 
der Hr. V. ſich nicht nach dem Klang der‘ 
Iateinifchen Wörter, fondern nach ihrer 
wirklich in der Wiſſenſchaſt —— 
e⸗ 
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Bebeutuſg gerichtet:n ſo kant’ mat fich leicht 
ndch beſſen tief Ginſichten gedenken, wie 
bit er es in diefenttinujtehen Untegnägmen 
gedrädjt Bart nun 1a br 


dünes Sad Rirdapenn ng" —* nd 
ERESEDLERDERE 
WR 3. Ai —J—— 
ze A Me poo νν 
I ." Dredicinihe, ‚Reuigfeitens 


Baba un C' 


G ‚Bes Blei in J 
enach iſt von Sr Herzoglichen Durchs 
laucht zum Rath Ah ent m 
Apnnebuig irnennet horden oil eb 
‚London, De —* des Ko⸗ 
— — Re ae ger 
’ und * In. eld an 
fen ie ———— * — am, nn m 
rüenbeugg und Zalleo ein | 
Academie de Rorurforſcher hat im 
riet‘ Monar utfüs, ‚du ch" das’ Ab 8 
rer zwey Doͤrrha Due: Des Directöte 
D. Chriſtoph Jarb — und —8* EN 
fidenten Hrn. D 5* s Büchner,eis - 
nen großen Berfuft An Jener ift am 
18 Sul, im 84 re und leßterer am 
zofen im Goften Jahre ſeines Aliere geſtor⸗ 
ben. 
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ben, Mir wünfchen, daß diefe beyden 

Stellen wieder von den wuͤrdigſten Männern 
beſetzzt werden mögen, welche die Akademie, 
in dem Ruhme, ben fie num fo ‚viele, Jahre 
durch ganz Europa ausgebreitet hat, eyfrigft 


‚ awrerhatten ſuche. 


Luͤbek. Der Hr D. Zachar. Vogel 
iſt vor furzen von zweyen Königl. Akade⸗ 
mien de Wäflenfchaften, der Frauzoͤſiſchen zu 
Montpellier, und der Schwebifchen zu Stock⸗ 
helm, als Mitglied aufgenommen worben. 


 Tens. Am 6. Decemb. ift der Senior 

ber edi iniſchen Zacultät, Hr. Carl Fried⸗ 
rich Raltſchmid, im 63. Jahre feines As 
ters verſtorbhen. 

" Aannover. Unter dem 12. Dec. 1769. 
iſt von Koͤnigl. Regierung ein Verbot des 
Ailhaudiſchen Pulvers und deſſen Gebrauchs 
in hieſigen Landen ergangen, 
Wittenberg. Hr, D. Ernſt Plate 
ner iſt zum aufferordenel, Prof. der Medicin 
hleſelbſt ernennet worden. 

TE T 0.320, —2 Te mit 
U . Au 

in iue mi in oe 
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D. Rudolph Auguftin Vogels 


Könige. Grosbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. Leib 
Diei, der Arnepmifeufchart oͤffentlichen Lehrers Ya 
Beorg Auguſtug Univerjität zu Göttingen und der Kayf. 
Arad. der Vaturf. der Koͤnigl. Söttingffchen Societaͤt der 
Wiffenfch. wie auch der Koͤnigl. Schwed. und 
Ehurf. Mayınz. Acad. d. W. Mitglieds. 
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Des achten Bandes drittes Stüc, | ß * 
Goͤttingen 


verlegts Abram Vandenhoͤks Wittwe. 
1771. 
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I. 


Adverfaria medico practica Volumi- 

nis 4, Pars I. Lipfie apud hzredes Weid- 

. manni &Reich 1769, 13 Bogen ing. g, 
nebft einem Kupfer. 


$ * Herr Profeſſor Ludwig erfuͤllet hier 


mit Das Verſprechen, „Das er ſchon 

vor 10 Jahren gemacht bat, feine Samms 
lungen practifcher Wahrnehmungen und Er—⸗ 
fahrungen herauszugeben. Go gtos- gleich 
die Zahl der practifchen Aerzte ift: fo find doch 
noch immer diejenigen Schrifren, welche die 
Ausübung unmittelbar betreffen, unter den 
medicinifchen Die weniaſten. Ben einer weit 
ausgedehnten Praris fehlt es gemeiniglic, an 
Zeit, feine Beobachtungen niederzuſchreiben 
und zu ordnen; andere Aerzte ſehen Diefesfür 
zu mühfam und zu wenig einträglich an, und 
Die mehreſten find bey der Berfänmniß in der 
Grundlage ihrer —— aller Bered⸗ 
* B. 3 St. 8 ſamteit 


p.2r. 


158 I.Ludwigii Adverfaria med.Vol, IP.T, 


famfeit und Präcifion bey dem Kranfenbette 
ohngeachter, weder im Stande zu beobachten, 
noch fidy auszudrucken. Solche Schriften 
find daher jederzeit willfommen, welche von 
Männern herruͤhren, die erhellet von allen nd: 
thigen Einficyten, und von Vorurtheilen und 
Der Modedenkungsart geläutert, oft geprüfte 
Beobachtungen und Erfahrungen mittheilen. 
Des Hrn. Prof. £, Adverfaria gehören zu 
diefer Zahl. Alles, was in Die ausübende 
Arzneykunde einfchläge, folglich auch die Chir 
rurgie und Die gerichtliche Medicin wird der 
Hr. Prof, in diefelbe aufnehmen; und hierin 
wird er eine folche Wahl treffen, daß die zu 
unfern Zeiten ftreitigen Fälle einen Vorzug 
erhalten. Er ift, wie leicht zu erachten, fein 
Freund von der higigen Curmethode, räth 
aber doch mit Grund in der Vorrede an, «6 
aud) in Der entgegengefeßten nicht zu übertreis 
ben, indem Durch die unterdrückten Bewer 
gungen der Natur der Grund zu chronifchen 
Krankheiten gelegt wird. Aus dem gegenmwärs 
tigen Theil erfehen wir, daß der Hr. V. nach 
feiner freundichaftlichen Geſinnung auch frem⸗ 
de Beytraͤge einruͤckt: ſo wie er bey der i 
Leipzig herrſchenden Epidemie, die er beſchreibt, 
mit andern Aerzten in der Stadt Ueberlegung 
gehalten hat. 


Die 1. Abhandlung betrift eine Evidemie, 
die zu Ende des J. 1757. und zu Anfang des 
darauf 
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Darauf folgenden in $eipzig gemüter hat. Sie 
beftund in einem anhaltenden, fäulichten, mit 
Flecken begleiteren Fieber. Bey einigen war 
‚Doch der Friefel Damit verbunden, und ben an: 
dern war eg ein wahres Nervenfieber. Der 
Hr. V. erzähle beydes diejenigen Krankfheis 
ten Die vorangegangen ynd nachgefolger find. 
Die feuchte und gelinde Witterung, und hier: 
auf die ftarfe Einquartierung von Soldaten 
nach der Schlacht bey Rosbach trugen vieles 
zur Erzeugung derfelben bey. Die Krankheit 
fieng ſich mebreutheils mie einer Trägheitund 
grofien Ermattung, nebft heftigen Köpfichmers 
zenan. Bey denjenigen, Die mehr Kräfte bes 
hielten, war das Fieber catarrhalifcher Art, 
und vergieng bey- vielen Durd) einen gelinden 
Schweiß, Abfonderung des Schleims aus 
Der Mafe, oder einen Durchfall, bald früher, 
Bald jpäter. Bey den mehreften lief es nicht 
fo leicht ab. Denn ſchon den sten brachen, 
Merechien aus, und dieſe ftarben bey einem - 
ſtarken Rafen, und einer trocfenen Zunge oh⸗ 
ne Durft, und andern jchlimmen Zufällen, fchon 
den gten oder ıoten, "Bey andern nahm es 
eine fchleichyende Natur an. Die Krankheit 
wird merhodifch nach den Urſachen, den Uns 
terjcheidungszeichen, der Vorbedeutung, ih⸗ 
ren Indicationen und der Eur abgehandelt. 


Bey der Eur wird zuerſt angezeigt, wie p-46, 
man dem Fieber — koͤnne; und * 
| 2 ey 
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bey giebt der Hr. V. auf die Luft und den am 
ftecfenden Zunder Achtung. Die Aderlaffe 
war nur fehr feiten dienlich, und Die Verän: 
derungen, die man in den $eichen bemerfte, 
waren nicht fo fehr Folgen einer Entzündung, 
ald der überhand genommenen Fäulniß. 
Brechmittel ſchickten fich nur zu Anfang; abs 
führende Mittel und Elyftire aber auch in der 
Folge, Die Berbindung der Brechwurz mit 
Mhabarber ftilete Den mit der Ruhr fehr vers 
wandten Durchfall. Mur zu Anfang konnte 
man fich fehmweistreibende Mittel erlauben, 
Auch dienten gelinde von der Urt darzu,. das 
Zurücktreten Der Petechien zu verhindern, 
und diefelben allmählig mis Vermehrung der 


Kraͤfte zu zertheilen. Zum Austreiben der 


zurückgefchlagenen dienten fie aber für fich al- 
lein nicht, fondern man mußte Spanifche Flie⸗ 
gen zu Hülfe nehmen. _ Die Senfumfcyläge 
aud) in Verbindung, des Meerettichs waren 
hierzu zu ſchwach. Zu Anfang ser Krankheit 
fand man fie ungleich nüßlicher, als bey Der 
Zunabne vderfelben. Die erdhaften Mittel 
leifteren nidyts; Campfer verfchaffte in vielen 


Fallen offenbare Befferung, in andern aber 


/ 


feine. Die higigen Effenzen in. Verbindung ' 
mit verfüßten Säuren und häufigen Geträn« 
Een waren vor. Erfeheinung der Bösartigkeit 
nuͤtzlich. Lieſſe es fich anfangs zum fchnupfigs 
ten Fieber an, fo waren. gelinde auflöfende 
Mittel ſehr kraͤftig. Der Eßig und . 
ag üft, 
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faft, dienten mehr das Uebel zu verhüten, als 
zu heben. Mineralfäuren find nicht gebraucht 
worden. Die Bieberrinde erhielte fid) auch 
bier bey ihrem Ruhm, 


Die 2. Abhandlung ift von dem Hoſpie p.7r. - 
talmedieus Hrn. Jo. Ernſt Breding, und 
handelt von den Kräften des Ertracts des 
‚ Bilfenfrauts (Hyofcyamus) in melanchofis 
fehen und epifrptifchen Krankheiten. Er lies 
fert fein Tagbuch ber 40 Kranfevon der Art. 
Einige waren ſchwermuͤthig und dabey wahn⸗ 

\ wißig, andere waren wahnwißig allein, ans 
dere «pileptifch, und Die vierte Claſſe machten 
ſolche aus, Die eine mit Epifepfie verbundene 
Manie hatten. Die MWirfungen. des Er: 
traets beſtunden in einem häufigen Schmeiß, 
einem gerubigen und mehrentheils erquicken⸗ 
den Schlaf, einer Gelaſſenheit des Gemuͤths 
und geichtigfeit des Koͤrpers. Einige vers 
fpürten doc) eine Benebelung und Schwere 
Des Kopfs, Kopfichmerzen und Echwindel, eis 
ne Trägheit der Sinne, Ausſchlag mancher⸗ 
ley Art, wie Flecken, Flechten, Bläggen, Fus 
runkeln, einen häufigen Abgang des Harns, 
Durchfälle und Brechen, nur wenige eine. 
Verſtopfung des‘ Leibes, Ausbruch der mo⸗ 
natlichen Reinigung, oder merkliche Befoͤ⸗ 
derung der ſchon von ſelbſt ausgebrochenen, 
einen Speichelfluß, eine häufige Abſonderung 


des Schleime aus der Naſe/ ‚sheumatifihe 
23 Schmer⸗ 
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Schmerzen, Huften,der fogar ineine Schwind: 
fuchr ausartete, Schlucken, Entkräftung des 
ganzen Körpers. Die Folgerung des Hrn. Gr, 
iſt dieſe, Daß obgleich manche gute Wirkung 
Dadurch erreichet worden, dieſe gegen die fchlims 

men doch nicht in Betrachtung zu ziehen ift, 
und daß alle von Hrn. St. erweckte Hoffs 
nungen ohngeachtet, niemand ohne Koften der 
Geſundheit, ja des Lebens, von ver Epilepfie 
oder Manie gaͤnzlich befreyet worden ift. 


p.119. 3. Auf Befehl des Ehurfürften hat die mes 
Dieinische Facultaͤt in Leipzig ihr Bedenfen 
über die Einpfropfung der Pocken , gegeben. 
Die Facultaͤt giebt zu, daß die natürlichen 
Pocken bisweilen von felbft gut ablaufen, Da 
fie aber oft wider alles Vermuthen bösartig 
werden: ſo enthält Dadurd die Einpfro— 
pfung eine Empfehlung. Nachdem die vor« 
nebmften Einwürfe dawider abgelehnt wor: 
den ‚find: fo werden die vorzüglichften 
Gründe für diefelbe in Erwägung gezogen, 
nach welchen die Facultaͤt der, Inocula⸗ 
tion beytritt. 


134. 4. Der feltene Fall von einen zerborftes 
nen Herzohr, wodurch der Tod plößlid) ents 
ftanden, (den Hr. Wummfen in feinee 
Streitfchrift de corderupto. Lip f, 1764. audy 
befchrieben) wird hier ferner abgehandelt und 
der Schaden felbft in Kupfer vorgeftellt. Er 

ö traf 


\ 
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traf einen tojährigen Juͤngling durch das 
Ausichlagen eines Pferdes an die Bruft, wor; 
nad) der getroffene zwar aufftehen können, aber 
bald darauf wieder tode zur Erden gefallen iſt. 
Das Bruftbein warzerbrochen, und das Mit: 
telfell war etwas mit Blut unterlaufen. Der 
Herzbeutel war von Blutwaffer und geronne: 
nem Blut ftarf aufgetriehen. Ueberhaupt 
fand man an dem Herzohr 3 Riffe, Davon einer 
on der Membran vor dem länglich runden 
Soch befindlich war. Der Hr. B. hängt ei: 
nige neuere Beobachtungen von einem zerbor ⸗ 
fienen Herzen an, worunter allerdings das 
Beyſpiel des höchftfeeligen Königs in England 
— 2. das merkwuͤrdigſte iſt. 


5. In einem beſondern Abſchnitt unterſucht p. 145. 
der Sr B., in wie fern Die Aderlaffe in dem 
Blutſpeyen dienlich ſey. Er untericheidet die 
rerfchiedenen Arten deſſelben. Dasjenige 
rebmlid), Das von einer heftigen Bewegung - 
oder Erfihürterung des Körpers oder einem 
heftigen Affect Fönımt, erfordert allerdings Die 
Aderlaſſe. Ein fpafifähes aber verbietet es, 
wofern nicht anders eine Vollbluͤtigkeit dabey 
ift, wie nicht felten bey dem Keichhuften. Ein 
Blutſpeyen von ſeirr hoͤſen Geſchwuͤlſten oder ei⸗ 
ner Verſchwaͤrung der Lungen oder einer Ver⸗ 
ſtopfung der Eingeweide laͤßt nur eine geringe 


are zu. Die — Anzeigen, nach 
84 denen 


164 I. Ludwigii Adverſaris med. Vol. I.P.T. 


denen man urtheilt, werden namentlich an⸗ 
gegeben. Ueberhaupt iſt der Hr. V. mit dem 
Blutlaſſen nicht zu freygebig. 


p.165: 6. Der folgende ſtehet mit dem vorigen 
in Verbindung, und wird darin Die Mderlaffe 
in dem Blutbrechen beftimmt. Hier iſt diefels 
be ungleicy weniger noͤthig, und man bat viel⸗ 
mebhr Urfache, auf die Hebung der Ders 
ftopfungen, von denen das Blutbrechen eine 
Folge ift, zu fehen. So iſt dies bey den Zraus 
ensleuten nöthig, bey Denen es am Öfterften, - 

als eine Folge der verhaltenen Reinigung vor 
fümmt. Hr. L. erzählt die Geſchichte einer 
dem Anfehen nach an einem Blutbrechen vers 
fiorbenen Magd, die er Doc) belebt hat, Vers 
ſchiedentlich hat Das ausgebrochene ein poly⸗ 
pöfes Ausſehen gehabt, welches doch an fich 
nichts fuͤrchterliches iſt; und zeigt dies ein auch 
hiervon weitlaͤuftig auseinander geſetzter Fall. 


2.178. 7. Die Faͤulniß fan bisweilen den Theis 
fen des Körpers Das Anfehen einer Entzüns 
’ Pi; geben, wie Dies aus den Deffnungen der 
geichen bier beftätigt wird. ine wahre Ents 
zuͤndung fan Dies Doc) nicht heiffen, Da Das 
Gebluͤt fo fluͤßig, und der Antrieb des Her: 

zens jo ſchwach iſt. | 


P-189. 8. Im legten Abſchnitt erhelfet der Hr. 
BB. die gehre von der thierifchen Faͤulniß, und 
den fänlichten Krankheiten Durch .. 
obach⸗ 
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obachtungen, welche Die Verſchiedenheit ders 
felden und Veraͤnderungen betreffen, 


ER ER ER ER ERIED 
u | 1. | 
Anzeige der hauptſaͤchlichſten Ret— 


tungsmittel derer, die auf. ploͤtzliche Un— 
glücksfälle leblos geworden find, oder in 
wahrer Sebensgefahr ſchweben, aufgeſetzt von D. 
Philipp Gabriel Henſler, Königlich: Dis 
niſchen Phyſikus zu Altona, Pinnenberg und 
und Rangau. Altona, verlegts Das 
vid JIverſen 1770, 53 Bo 
gen in 8. 


He Inhalt dieſer Schrift iſt ſehr wichtig 
und der Umfang ausgedehnter, als in 
andern, welche von den Maasregeln handeln, 
die man bey einem ploͤtzlich zweydeutig gewor⸗ 
denen Leben zu nehmen hat. Ertrunkene, Er: 
würgte, todtfcheinende Neugebohrne, erdrucks 
te Kinder, von Dünften und Dämpfen Bes 
taͤubte, Vergiftete, an eingeſchluckten Sachen 
Stickende, Erfrorne, und verſchiedene andere, 
als vom Blitz geruͤhrte, von einem Fall leblo— 
fe, ſtark Blutende, im Soffe nmiederſtuͤrzende, 
ſich heftig Brechende und Purgierende, und 
durch einen Uffeet des Lebens Beraubte, > 
gs ie⸗ 


— 
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Diejenigen Unglücklicdye, die der Hr. D. Henſ⸗ 
ler bier zu retten ſucht. Er hat feine Schrift 
nicht für Gelehrte beftimmt, ſondern für 
Wundärzte, deren Hilfe in Diefen Fällen ſehr 
viel ausrichter, und foldye, Die auch dieſes 
Denftandes entbehren müffen, Das Einfa; 
che in den Rarbfchlägen, die Faßlıchkeit und 
Genauigkeit in Beftimmung der Umftände 
waren alſo vorzügliche Tugenden einer ſolchen 
Schrift. Wie viel tiefſinnige Kenntniß ſetzen 
dieſe aber nicht zum voraus; und wir halten 
Daber eine medicinische Schrift immer um ‚fo 
viel gelebrter, je mehr fie von dieſen befißt. 
Die gegenwärtige wird bey dieſem Urtheil ge: 
wiß nicht zu Für, kommen, | 


Es iftfaft unmöglich einen Auszug daraus 
‚ zumachen, da es bier nicht blos auf ein Mer 
| cept, fondern auf die Verbindung einer Mens 
J ge von Unternehmungen ankoͤmmt, die zum 


Theil ſehr mechaniſch ſind. 


p. 8. . Den Gelegenheit der Tobacksclyſtire er— 
haͤlt man die Nachricht, daß ſehr gute Inſtru⸗ 
mente darzu, groſſe mit Blaſebaͤlgen und klei— 

ne mit Ventilen von dem Hofmechanicus Neu— 
bert in Hamburg verfertiget werden. 


p · 24% Fuͤr Erwuͤrgte empfiehlt Hr. H. zwar die 
Behandlung, wie beym Schlage, raͤth aber 
doch ſehr an, die Schwaͤchlichkeit ſolcher 

F Per⸗ 
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Perſonen zu bedenken, melche Danebft erquis 
ckende Mittel nothwendig macht, 


Unter andern Rathſchlaͤgen fiir Perſonen, p. 35. 
die durch Daͤmpfe und Duͤnſte betaͤubt ſind, 
wird angerübmt den Boden des Zimmers mit 
Afchlauge zu begieffen oder mit Aſche zu be: 
freuen, Eben fo raͤth der Hr. V. zur eigenen 
Sicherbeit, wenn man nad), fdywefeiichter 
Dünfte wegen, verdächtigen Dertern ſich bes 
geben muß, an, eine mit einer Solution von 
See: oder Küchenfalz, Pottafihe, oder Wein⸗ 
ſteinsſalz u. ſ. w. befeuchtete Binde vor den 
Mund zu halten, | | 


| Durch Saugenfalze oder Seife bemüht er p. 47. 
fid) audy die mineralifchen Gifte zu entkraͤften. 


Unter den Wirkungen der Gifte, wird 
aud) der gegen den Herbft nach dem Genug 
des Brodts aus neuem Getraide bisweilen Br 
entftebenden Kriebelkrankheit gedacht. Wir 
wiſſen, daß Hr. H. hier aus eigener Erfah⸗ 
rung ſchreibet. Zu Anfang leiſten ſtarke Brech⸗ 
mittel gute Dienſte, worauf viel Oehl oder 
Butter in warmen Getraͤnken nachgetrunken 
wird. Ferner lauhwarme Bäder des Abends, 
worauf der Körper ſtark gerieben wird, und 
der Camphereßig nebft Alandwurz und Wachs 
bolderbeeren in Bier abgekocht. Kae: 

| m, 
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Nytt och nu för tiden antagit Kopp- 


_ ympningsfärt;_ jämte nägra förlök,, fom vi- 
‘fa, at famma methode blifvit nyttiadinatur- 
liga Koppor, af THomAas DIMSDALE, 
M:d. Do&or. Öfverfatt pä Swenfka ifrän 
tredje Engelfkauplagan. Stockholm, Tryckt. 
hos Joh. Ge. Lange 1769. 148 Seit. 
in gt 8. 


Aub deutſchen Leſern wird aus dem vorge—⸗ 
5% jetsten Titel ſchon verſtaͤndlich genug ſeyn, 
daß dies eine Ueberſetzung des Dimsdaliſchen 
Werks von der neuen Art die Pocken einzu: 
pfropfen fen. Der Verfaſſer Davon ift der 
Hr. Archiater Baͤck, einer der beſchaͤftig⸗ 
ſien und gluͤcklichſten Aerzte im Reiche, und 
der als Praͤſes des Collegium medicum den 
medicinifchen Einrichtungen den Ton giebte 
In fo ferne erhält durch diefes Unternehmen 
die Dimsdalifche Methode eine fehr groffe 
Empfehlung Des Hrn. Arch. in Geftalt 
eines Briefes an einen Provinzialarzt vor: 
gedruckte Vorrede iſt fehr merfwürdig. Er 
unterfucht Darin den Urfprung und bisherigen 
Fortgang der neuen Merhode, und beurtbeilt 
fie, widerlegt Dawider aufgeworfene Einwen⸗ 
J dungen, 


— 


* 
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Dungen und preifet fie feinen $andsleuten mit 
patriotiſchem Nachdruck an. fr 


Unter dem zweyten Jahr erlaubt Hr. B. p. 13. 
nicht leicht die Einpfropfung. Er bält es | 
auch“ zu verwegen, die Vorbereitung ganz 
und gar zu verfänmen, und nennt befonders 
Die Falle, welche fie unumgänglich machen. 
Daß er hierzu nicht blos ein gewiſſes Mittel 
wählet, fondern nach den Umftänden abwech— 
felt, ift-leiche zu erwarten. Um zu zeigen, pı22. 
wie wirkſam die feifche Luft und altes Waffer 
feyn, vergleicht_er umſtaͤndlich das Pocken⸗ 
fieber mit einem faulichten, und bleibt bey Der 
fimplen, alles entfcheidenden, Erfahrung ftc: 
hen. Dies war bey den VBorurtheilen, wet: 
dye noch) in den Provinzen Schwedens herr: 
ſchen, um fo viel nöthiger. Auch er erkenne pu2g. 
den Vorzug des Dimsdalifchen Stiche mie _ 

Der Sanzette, ohne Pflafter nud Salben, vor 

dem bisherigen Einfchnitt und dem erwähns 

ten Berbande; zweifelt aber daran, daß Hr. 

Chandler e8 getroffen, wenn er den Vorzug 

in onderheit darin feßt, Daß Dimsdale mit eis 

ner dünnen und waͤßrigen Materie einpfror 
pfet. In Schweden ift Doc) nicht mach dem p. 32. 

Einfchniet fo oft die Rofe am Arm entſtan—⸗ 

den, als D. Foigny in Lothringen bemerkt. 

bat. Die Gelindigkeit und geringfte Anzahl 

der Pocken fehreckt Hrn B. nicht ab; und dag ' 

bey der Herzogin von Boufflers Die natürlis 


chen 


# 
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chen Pocken nach der Einpfropfung ausgebro: 
chen, leitet. er vondem vermuthlich aufgeleg en 
Pflaſter her. Der Hr. Arch, hoffet mit Grund, 
daß in Schweden mit dem Jabr 1769 eine Ver 
glüicklichften Perioden für die Cinpfropfung 
erfcheinen werde, nachdem diefelbe bey Hofe 
fo gluͤcklich ausgefallen ift. 


mM. 


IV. 


Samlung von Beobachtungen 
aus der Arzneygelahrheit und Naturkun⸗ 
de, Sweeter Band. Mördlingen,gedruckt und 
verlegt von C. G. Beck 1770, 

| 16 Bogen in 8. 


| He erften Band haben wir im erften Stück 
des achten Bandes unfrer Bibliothek 

ſchon bekannt gemacht. Herr Geiner hat 

bey dem gegenwärtigen den Titel geändert, 

Die hier abgehandelten Materien find 4an der 

Zahl, und ihre Aufſchriften: 1)von dem dickenFie⸗ 
ber; 2) von der entzuͤndlichen Bleichſucht; 3) von 

der Sprachamneſie; 4) zur Geſchichte des Blat—⸗ 

ternbelzens. Wir wiederholen unſer obiges Ur⸗ 

theil mit Verqnuͤgen. Auch hier erzählt der Hr. 

V. in jedem Abſchnitt zuerft feine eigenen Beobs 
achtungen und erläutert Diefe bernach Durch 
‚eigene- 


— 
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eigene Urtheile und durch Vergleichung mit 
andern Schriftſt llern. 


Das ſogenannte dicke Fieber iſt dem Ge P- 2. 
ſchlechte nach ſchon bekannt, Herr G. haͤlt es 
aber für eine beſondere noch nicht genug be: 
ſtimmte Öattung. Leute von unmäßiger $e: 
bensart, die zähe harte und rohe Epeifen, 
und zu Dünnes Getraͤnke genoffen und dabey 
Die nöthige Bewegung verfäumt, find mit dies 
ſem im Merz und April, doc) nicht epidemiſch, 
behaftet geweſen. Es fieng fich nach verſchi⸗·⸗· 
denen vorläufigen Zufaͤllen mit einem 12 bis 
15 ftündigen Froſt au, worauf dody nur eine 
maͤßige Hitze ohne gar zu groffe Vermehrung, 
aber beträchtliche Ungleichheit des Pulſes, er: 
folgte. Der Harn war zu Anfang vorh oder 
braunroth, bald nad, feinem Abgang fehr Dick, 
und ließ einen weisgrauen und bleyfaͤrbigen 
Satz fallen. Die Kranken huſteten einen 
zaͤhen vielfaͤrbigen Schleim aus. Einige raſe— 
ten, andere waren ſchlafſuͤchtig, die Ausduͤn⸗ 
ſtung hatte ſehr zugenommen. Der Leib war 
verſtopft. Zeichen der Faͤulniß aͤuſſerten ſich 
gar nicht. Der Appetit war eher zu ſtark als 
zu ſchwach; auch aͤuſſerte ſich keine merkliche 
Abnahme der Kraͤfte. Einzelne Kraͤnke was 
ten von Erbrechen, Kopf⸗ und Seitenſchmerzen, 
Ausbleiben des Pulſes, Ohnmacht, Schwaͤmm⸗ 
gen und dem Schlucken geplagt. Nach 
20 Tagen endigte ſich das Fieber nach vorher⸗ 
J gegan⸗ 


J— 
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gegangenen Abfeeffen, Durchfaͤllen und ge⸗ 
kochtein Auswurf der Lungen. Es war toͤdtlich. 
Zwey weitlaͤuftig beſchriebene Faͤlle, die aber 
unglücklich abliefen, flären Das Uebel auf, 
und zeigen des Ken. V. Curart, Er findet 
es mit dem wahren Synochus des Öalen am 
meiſten verwandt: doch gehet das dicke Fie— 
ber, theils durch den Mangel, theils durch 
Verbindung einiger Zufaͤlle davon ab, und 
laͤßt ſich als eine beſondere Gattung anſehen. 


2.86. Die entzuͤndliche Bleichſucht machte ſich 
durch eine blaſſe Geſichtsfarbe kenntlich, den 
der ein ſchwaches Gelb durchſpielte, ein bey 
der Abnahme des übrigen Leibes aufgedunfer 
nes Geſicht, ein beftändiges Fröfteln, eine 
Entkraͤftung, wobey aber der Puls ſehr heftig 
und voll, aber weich war, das Blut eine Speck 
haut hatte,der Athem gehindert, und der Stuhl 
gang wäfferig war. Go verhielt es ſich bey 

3 Kranken, deren Geſchichte hier weitläuftig 
. zergliedert wird, unter denen 2 Mannsperfonen 
waren. . Far 


p.ioz. Ein 73jähriger Mann, der feinen ihm 
gewöhnlichen Catarrh ploͤtzlich vertrieben hat⸗ 

2, fiel in eine beſondere Sprachvergeilenheit, 

die Hr ©. Sprachammefie nennet. Zuerft bes 
fiel ihm ein Krampf an dem Munde und ein 
Kizeln Dafeldft, wie von Ameiſen. — 

J | fieng 


— 
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fieng er an bey einer Verwirrung des Gemuͤths 
eine Menge ungewöhnlicher und ſelbſt gemach: 
ter Worte, aber mit bewundernsiwärdiger Ger 
läufigkeit, zu reden. Er verblieb.in dieſen 
Umſtaͤnden bey einer fonft nicht ſehr gefchwäch: 
ten Geſundheit. Kinige Worte waren vers 
ſtaͤndlich und am rechten Ort angebracht, ums 
ter Denen feine bey feinem choferifchen Tempe: 
rament gebräuchlichen Lieblingsworte öfter 
wiederholt wurden. Hr. ©. ſcheint weniger, 
als wir, eine Verruͤckung des Verftandes. dar 
‚bey anzunehmen; und es ſtreitet wohl nicht das 
init, Daßer feine Freunde unterjcheiden Eönnen, 
und felbft feine Schwaͤche gemerkt hat; da 
auch unter den. Umſtaͤnden gewiſſe aufgeflär: 
tere Stunden unterlaufen, und öfters ſelbſt 
bey Verdunfelung des Verftandes einige Drd: 
nung im Denfen durchſchimmert. Hrn. ©. 
find viele andere befondere Gedächenißfehler 
befaunt, under dringt fel&ft in das Gehirn 
durch, um feine Muthmafjungen von deſſen 
widernatürlichen Beſchaffenheit bey dieſem 


Uebel anzugeben. 


Die Jroculotion der Pocken hat fichauchp.rgs. 
in Schwaben beliebt gemacht. Hr. ©. bat 
fie in Nördlingen an zwey Kuaben errichter, 
die man vorher mit Steinmehr und Schwe⸗ 
fel vorbereitete. Beydes Ausbruch und Fier 
ber blieben aus. - Ein mit Würmern behaftes 
tes Mädchen war in Gefahr, kam aber ber: 
yıtd. 3St. Mm nach 
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nad) durch gut enternde Pocken gluͤcklich durch. 
Kraͤtzigte Perſonen zu inoeuliren iſt Hr. ©» 
durch Die Schwediſchen Aerzte um fo viel drei⸗ 
ſter worden. Mach dem Beyſpiel des Hrn. 
v. Schulzenbeim legt er 3 Pockenfaden ein. 
Sn. Dann kurze Nachricht von Ein⸗ 
pfropfung der Kinderblattern in Obere 
fchwaben wird hier eingeruͤckt. Dem zu 
Folge find auffer armen Kindern aud) gräflis 
he inoculirt worden. Der misliche Fall eis 
nes armen Aindes, Das 32 Tage nach Der 
Inoculation ftarb, und ben dem durch die Zer⸗ 
gliederung eine verdorbene Leber und Erhaͤr⸗ 
"nung des Herzens bemerkt worden, fehrecht 
Hr. ©. bey fo viel andern glücklichen Zällen 
nicht ab. 
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Gore. Sodalis, ac Soc. Lat. Jen. Membrum 
honor. Volumen fecundum, cumtabulis zneis, 
Roterodami, apud Henr. Beman 1769. 
‚575 Seiten in 4. mit ıı 

. Kupfertafeln, 


Hit: Band enthält bis 24 Feine Schrifs 
/ ten, die mit eben der Beurtheilung 
ausgefuche find, welche wir fehon bey Dem ers 
ſten Bande gerüßmer haben. Auch dies ges 
fällt uns, Daß der Hr, Doctor keinem. beſon⸗ 
dern Teil unferer Wiffenfchaft den Vorzug 
giebt. Ein jeder har fein Verdienft, und in , 
feinem wird man ohne Fähigkeit, Anſtren⸗ 
_ gung und anhaltenden Eifer Gröffe erlangen. 
Aber Die Verbindung aller macht einen groffen 
Arzt aus. Hr. S. hat einen ausführlichen 
Auszug von dem JInhalt vorangefegt, 
Zu den Schriften, die auffer der Akade⸗ 
mie erjchienen, gebören re 
ı. Tiſſot Epiftola ad Alb, Hallerum de 


\ 


. variolis, apoplexia, hydrope. F 
177. Baker libellus de catarrho & de dy- 
fenteria Londinenfi epidemicis. 

19. Cotunnii commentarius de ifchiade 
neruofa, BE. 4, ; 
20.Girardide vua vrfinaejusque& aque 
ealcis vi lithoneriptica nouæ animaduerfio- 
nis, experimenta , obferuationes, 


Ma Ptro⸗ 


Pr 
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Programme und Streitſchriften machen 
den groͤßten Theil aus. In Deutſchland wer⸗ 
den die Schwediſchen und Edinburgiſchen we⸗ 
gen ihrer Seltenheit beſonders willkommen 
ſeyn. Wir zeigen Die Aufjchriften derſelben 
ohne Unterſcheid hier an. | 


2. CuenotteDiff, filtens cafum fubluxatio» 
nis vertebrz dorfi cum fractura complicarz 
poft factam repofitionem, & varia dira ſym- 
ptomata 12 demum feptimana funeftz. 


3. Weiſũ Diff. de partu impedito ex 
membrana tendinofa os uteri internum ar- 
&ante, refp. Tretzelio. 

4. Wendt Diff. obferuationes de pleuriti- 
de & peripneumonia. _ 

5. Rud. Aug. Vogel Diff. de gemino colli 
vwulnere non lechali ; refp. Jo. Herm. Vo» 
gel. | 

SG. Curtii Diff. de monftro humano cum 
infante gemello. | 

9. Reichel Diff, de oflium ortu & ſtructu- 
re, reip. Knolle. 

8. Tanke de foraminibus ealuariz eo- 
rumque ufu, refp. Hoermanno. | 


9. Ianke Progr. de ratione venas Corps 
hum. angufliores imprimis cutaneas often- _ 
dendi, 


10 
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' 10. Huberi Progr. filtens animaduerfio- 
nes nonnullas anatomicas, 


11. Wrisberg Progr. de refpiratione pri- 
ma, neruo phrenico & calore animali. 

12. Bonn Diff. de continuationibus mem«- 
branarum, 

13. Aurivillii Diff. de ſpiritu vini mer» _ 
euriali, reſp. Grufberg. 

14. Eiusdem Difl. exhibens hydroce- 
phalum internum annorum 45, relp. Ek- 
mark. 

15. GaudeliiDiff. de hydrocephalo, 

16. Aurivillii Diff. de angina infantumin 
patria (Suecia) recentioribus annis obleruata, 
reſp. Wilcke. 

18..-Klinkofch Progr. de divifione herni- 
arum nouaqueherniz venrralis ſpecie. 

21. Sigwart Difl.Cyftotomia lateralis Mo- 
reauiana, noua eademque receptis longe 
preilantior, quin omnino eutior, refp, Breyer, 

22. But Diff, de fpontanea — 
ſeparatione. 

23. Young Diff. de lade; 
24. Ramfay Diff. de bile. . 

Die aͤuſſere Geſtalt diefer Sammlung 
gereicht dem Verleger und Kupſerſtecher zur 
Ehre. | 
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Jo. AnDREAE Murray D. 
Medicine & Botauices Profefloris R. Acad. 
fcient. Suec. membri Prodromus defignationts 
flirpium Gottingenfium cum figuris æneis. 
Gottingæ impenſis Jo. Chr. Dieterich 1770. 
ohne den Titelbogen 252 Geis 
ten in 8. 


gi nächfte Veranlaſſung zu dieſem Buch 
gaben dem Verf. Die huldreiche Frey 
gebigfeit, mit welcher Seine Excellenz unfer 
erlauchtee Eurator, feit Dem Prof. M. die bo⸗ 
taniſche Proſeßion angetreten, für Die Aufnahme 
des Gattens geforget, und die Nothwendigkeit 
eines Werzeichniffes, aus welchem auswärtis 
ge Kräuterdenner, zu ihrem und Des Gartens 
Vortheil, die jegt Darin befindlichen Pflanzen 
erfeben Föunten. Prof. M, hat aber dennoch) 
aud) die wilden aus dem ganzen Gebiete un 
ferer Flora angemerft. Da man darzu auch 
‚den Harz mit der anliegenden Gegend um 
Wernigerode, die Baumaunsboͤle, Blanken⸗ 
Burg bis auf Regenſtein und Stollberg, fees 
ner das Celliſche und die Lünchurgerheide, 
einen Theil des Eicpsfeldifchen und Sollingers 
waldes, wie auch Münden und den Weiß 
ner gerechnet: fo ift Das Verzeichniß er. 
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Ehe er es liefert, führe er die Schrift: 
fteller an, Die fid) um die Pflanzen unfers 
Öartens und die wildwachfenden verdient ges 
macht haben, Dach dem Umfang der unters 
fuchten Gewaͤchſe mußten Thalıns, Royer, 
Wepenberg, Rupp, Ritter, Bruckmann, 
bier auch eine Stelle haben, Der Inhalt von 
Diefer und den andern Botaniſchen Schriften 
wird kurz angezeigt. 


In dem Abfchnitt von den wilden Pflans 
zen werden Die vornehmften Davon erft nach 
Den Excurſionen angegeben, Demnach ift dee 
Brocken nicht fo pflanzenreich, wie man ſich 
gemeiniglicy vorftellt. Der V. hat daſelbſt 
viele fonft blaue Bluͤthen, fo wie Hr. v. Lins 
ne’ auf den Lappiſchen und Hr. v. Haller aufden 


Schweizer⸗Alpen, weiß gefunden. Der Eiſen⸗ 


hut (Napellus)waͤchſet obnweit dem Krokkenber⸗ 
ger⸗Marmor bruch ben Blankenburg wild, Bey⸗ 


Des auf den Harz und im Celliſchen und Luͤnebur⸗ 
giſchen liefjen fi) noch wohl manche uͤberſehene 


Pflanzen entdecken, _woferne man nur Muffe 
‚ genug hätte, feine Unterfuchungen in Das In— 
nerfte der Gegenden auszudähnen, Hr. Hof 
med. Taube’s Reiſegeſchichte erweckt aud) die 
vortheilhafteſte Meynung von den Pflanzen der 
der Elbe näher gelegenen Gegenden dieſes 
Jandes, deren mand)e man noch nicht den bis: 
herigen WVerzeichniffen einverteibet hat. 


N 4 Das 


p z 


p:39. 
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Das dem Landmanne ſo ſehr verbaßte 
Wucherkraut (Chryſanthemum ſegetum) iſt 
zum Gluͤcke nahe bey Goͤttingen ſelten. Die 
Nadelgewaͤchſe, der Tax auf der Pleſſe und 
einige ſchlechte Wacholderſtauden ausgenom⸗ 
men, ſind nicht unſern Gegenden eigen. Salz⸗ 
kraͤuter giebt es zu Harſte. Der Sandge⸗ 
waͤchſe haben wir nicht viele, An bluͤtbenloſen 
Gewaͤchſen fehle es zwar nicht: ihre Zahl iſt 
aber, in Vergleich mit den nördlichen Gegen 
den oder Der Schweiz, Doch immer gering. 


Sodann folgen die wilden in Linneiſcher 
Ordnung, getrennt von den Gartenpflanzen. 
Beyde Arten werden für diesmahl nur mit. 


Linneiſchen Namen angegeben. Man findet 


aber Doch viele eigene Beobachtungen ben eins 
jelnen Gattungen angegeben, welche zu ih. 
rer nähern Beſtimmung dienen können. Die 
vom ſel. Zinn übergangenen werden mit Cita⸗ 
tionen der. Kupfer hinzugefügt, und einige, 
die von ihm als Gartenpflanzen argegeben, 
werden für Buͤrger unferer Gegend erflärt, 
andere, denen er nicht: Hrn. v kinnes Namen: 
beyfegen Fönnen, werden nach den neueften 


Schriften — Naturforſchers kenntlicher ge⸗ 


macht. Wo dies nicht hat geſchehen koͤnnen, 
beruft fich der V. auf Herrn v. Haller His 
ftoria ſtirp. Helv. und andere. - Die hinzu⸗ 


‚gelegten Gattungen unterfcheiden fich von ans 


dern durch Curſivlettern. Nachgeholt find:. 
| C 


al- 
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Callieriche agrumnalis, Vericularia vulgaris, 
Alopecurus agrefiis, Auena pubefcens 
Dipfacus pilofus, Chenopodium vrbicum, Al- 
liam oleraceum, Polygonum dumetorum, 
Chryfofplenium oppofitifolium, Sedum fex- 
angulare, Ceraftium aquaticum, Euphorbia 
Characias, Ranuncnlus hederaccus, Mya- 
grum paniculatum, Spartium fcoparium, Tuf- 
lilago alba, Centaurza paniculara,. Viola 
paluftris und mirabilis u, a; m. Won den 
Cryptogamiſten werden nur die Gefcylechter 
und Die medicimifchen und, dfonomifchen Gatz 
tungen nahmhaft gemacht, diejenigen ausger 
nommen, welche der V. beyläufig bey den Er 
eurfi sonen angezeigt. 


Ron der Hippuris wird eine ne Abänderung p- 39. 
mit fpiral Saufenden ‘Blättern beſchrieben. 
Auch der V. unterfcheider Die Digiralis lutea 65, 
magno flore CB. von der purpurea, nad) den 
bier zwifchen beyden angeftelten Vergleich. 
Die Abänterungen des Hieracium alpinum 
möchte er, woferne anders die Geftale beftäus 68. 
dig ift, ale 2 verſchiedene Gattungen angefer 
ben haben, da die eine auffer anderır Vers 
ſchie denheiten ſchmahle ungerheilte Blätter; 
die andere breite zackigte hat. Zwiſchen dem 71. 
Senecio nemorenfis und ſaracenicus kamer 
nicht zuverläßige Graͤnzen finden, da Die Zahl 
der Blumenftrahlen, die Breite der Blaͤtter, 
und dag ——— auf ihrer untern Seite ſo 

Mr ver: 
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veraͤnderlich ift. Eine oben am Brocken mit ei» 
ner andem Fuß des Berges wachfenden Pflan⸗ 
je verglichen, war freylid) verfchieden, aber 
an der Mitte des Weges war der Verf. oft 
ungewiß, wofür er die Pflanze anfeben follte. 


« Die Viola bicoldr aruenfis CB, verdiente freyı 


lid) von der Violaericolorgetrennt zu werden, 


- Mach der kurzen Schilderung von dem 
Mugen botanifcher Gärten überhaupt, folge 
Die Gefchichte Des unfrigen nach feinem- ches 
mahligen und jegigen Zuſtande. Den fel. 
Prof. Io. Wilh. Albrecht wurde 1734 
fchon die Anlegung eines Öartens aufgetragen, 
Er ftarb aber Darüber weg, und man erwaͤhl⸗ 
te hernach einen weit bequemern und geräus 


| migern Plag, denjenigen, den er jegt einnimmt. 


‚9 


Diefer wurde umter des Hrn. von Haller Aufs 
fidyt eingerichtet, und es fam damit im J. 
1739. fo. weit, daß er ſodann die erfien Gas 
men ausfäen fonnte. Die mehreften feiner 
Deranftaltungen und durch feine Vorſtellun⸗ 
gen zum Beſten des Gartens ausgemirften 
Vortheile erhalten ſich noch, obgleich der 
Garten nachher fowohl in Anfehung feiner 
Vorgeſetzten, als der immern Einrichtung und 
der Pflanzen mancherley Beräuderung erlitten. 
hatu Veränderungen, die für eine Zeit vom 
33 Jahren wirklich mannigfaltig find. Auf 
feber Des Gartens vor dem Verf. find Die 


Herten v. Haller, Zinn, Vogel und Hüter 


nee 


X 
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ner geweſen, von denen das Jahr, da ſie 
zugetreten und abgegangen ſind, genannt 
wird. 


Die länge des Gartens beträgt 442 Fuß p. 95. 
‘und die Breite 15 2. Bey dem Vortheilhaften 
in der Sage verfchweige der V. auch niche 
Das Machtheilige, erwähnt ferner defien ches 
mablige Eintheilung in Felder und Beeter, 
deſſen Unterhaltungsmittel, und beſchreibt 
die ehemahligen Treibhäufer. An Sibirifchen 
und Nordamericanifchen Pflanzen hat er eine 
gute Menge, fonft aber ift Feine Art von Ges 
wächfen, auch nicht wilde, ausgefchloffen. Die 
freye Luft vertragende: Bäume und Stauden 
bar der B. in Verhaͤlthiß mir andern Gewaͤch⸗ 
fen weniger zahlreich vorgefunden, Doch ſchließt 

er den Mangel an Obfibäumen nicht in dieſe 
Klage ein, welche, bis auf einzelne Gattungen 
und hauptſaͤchliche Abänderungen, mehr für eis 
nen Küchengarten als einen botanifdyen ges 
hören. | Ä 


Durch den huldreichen und freygebigen 1058. 
"Aufwand, den die Fönigliche Regierung, feit 
dem Antritt des Verf. zur botanifchen. Pro: - 
feßion dem Garten angedeihen laſſen, hat derſelbe 
fich auf vielerley Weiſe ſehr verbeſſert. Prof Di. 
ruͤhmt dabey die gewogene Fuͤrſprache des Hru. 
Landdroſt Otto v. Muͤnchhauſen, wodurch 
des V. Entwürfe bey unfers gnaͤdigen Euras 
Ä = tors 
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tors Ereeflenz fo gluͤcklichen Erfolg gehabt, 
und die von dem Hru. Landdroſten ertheilten 
bewährten Rathſchlaͤge. Ä 


p-106. Die wichtigfte Berbefferung ift das neue 
Gewächshaus, das der Hr. Dbercomihiffaie 
Wuͤller mit befannten Einfichten aufgefühs 
zer hat, und wobey man nebft der Hauptabs 
ſicht auf Dauer und Zierdegefeben hat. Es ift 
maßiv gebauet, 64 Fuß lang und den Borfaal 
zum Einheizen mirgerechnet 30 Fuß breit. 
Da man fchon ein bequemes Haus für die O⸗ 
rarigerie und die gleiche Wärme erfordernde 
Gemwächfe hat (Frigidarium): fü ift Das neue 
ame in 2 Gemaͤcher, für die Gewaͤchſe des 
waͤrmſten Himmelsftricyes (Caldarium) und 
Diejenigen Des gemäßigtern ( T’epidarium ) 
eingerheilt. Die Neigung der Fenfterwand 
beträgt 75 Grad, mwoben der B. Die Daten 
von der Meigquug Diefer Fenfter nach dem Sons 
nenftand in der Winterſonnenwende angiebt. 
Die Scheiben liegen ohne Dueerftäbe, wie die 
Dachziegel, auf einander, wodurch mehr 
Uicht aufgefaffet, und der Megen und Wind 
befto. befier abgehalten wird. Die Canaͤle 
laufen in dem wärmften Gemach, wo ein 
Lobbeet ift, erft gerade vor der Hintermans 
er hin, hernach dreymahl in Zickzak in der 
Mauer felbft; in dem andern von mitlerer Waͤr⸗ 
me läuft er aber rings herum, Die Defen 
Mind, um dem Rauch defto beflern Fortgang zu 

| geben, 


VI Murray Prodromus defign. flirp.Gort. ı 85 


geben ,: merklich tief gefeßt worden, um die 
Hitze aber aufzuhalten, erweitern ſich die Car 
näle wechſelsweiſe. Anſtatt der Läden hat 
man vor den Fenftern wollene Decken, die 
unter dem Dache ganz zurückgezogen werden 
Fönnen, wodurch der Uebelſtand von der fonft 
entftchenden Wulft, wenn fie aufgeroller wer · 
den, verhütet wird. ur 


Ferner find neue Treibbeete, Wlumenges pP˖114. 
ftelle, neue Gartengerächfchaft, ein Nebens 
gebäude zur Verwahrung derfelben, Ririnen 
zum Yuffangen des Regenwaffers, eichene und 
bemahlte Mummerftäbe, eine neue Planke 
auf der einen Seite des Gartens bewilligt, 
die Gartengefege erneuert und die Eulturgel: 
der in Nichtigkeit gebracht worden. 


Der B. hat von allen Einrichtungen fo 
wie von feinem Verfahren bey der Eultur den 
Grund angegeben, um andern, die botanifche 
Gaͤrten anlegen, eine Erleichterung zu vers 
ſchaffen. Die Nußbarfeit, die Zierde und 
die Vorſicht auf die Zukunft find die Grunds 
tegeln gewefen, worauf der Verf, bey feinen 


eigenen Anordnungen gefehen. 


Die Pflanzen hat er nad) Sinndifcher Ord⸗ 
nung aufgeftelle und einer jeden einen Nunu, 
merftab bengefeßt, auf dem nach) Dederfcher, 


Het, Die Dauer, der Standort (Hofpitium) | 
Die 


% 
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die Seitenzahl und die Nummer der Gattung 


aus von Linne‘s Species plantarum angezeich⸗ 


net worden. Freylich fan die foftematifche 
Drdnung niemapls in vollfommener Strenge 
befolgt werden, Doch bat fie auch bey ihrer 
Unvolllommenheit den Vortheil, die Kennt: 
niß des Syſtems und. den Vergleich verwand: 


P-125. ter Pflanzen zu erleichtern. Die Samen wer: 


Den alle in Töpfe ausgefäet, wodurch verhüs 
tet wird, daß der Wind nicht die Samen zer: 
freuen fan, oder diefe am Dem unrechten Ort 
auflaufen, oder aus Unvorfichtigfeit vergeben, 
Diejenigen, die feinen Trieb nöthig haben, 
werden nur in Schuß gebracht, die andern 
werden in die Treibbeeter mir ihren Töpfen 
gefeßt. Aus diefen werden die Keime durch 
Das Umſtoͤlpen des Topfes mitfamt der Erde 
in. das fand gebracht, Die neu zugefommenen 
perennirenden Gewaͤchſe werden bey der Verſe⸗ 
gung , die alle 3 bis 4 Jahr gefchehen muß, 
in ihre Pläge eingerückt. | 

Die Zahl Der Gewaͤchſe bat feit 1769 
durch Die Zuneigung ausmwärtiger Kräuterfens 
ner, Die hier genannt werden, fehr zugenoms 


- men, unter andern an Bäumen und Staus 


den, deren er eine groffe Zahl der Gewogen⸗ 


heit des Hrn, Landdroſt von Münchbaufen 
und des Hrn, Hofrichters von Deltheim zu 
verdanfen bat. Die neuen Gewächfe unters 
ſcheidet der Verfaſſer Durch abfiechenden 


\ Ge 


Druck. 


| 
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Genauer werden die Iris fœtidiſſima, Sca- 
biofa maritima, Borago indica und africana, 
Echium 'violaceum, Hyofcyamus pulfillus, 
Lagoscia cuminoides, Rumex fpinofus, Chei- 
ranthus Jittoreus, Alchza Ludwigii, Sida 
rlıombifolia, Goflypium herbaceum, Aftra- 
‚galus Epigloteis, Trifolium glomeratum, A- 
ſter murabilis und After noui Belgii u. a, m. 
befchrieben. Bey dem Cactusgeſchlecht wird 
die Schwierigfeit angemerkt, welche die Un: 
beftändigfeit Der Ecken Des Stengels und der 
Geftalt der Gelenfe und der Stachel, felbft ' 
bey einer und derfelben Pflanze in Unterſchei⸗ 
dung der Gattungen erweckt. Die gelbe Gars 
tenrofe wird auch von dem Hrn, V. von der 
Eglanteria getrennt, Wen einigen andern 
Gewaͤchſen zeigt er Abweichungen von den 

Beſchreibungen an. 


Nach allen Theilen aber befchreibt der V. P.19r. 
neun, theils neue, theils feltene und noch nicht ge: 
nug beftimmte Pflanzen. Diefe find ı. Nieraria 
Schoberi; 2. Aleeris capenfis; 3. Antheri- 
cum reuolutum ; 4. Heliotropium angiofper- 
mum ; $.Sida anguflifolia Mil.; 6. Aftra- 
. galus echinatus; 7. Cotula alba;} }8. Cotula 
Oederi; 9. Cotulaanrhemoides. Die unter 
DM. 4. 6. 8. bat er nirgends angezeichnet ges 
— und ſind daher die Trivialnamen von 

m. 


Die 


188 VI Murray Prodromus defign. flirp. Gott. 


Die Nirraria blühste hier vorigen Soms 

‚mer von ſelbſt, da doch Hr. v. Linne“ fie nur dazu 

durchs Begieſſen mit Salzwaſſer hat bringen 

p· 200. fünnen. Mebft dieſer beſitzt der Garten einen 

andern derſelben ſehr ähnlichen Strauch, zu 

welchem er glaubt, daß fic als ein Synonhmon 

Gmelin's Caſia fructu nigro- beym Ams 

mann, oder, wie er fie bernach nannte, Oſy- 

ris foliis obtufis, vielmehr, ‚als zur Nitraria, 
paffe. ee 


205. Die Aletris feheint ihm zu verdienen, als 
ein befonderes Gefchlecht angefehen zu werden, 
Da es mit feinem der bisherigen verwandten 
übereinftimmt, Er vergleicht fie befonders 
mit der Aloe, dem Hyacinth, den andern 
Aletrisarten, der Tuberoſe. Am ausführ: 
lichften fander fiein FABRIC. Hort. Helmflad, 
p. 23 ‚ kürzer obgleic) fenntlicy in Nic. Lau, 

BURMANN FloraCap. p. 10. angegeben 

214 Ben dem Antherieum werden einige Feh⸗ 
ler des Lommelin verbeffert. 


217. Das Heliotropium angiofpermum be 
jeichnet er durch Hel, foliis ouatis obtufis fpi- 
cis geminis folitariisqgue, fructibus angio- 
fpermis, 


212. Den Aftragalus echinatus durdy Aftr, 
cauleſcens procumbens leguminibus — 
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tis ouatis triquetris echinatis apice ha- 
moſo. 


Mit der Corula alba kommt Prof. Mm. pau. 
Cotula Oederi ſehr uͤberein, unterſcheidet ſich 
aber vorzuͤglich durch die angedruckten Haare, 
und die kaum eingefägten Blätter. Die fur: 
je Beſchreibung iſt: Cotula caule ftridto ad- 
preiie pilofo, foliis lanceolato - ouatis, ob- 
folete ferratis, floribus pedunculatis, fubfo- 
litariis, fquamis calycinis lanceolatis, Bon 
Hrn. Deder, der überhaupt den Garten mit: 
age fehr bat er die Samen 


In einem‘ sefondern Abſchnitt wird die 
—— unſerer Luft und Witterung in 
Abſicht auf den Wachsthum der Pflanzen um: 
terfucht. Der ganze Unterfcheid des Baro⸗ 
meterſtandes beſteht Bier in 1° gr Hundert 
theilen nad) Londner Maaſſe. Werfchiedents 
lich ift Die Hige fo ftarf, wie unter dem Yes 
quator, und Die Kälte, wie in Norden, gewe— 
fen. Die aͤuſſerſten Grade davon find 953 
Fahr. Gr. undıg Or, unter o. Die letztere 
ſtarke Kälte erfuhren wir im Jenner 1768, 
welche diejenige vom J. 1740. beyweiiem übers 
traf. . Der Thermometer fiel aufferhalb der 
Stadt fogar bis Auf 24 Ör, unter 0. De 
fel. Prof. Mayer ſetzt die Hige im Julius, 
als dem Heiffeften Monat, zu 70 Fahr. Gr 
und die Kälte, im Jenner ju 27 Gr. ale Mits 

VIII. B. 3 St. N ee 


X 


188 VI. Murray Prodromus defign. flirp. Gott. 


- Die Nirraria blührte bier vorigen Soms 
‚mer von ſelbſt, da doch Hr. v. Linne/ fie nur Dazu 
durchs Begieſſen mit Salzwaſſer hat bringen 
p· 200. foͤnnen. Mebft dieſer beſitzt der Garten einen 
andern derſelben ſehr aͤhnlichen Strauch, zu 
welchem er glaubt, daß ſich als ein Synonhmon 
Gmelin's Caſia fructu nigro- beym Ams 
mann, oder, wie er fie hernach nannte, Oſy- 
ris er obtufis, vielmehr, ‚als zur Dlitraria, 

paffe. az 


205. Die Aletris fcheint ihm zu verdienen, als 
ein befonderes Gefchlecht angefehen zu werden, 
Da es mit feinem der bisherigen verwandten 
übereinftimmt. Er vergleicht fie befonders 
mit der Aloe, dem Hyacinth, den andern 
Aletrisarten, der Tuberoſe. Am ausführ: 
lichften fander fiein Fapaıc. Hort. Helmflad, 
p. 23 , kürzer obgleich kenntlich in Nic. LAUR, 
BURMANN Flora Cap: p. 10. angegeben 


214. Ben dem Antherieum werden einige Fehs 
ler des Lommelin verbefiert. ' 


217. Das Heliotropium angiofpermum be 
zeichnet er durch Hel, foliis ouatis obeufis fpi- 
cis geminis folitariisque, fructibus angio- 
fpermis, 

212. Ben Aftragalus echinatus durch Aftr, 
cauleſcens procumbens leguminibus 


\ 





vi. Murray Prodromus ‚defign.Birp, Gott. 189 


tis ouatis triquetris echinatis apice ha- - 
mofo. _ 


Mit der Corula alba fommt Prof. Mm paa7, 
Cotula Oederi fehr überein, unterfcheidetfich 
aber vorzüglid) durch Die angedruckten Haare, 
und die faum eingefägten Blätter. Die fur: 
je Beſchreibung ift: Cotula caule ſtricto ad- 
preiie pilofo, foliis lanceolato - onatis, ob- 
folete ferratis, floribus pedunculatis, ſubſo- 
licariis, fquamis calycinis lanceolatis. Von 
Hrn. Deder, der überhaupt den Garten mit: 
Pflanzen fehr —— bat er die Samen 
erhalten. | 


In einem‘ befondern Abſchnitt wird bie 
Befhaffeneit unferer Luft und Witterung in 
Abſicht auf den Wachsthum der Pflanzen un: 
terfucht, Der ganze Unterfcheid des Baros 
meterftandes beftebt bier in 1” gr Hunderts 
theilen nad) Londner Maaſſe. Verſchiedent⸗ 
lich iſt Die Hitze ſo ſſark, wie unter dem Ae— 
quator, und die Kaͤlte, wie in Norden, gewe— 
fen. Die aͤuſſerſten Grade davon find 955 
Fahr. Gr. undıg Gr, unter o. Die letztere 
ſtarke Kälte erfuhren wir im Jenner 1768, 
welche diejenige vom J. 1740. beyweitem uͤber⸗ 
traf. Der Thermometer fiel auſſerhalb der 
Stadt ſogar dis Auf 24 Gr. unter 0. Dei 
ſel. Prof. Mayer fegt die Hige im Julius, 
als dem heiffeften Monat,’ zu 70 Bahr. Gr 
und die Kälte, im Jenner zu +* Gr. als Mits 

VIll.B.3 St N telzahlen 
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telzahlen an. Unfere Witterung iſt ſehr vers 
‚ Anderlich, und befondirs wegen des nicht feltes 
nen Nachwinters befchwerlich, wie derjenige 


3 vom Merz des Jahrs 1770 beſonders merks 


würdig. war. Der Schnee ift nicht anhal⸗ 
tend. Als ein Benfpiel eines heftigen Has 
gels wird derjenige angegeben, durch den 3 
aufeinander liegende Treibbeetfenſter zerſchmet⸗ 
tert wurden. Der Winter hat viele trübe 
Zage. : Der Nordwind hat wohl die Ober: 
band, ober gleic) bald oͤſtlich bald weſtlich 
bläfet. Im Frühling herrſcht der Oftwind, 
Die Gewitter ſcheinen vornchmlic) einen Zug 
nach der nördlichen Seite der Stadt, an weh 
shem der bot. Garten liegt, zu haben, wovon 
Das verfchiedene Einſchlagen in den Jacobs— 
thurm, und in den fürzlicd) abgebrochenen Des 
linquententhurm, wie auch das au demerften 
bemerfte Leuchten, Beweiß abgeben... 
Hieraus werden Folgerungen auf den 
Wachsthum und das Gedeihen der Pflanzen 
gezogen. Als nachtheilig für dieſe hat man 
die ploͤtzliche Abwechfelung von Wärme und 
Kälte, die trockne Luft, befonders in den Wins 
termonaten, den bey Mangel an Regen ans 
baltenden Oftwind im Frühling, den kurz daus 
renden Schnee, der ofterft nach ſtarkem Froft 
faͤllt, wodurdy die Alpenpflanzen Schaden leis 
den, anzufehen, Erſprieslich ober befonderg 
die Luftelectricitaͤt in der Gegend des bot. Gar: 
—— a 8008, 
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tens, wodurch B wie Verſuche an der Electris 
firmafihine- lehren, der Wachsehum der Pflam 
gen fo ſehr beförders wird, : 


'ı ie'Munchhaufia fpeciofa und Nitraria 
Schoberi find auf den angehängten Kupfert 
abgebilder. Erftere Pflanze bat der. Herr von 
Binne‘ im vorigen Jahr jur Bezeugung ſei⸗ 
her Ehrerbietung gegen des Herrn Premier 
minifters Srcellenz und den verehrungswuͤrdir 
gen Berfafler Des Hausvaters fo genennet. Sie 
iſt ein in Japan und China befindliches Staus 
dengewaͤchs, und ſchickt fich wegen ihrer Schoͤn⸗ 
‘heit auf den NRamen, den fie führt, vortreff⸗ 
lich. Gehört zu den linneiſchen Icoſandri⸗ 
ſten, hat einen gereifelten Kelch, s Blumen⸗ 
blaͤtter, einen über der Blumenkrone befeſtigten 
Fruchtknoten, einen ſehr langen Staubweg 
und eine eyfoͤrmige zugeſpitzte Capſel. Die 
‚Blätter befinden ſich an wechſelsweiſe ſich aus: 
ſtreckenden Aeſten, find laͤnglich, enförmig, 
abwechſelnd an der Befeſtigung, ohne Spiel, , . 
| Die Blüthenfigen nach Wrt der. 


Trauben.. 
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URERÜNLNEN EN ILININ TEN 
| VL er 
Verſuch, Eranke Derfönen durch 


erleuchtende Beyſpiele vom Abmege auf 
den rechten Weg zur Befundheit zu fuͤh⸗ 
‚ven, nebft Betrachtungen über Das Alter, von: 
Doctor "Johann Noreen. Hamburg, .. 
198 Seiten in $. 


err N., den man hier als einen geſchickten 

Anatomiſten gekannt hat, iſt ehedem 
Landphyſikus in Hameln geweſen, practiſirt 
aber jetzt mit Erfolg in Hamburg. Er hat 
durch gegenwaͤrtige Schrift gegen die After 
aͤrzte warnen, and unmediciniſchen Leſern eis 
nige Anleitung geben wollen, wie ſie ſich in⸗ 
bösartigen Wechſelfiebern und dem Schnur 
‚pfen zu verhalten. haben. Sein Bud) beſteht 
aus ¶ Abſchnitien. — 

Der erſte betrift die bösartigen Wechſel⸗ 
fieber, und unter dieſen befonders - Scylafs 
fieber und Ohnmachtsfieber. Hr. N. characs 

terifirt fie zuvörderft furz, und führt darauf 

einige ‚ihm davon vorgefommene Fälle an. 

Hier erwaͤhnt er einer Patientin, die bey eis 

J nem ſolchen Fieber in Ohnmacht gefallen war, 

welche man mit einem wahren Todt verwech⸗ 

‚fit Zu allem, Gluͤck kam der Hr. Eu | 
ars 


e. 21. 
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darzu, und belebte fie wieder, Er klagt dars 
über, daß in den Franzoͤſiſchen Hoſpitaͤlern 
zu Hameln die Soltaten oft nur halb todt weg: 
getragen worden. In Hameln bat das böse; 
artige Wechfelfieber fich oft, unter der Larve 
bißiger Kranfheiten verſteckt. Im Kriege 
ift Die Ruhr damit begleitet gewefen. Die 
Fieberrinde ift ach des Herrn B. vornehmftes 
Mittel, Das er überall auf den Sande vorräs 
thig haben will. \, 


In dem zweyten Abfchnitt wird von dem p.44 
Schnupfen bejonders gehandelt, alseinem aus 
verhinderter Ausdünftung erfolgendem Uebel, 
Hr. N, bat bey Leuten, Die durch die Kälte ploͤtz⸗ 
lich geftorben, fo viel Blut in der Lunge ger 
funden, daß fie im Waſſer zu Boden geiun: 
ken, Er verfügt im Schnupfen das ſchatfe 
Gebluͤt, befördert die Ausdünftung, und führe 
Die Scyärfe da ab‘, wo die Maiur hinleitet. 

Er warnet aber wider die Aderlaffe, Fühlende 

Mittel und Fußbäder; doch ift er nicht von 

erhigenden Mitteln ein Freund, - Worzigli 

empfiehlt ee Das Citronpulver. 

Bon der Schädlichfeit der Brechmittel 86. 
und Abführungen zur Unzeit gebraucht, liefet . 

man einige Beyſpiele im Dritten Abſchnitt. 


Eine Betrachtung über das Alter macht 5. 
einen Anhang aus, Zuvoͤrderſt beſchreibt er die 
j N3 Haupt⸗ 
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Hauptveraͤnderungen, welchen der menfchtiche 
Körper von der Geburt an bis ins Alter un⸗ 
erworfen iſt, worauf er das diaͤteti ſche Verhal⸗ 
ten, wodurch am ſicherſten das Leben verlaͤn⸗ 
gert wird, beſtimmt. Von dem Genuß der 
Muſcheln hat der Hr. V. ſo gar eine Epilepſie 
enıfteben geſehen. Als einen beſondern Vor⸗ 
theil der eiſernen Toͤpfe fie die Geſundheit, 
fieht er die Aufldjung des Eifens ben der Zu⸗ 
bereitung der Speiſen an. Zwey Maͤgde ſind 
von dem Kochen des Caffees in einem kupfer⸗ 


eftorben. Won dem Branntwein hat cr eia 
ie ſtarke Verengerung des Magens. wahrges 
nommen. | | 


| | Mm 
EREREITERER 
VIII. | 


Obſervationum medicarum Fafeicul, 
JE. audore LEBR. FRIDER. BENIAM. LEN- 
Tın M.D. & in comitatu Dannebergenf, 
Phyfico. Cellis Luneburgicis. 4770 apud Ge- 
orgium Conradum Gfeilium, 80 Seiten 
—in 84 * 


uch dieſes neue Heft verſpricht eine acfüß 
+ tige Aufnahme, da es verſchiedene aus 
| erleſent 
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erlefene Fälle enthaͤlt, überall. aber Aurfmerk, 
ſamkeit und Fleiß verraͤth. Wir ziehen von 
den 24 bier angeführten Wahrnehmungen 
Diejenigen aus, die uns am merfwiürdigften 
ſcheinen. 

Die Senegawurjel bat er verfchiedentlich p.i2. 
mit Nutzen in der Entzuͤndung des Bruſtfells 
und der Lungen gebraucht. Er bat fie kheils 
mit Zucker, theils mit Salpeter, Campher, 
Kermes minerale, verfeßt, vom 8 zu 15 Gr. ger 
geben, Empfindlichen Perfonen will er aber R 
wegen des breunenden Geſchmacks nur 12 
* Gran gereicht haben. 


Durch die Sublimatfolution bat: er cin 16. 
eingewwurzeltes Benusübel und den Beinfrag 
geheilet. | 
Eben ſo wirffam war die Fieberrinde im 13. 

kalten Brand des Fuffis, womit es bey gi 
nem Bauer fehr weit gefonmen war. | 
Die Jnoculation der Pocken ift noch fer 25, 

ner unter Hrn. L. Händen gut gerathen, wor 
von er hier feine neueften Verſuche erjaͤhlet. 
Auch er bat bey einem Kinde ein Pockenfieber 
ohne Ausſchlag nad) der Einpfropfung wahr⸗ 
‚genommen. Bey einem andern fehlte zu einer 
Zeit Die Difpofition, die Doch, zu einer andern, 
uad) wiederholter Einpfropfung ſich verrieth. 

Ein zu den Flechten geneigter Mann 308 27 
fich Durch eine Reife zur Winterzeit eize Ge 
ſchwulſt an der einen Hand und dem Arm zu, 

MA die \ 
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 , bie. inflieffende Wafferblafen ausartete. Harns 
treibende Mittel, und darauf trocknende aͤuſſer⸗ 
lich aufgelegt, überwanden das Liebel.. 
p. 28... Das Pulver des Wegſenfs (Eryfimum ,) 
| bat ibm in fchleimichten Uebeln vortreff— 
liche Dienfte geleiſtt. Innerhalb 3 Tagen 
haben die Kranken 5 Quentgen genommen, 
- und dent vierten abgeführt. Ä 
31. Mit dem Schierling hater einen Krebs der, 
Mutter geheilet.. Dies war auch Das Haupt 
mittel bey einer feirchöfen geber. 
34. ı. Ein anbaltendes Naſenbluten bey einem 
feorbutifchen alten Mann jtillete er, nad) andern 
vergeblichen Vetſuchen, endlich durd) Hauß: 
blaſe mit Waffer und Brandwein gekocht, das 
er ein'prüßere. - | 
44 Herr t fegt noch einige Gedanken zu der 
in erften H-fte von dem Maͤdgen, aus deren 
Geſchwuͤr am Unterleibe, Knochen, Zähne, Haa⸗ 
ve u. ſ. w. hervorkommen, erzählten Gefdyicy: 
te, hinzu. Very einer heftigen verlichten Vor⸗ 
ſtellung (libido) glaubt er , daß die Frucht 
‚aus dem Eyerſtock ohne Zurhun des Mannes 
fid) trennen koͤnnte. 
54°  Durd) das Raͤuchern mit Terebenthin, durch 
Violwurzel zu Pillen gemacht, hat er den Durch⸗ 
fall geboben. — 
6. Die Ohrenſchmerzen hat er durch friſch 
ausgepreften Rautenfaft, den er nut Baum⸗ 
wolie ins Ohr gebracht, gefil. - 


In 
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In Verſtopfung des Seibes find die Daͤm⸗ p- 57. 
pfe von dem Krauskohl dienlich gemefen. | 
Ein Podagrifte hinderte den Ausbruch der 58 
Gicht dadurch, dag er. zu Anfang des Uebels 
. feine Strünpfe mit Campher rieb und Camı 
pher einfchüttete, wie audy einige Gran vers 
fhlucfte. Ein anderer feßte fogleicy “Blut; 
igelan. . | 
Im Quartanfieber und Hemitritaͤus vers 63. 
Binder Hr. L. die Fieberrinde mie. dem Queck⸗ 
filber, mit gutem Vortheil. | 
Der Alaun ftillete den Abgang des Bluts 6g, 
durch den After, Dereine Folge eines zu ſchwe— 
ren Gewichts war, Das der Kranfe getragen. 
Ein Mädgen brachte einen Bruch, der 71. 
Hirnpäute (Hernia meningum) auf die Welt, 
zur Gröffe eines Huͤhnereyes, worin Tach 
fein Gehirn war. Die Geſchwulſt ließ fich 
allmählig zertheilen. \ | 





u | IX. | 
D. %0. Georg Models, Rußifh- 
Kayf. Hofe. Mitglied der Kayſ. Arc. d. W. ꝛc. 
Fortſetzung feiner chymifchen Nebenſtunden. 
St, Petersb. gedr. ben der K. Ac. der W. 
1768. 96 ©. in 8. 
Hi gemeinnägige Schrift haben wirmit 
deſto größerer Begierde gelefen, DA ” | 
N56 e 
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ſie zu einer Zeit erhielten, woman twegen des 
häufig unter dem Rocken gewachſenen Mur: _ 
terforng Die unter dem Wolf fo wohl, als une 
ter den Aerzten faft durchgängig herrfchende 
Furcht, als wenn. das Mutterforn die Ur: 
fach von der fogenannten Kriebelkrankheit fey, 
die auch wirklich an einigen Orten ausgebro—⸗ 
eben, folcyes nicht nur mit völliger Gewisheit 
für wahr hielte, fondern auch Landesobrigkei—⸗ 
ten zeitige Befehle und Warnungen an die 
Unterthanen ausftellten, das Korn von dieſem 
Auswachs (Secale cornicalartum, clavus fe- 
calinus ) forgfültig zu reinigen, um vor der ers 
bärmlichen Kriebelkrankheit, als einer angebs 
lichen Wuͤrkung davon, ſich zu verwahren. - 
Dies ift aber num der Hauptgegenftand dDiefee 
vorteeflichen Schrift, ‚in twelcher mit vielen 
Gründen dargethan wird, daß das Mutter: 
korn an dieſer landverderblichen Krankheit kei⸗ 
ne Schuld habe. Die chymiſche Unterfi: 
chung, die der Hr. V. zugleich damit vorge— 
nommen, iſt die erſte richtige, die wir davon 
haben, und ſo lehrreich, daß man die gelehr— 
ten Träume, die die Aerzte von feiner Beſchaf⸗ 
ſenheit in ipren Schriften hin und wieder ges 
äuffert haben, in ihrer wahren Geftale dar⸗ 
aus erkennen kan, Dieſe dem Mutterkorn 
Bisher angedichtere giftige Beſchaffenheit Bat 
an Der vorgefaßten Meynung von feiner Schäds 
tichfeit immer einen groffen Antheil gehabt; 
und wenn num das Gegentheil davon wahr 
i — iſt, 


\ 
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iſt, wie ſehr muß man ſich im Zukuuft enthal⸗ 


sen, das Mutterkorn für einen giftigen Koͤr⸗ = 


yer anszufchregen! " 


Der Herr V. merft wider die angedichtetep. ta; 


Schaͤdlichkeit des Mutterforng mit Recht an, 


daß man keine zuverläfige Benfpiele babe, daß 
jemand von dem Genuß des Mutterkorns ſelbſt 
ſolche tragifche Zufälle, wie oben erwähnt wors 
‚den, bekommen habe, fondern wietmehrim Ges 


gentheit viche Beweife vorhanden feyn, dag man 


daſſelbe ganz roh und frifch, ohne einige üble, 
Folgen, ja noch aus Uebermuth genofien habe, 
und daß Glieder der deonomifchen Gefettichaft 


in Petersburg, ſowohl ats aufinerffame Land⸗ 
männer, auseignen Nerfuchen folches bezeuget 
haben. 


Er zeigt andıy, daß weder Honigs Mehl 


noch gemeiner Thau, noch. arſenicaliſche Aus— 
duͤnſtungen, noch giftige Inſecten, noch. ein 
Nitrum aeris volatile, und eine Humiditas ſal- 
ſa an der angeſonnenen Schadichtendet Mut 
terkorns ſchuld ſeyen. 

Das Mutterkorn faͤrbet das darauf — 
de Waffer roͤthlich; iſt viel leichter, als gu: 
tes Korn; und wird Durch das Einweichen 
nicht weicher wie gutes Korn, fondern nur 
brocklicher. Es geraͤth aumabig unterm ap 


fer in eine Gaͤhrung, Die mir einem ſaͤuerlichen 


Geruch verbunden iſt; und man Fan :alfo kei⸗ 
ie völlige Zerſtocung des Kornweſens darinne 
an⸗ 


14 
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p. gg. annehmen. Es enthält weder etwas arfeni« 


califdyes, noch falpetrichtes: es entzündet ſich 
am Lichte viel leichter, als gutes Korn: uns 
48. ter Waſſer in Gaͤhrung gefegt, färbt es hin: 
eingelegtes Silber zwar flärker, als reines 
50. Korn, aber nicht ſchwarz. Mit Salpeter 
verpuffe es fi), wie gutes Korn, fo etwas 
zu. geröftet worden. In der Deftillation giebt es 
52. einen ungleich ſchaͤrfern und fauren Spiritus, 
als Das reine Korn; wie aud) ein zäheres und 
mehreres Del; es hinterläßt auch etwas mehr. 
33 erdichte Theile. Die aus der Ajche des Mut: 
terkorns gemachte Lauge, ift feifenartig, und 
braußt mit Säuren fo ſtark nicht, als Die aus 
ge vom reinen Korn, ur 


Obgleich der Herr V. aus diefem Vers 
ſuch werer für, nod) wieder die Schaͤdlichkeit 
Bes Mutterkorns ausführliche Folgerungen für 
unchymiſche gefer zu ziehen beliebet bat; fo haͤlt 
er fie Durch andere die Unfchädlichkeit des Muts 
terforns handgreiflich erweifende Berfuche nun 
um bdefto mehr ſchadlos, da er verfichert, 

erſtilich, er babe das Mutterform unter 
+ Korn und eigen gemifcht, von den Tauben, 
denen er es vorgelegt, ohne Schaden frefien 
gefeben, fo wie auch de la Hire den gleichen 
Verſuch ehedem an den Hühneru gemacht hat; 

55. und zwentens, daß Das aus einem Theil ge: 
ftoßenen Mutterkorn, und drep  Theilen 
Roggenmehl gebackene Brodt ebenfalls ohne 

u | Ä dent 


- 
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dem geringſten Erfolg einiger uͤbeln Empfin⸗ 


dungen gegeffen worden ſey. 


Nach dem chymiſchen Verhaͤltniß iſt zwi⸗ p. 56, 


ſchen dem guten und Mutterkorn folgender 
Unterſchied: das in jenem enthaltene fchleis 
migte Wefen, wodurch die lichten Theile 


aufloͤslich werden, iſt in dieſem zerftört , ent | 
weder, Daß es nicht gehörig zur Zeitigung ges T 
fommen, oder von.der Sonnenhiße yerbranng 
"worden iſt. - Zr >: 


Bon einem alealiſch volatiliſchen Weſen iſt 


weder durch Die Einweichung, noch trockene 


Deſtillation etwas in dem Mutterkorn ju fins 
ben *); welches dem Herrn V. um fo viel merk 
wuͤrdiger vorgefommen , da nach denen von 
ibn wiederholten Beccariſchen Verſu⸗ 
chen (Commentar. Bonon, 'T, I. P. l. 
P. 122.) aus dem Weizenmehl, ober: eigents 
lich zu reden, deſſen kleyichtem Theil ein uri⸗ 
noͤſer Spiritus zulezt bey dem ſtaͤrkſten Feuer 
hervor fomint, — 

Gelegentlich merkt der Hr. V. an, daß 
er aus dem bekannten Schierling ein fal am» 
moniacale durch die trockne Deſtillation ews 


halten habe; und daß das Arabifche Gummi 
einen urindfen Spiritus liefere: zum Beweis, -- 


daß 

) Schmieder will hingegen einen fehr ſcharfen, 
fluͤchtigen, beißenden Harngeiſt, wie auch ein 
fuuͤchtiges in dem Mutterkorn durch die Deftillas 
‘ Son gefunden haben. Mifcell, Lipf, T, V. p, 148, 


k, 
— 


67. 
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daß die von vielen für allgemein angenommene 
Regel, dag nur das thieriſche Reich ein fal uri- 
nofum , und Das vegetabilifche einen ſaueroͤ⸗ 
lichten Spiritus, Tas minexalifche aber eine 
reine Säure liefere, fehr viele Ausnahmen 
leide, und faft für feine Regel mehr angejchen 
werden dürfe, | — 
p6%. Dieſe Betrachtung hat den Hrn, V. auf 
72 wiederbolte Verſuche mit dem Hollaͤndiſchen 
Torf gebracht, aus welchem er jezt einen Harn 
geiſt erhalten, der ihm ſonſt, und auch wieder 
bey dieſem neuen Verſuch etlichemahl entwiſcht 
iſt; welches daher kommt, menn die Vorla— 
gen nicht ofte genug verändert, und auf dag 
Uebergehende nicht fleißig genug Acht gegeben 
wird, Dieſer Harngeiſt geht bey dem iezten 
und ftärkften Feuersgrad über. 

Er bat übrigens and) zwey Arten von 
Steinfoßfen ,. die neuentdeckten Nowgorodi⸗ 
ſchen, und die Engliſchen unterfucht. Sie 
geben beyde einen Harngeift, und jene enthak 

sen auc) Alaun und einen Selenit, dieſe aber 
etwas Kochſalz. Jene haben mehr Phlegmg. 

und mehr Dünneres Del, Er: 

95. Am meiftenhat ſich der Hr. 8: beydiefen 

79. Verſuchen über den ftarfen Bichergeilsgeruch 

verwundert, ven Das Ölichte Phlegma von 

beyderley Steinfohlen bey der Rectification 

angenommen, und den auch andere eben fo, 

wie er, empfunden haben, Da nun m. 

Be a dem 


3 
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dem Biebergeil ein erdpechigtes Weſen zus 
ſchreiben, ſo hat der Herr B. alſobald Vers 
ſuche mit dieſem thieriſchen Koͤrper angeſtellt, 
und an deſſen uͤbergegangenem Oel auch wuͤrk⸗ 
lich einen pechartigen Geruch wahrgenommen, 
Auſſer dieſem merkt er noch als etwas, beſon⸗ 
ders an, Daß der Biebergeil in der Deftillegion 
fehmelzt, nadydem fein Phlegma und ſein duͤn⸗ 
nes Oel bereits uͤbergegangen: und daß ſich 
bey noch gelindem Feuer ein Harnſalz ſubli⸗ 
‚Mit, welches ev. Daher für ein eductum wohl 
‚anfehen mögte. Man muß dem Heren. M, 
auch für dieſe Analyſis des Biebergeils, da 
es die erſte iſt, gar ſehr verbunden ſehn. 


F Bed ER San 
Academiſche Schriften. 
Diff. inaug. irritabilitaten vegetabi. 
Zum in fingulis plantarum partibus explora. 
tam vleerioribusque experimeneis confirma» 
tam filtens Pre‘ FERDIN.CHRIS Top H. 
DETIUNGER ref. and. Ioa. FriDd, 
GXELIN Tubingenfi. Tubingæ 1768. 
u 30 Seiten, ing. u‘ 
Perficdene Naturforfcher haben bey den 
m Gewäcfen Erfcheinungen wahrgenon: 


mehr, 


Dia ———— 
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men’, die mit der Neizbarfeit der Thiere Aehn⸗ 
lichkeit haben. "Um ſich felbft Davon zu vers 
fichern, hat Hr. ©. bey einer Menge Pflanzen 
und einzelnen Theilen derſelben Verſuche mit 
der Spiße des Meffers angeftellt. Dieſe theilt 
er in der Ordnung Der Theile‘, die er gereizet, 
‚mit, und nennt Die Pflanzen ſelbſt. Wir er⸗ 
mwähnen nur diejenigen, bey denen der Vers 
fuch gelungen. | 
Die Reizbarkeit aͤuſſerte ſich beſonders bey 
den Staubbeuteln vieler Arten des Stendelges 
fchlechts, Die Orchis militaris und vftulara 
nabmentlich ausgenommen, bey der maͤnnli⸗ 
chen Scheide an vielen zufammengefeßten Bluͤ⸗ 
then, und zwar durch eine bald mehr. bald 
soeniger deutliche Bewegung. Ben verfchier 
denen Arten Chenopodium, mit Ausnahme 
des guten Heinrichs und der Bocrys, verſchie— 
denen Neſſelarten, dem Spinat, Hopfen, 
ein Paar Arten Mauerkraut (Parietaria) der 
Atriplex patula, nicht aber der Garteumelte, 
plazte der Staub gewaltſam ben einem wieder: 
holten Zufammenziehen tes Beutels ‚heraus. 
Benvielen andern Gewaͤchſen bewegten ſich 
die Faͤden der maͤnnlichen Zeugungstheile merk⸗ 
lich. Je trockner und wärmer die, Luſt gewe⸗ 
fen, deſto ſtaͤtker hat der Reiz gewirtkt, doch iſt 
es nicht darauf angekommen, ob ſich Die Pflans 
jen noch in der Erde befunden, oder abges 
‘schnitten geweſen. Aus den Verſuchen folgert 
Hr, ©. daß die Neizbarkeit bey den vr. 
Bu pp 
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Bey weitem nicht fo ſtark/ ala bey den Thie: 
ten, aud) nicht bey jenen über fo viele Theile 
ausgedehnt ſey. Denn wenn einige Mimo- 
fae, Die Oxalis fenfitiua, und Onoclea fen- 
fibilis ausgenommen werden, ſo ſcheint fie 
nur den maͤnnlichen Zeugungstheilen eigen 
su ſeyny. — * 


STE STE LEE SEE SAL ER 
23 


Diff. inaug. de par tu Jerotino, praef. 
JONA SıDre'n, Anat. et Med, pra@. 
Prof. R. O. refp. HENRICO GABN, 
Fahlunenſi, Noſoc. inſit. variol. Stockh. 
Med. ſec. m. Octobri a. 1770. Vpſaliæ 


pes· 39. 5æa. 


er ©. dem wir die ſchaͤzbare Streit— 
ſchrift, Fundamenra Agroflographiae (LT. 
med. Bibl. 3. 7. 6.349.) Juzuſchreiben 
haben, zeigt ſich Bier in einem andern Felde 
mit eben der Geſchicklichkeit. Die gegenwärs 
tige Schrift macht fich theils durch Die Gruͤnd⸗ 
‚lichkeit und Ordnung in der "Abhandlung; 
theils Durch verfchiedene Beobachtungen, Die 
VIII, B. 3. St. O ihm 
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ihm der aud) in der Hebammenfunde ſo er⸗ 
fahrne Herr Profeffor von Schulzenbeim - 
eröfnet, oder der Hr. V. unter defien Augen 
angeftellt hat, leſenswuͤrdig. | 


J 


Schon gleich zu Anfang erklaͤrt Hr. © 
feine Meinung in diefer flreitigen Sache, dä 
er nad) den genauen Wahrnehmungen des 
Herrn v. Sc). die Zeit der Scywangerfchaft 
auf 39 Wochen oder 273 Tage anfezt, wenn 
man nehmlich annimt, Daß die Empfängniß 
bald nad Der monatlichen Reinigung gefchg: 
ben ſey. Fänge man, wie die Frauensleu— 
te zu thun pflegen, von der vorhergehenden 
Eutledigung die Rechnung an: fo treffen die 
Wehen genau um. die Zeit der zehnten Reis 
nigung ein, Von welchem Zeitraum man 
wegen diefes Abganges eine Woche abziehen 
muß. Er hält die Befruchtung eben fo ges 
wiß, kurz vor der Reinigung, als nach der: 


Der Herr Prof. v. Sc. bat neugebohr⸗ 
ne Kinder gemeiniglich1o Pfund ſchwer und 
18 Zoll lang, niemahls aber ſchwerer, als 
113, und nur ein einzigesmahl leichter als 
6: Pf. gefunden. Das Kind, wobey dieſe 
Ausnahme galt, wog nur 5 Pfund und 2 
‚ Ungen, und war von alten Eltern erzeugte 

Daß die Rödererfchen Brobachtungen hiervon 
abzuweichen fcheinen, kommt von der Ders 
ſchiedenbeit der Gewichte her, Denn das 

Schwedi⸗ 





I) 
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Schwediſche ift leichter, fo wie die Elfe [än- 
ger. Herr ©, will doch nichts, blos aus dent 
Sewicht und der Laͤnge us Kindes, auf die - 
Dauer der Schwangerfchaft gefolgert wiſſen. 


Er hat mit großem Fleiß ſo wohl alte 
als neue Schriftſteller — welche die 
Schwangerſchaft über die deſtimmte Zeit 
ausdehnen, und unter Diefen auch folche, wel— 
che todtgebohrne und auf verfchiedene Weiſe 
durch die Laͤnge Der Zeit veränderte Geburten 
angemerkt haben. Aus allen zicht er Die Ges 
ſchichte in Die Kürze, zum Beweiß, daß Hr 
‚©. alle Steffen felbft nachgeſchlagen bat, und 
er ordnet fie nad) den Jahren. Hr, v, Sch. 
bat dem Herrn V. von einem Kinde erzäler, - 
Das, wenn man, nebft- andern Zeichen, die 
Rechnung von dem unterblichenen Monats: 
fluſſe anfängt, in der 43. Woche zur Welt 
gefommen. „Das Kind war ungewoͤhnlich 
gros, und die Mutter alt, auch hatte die 
um den Hals geſchlungene Nabeſſchnur die 
Geburt fehwer gemacht. In Schweden hat 
eine Frau ‚die Geburt’g Jahre lang bey _ 
fid) behalten, Die hernach ſtuͤckweiſe abges 
gangen ift. | i 

Die Erzählungen von fpäten Geburten 
gründen fi), auch nad) Hrn G. Gedanken, 
entweder auf einen Betrug, oder auf Unteifs 
fenpeit, da man nehmlich die Zeit der Ems 
pfängniß verrechnet, oder die mit der Schwans 

" 8, 22° gerſchaft 
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gerfchaft verbundenen Zufälle verwechfelt hat, 
welches ben ihrer Unbeſtaͤndigkeit um fo viel 
jeichter geſchehen Fan. Der Hr. V. erläus 
tert dieſes befonders Durch die fpaftifchen Be⸗ 
wegungen und fortgetriebenen Blähungen, 
die bisweilen den Bewegungen der Geburt 
ähnlich find, monen 3 Beyſpiele angeführt 
iverden. Nur foldye Geburten fan man als 
wirklich verfpätet anſehen, bey welchen 
zu rechter Zeit Wehen entſtanden, und die 
Waſſer geſprungen ſind, die aber wegen eini⸗ 
ger Hinderniß bernach zuruͤckgetrieben ſind. 
Warum aber die Geburt eben zu der beſtimm⸗ 
ten Zeit geſchiehet, wagt er nicht zu erklären, 
beuriheilet aber doch Die Erklärungen ander 
ter hiervon. — | | 
Die bis auf die Geburt ganz gebliebene 
Blaſe erleichtert die Geburt nicht ſehr; Denn 
Herr ©. hat jene [yon 22 Tage vorher obs 
ne Schaden plagen bemerkt, und nady ander 
ver Beobachtungen ift Dies nod) früher ges 
- fcheben. Die Urfache der Geburt, die Hr 
Louͤis glaubt zuerft erfunden zu haben, und 
die er in dem allmähligen Verſchwinden der 
angeblichen Papillen (Mamelons ) der Ge 
baͤhrmutter ſezt, iſt weder neu, noch der 
Wahrheit gemäß. Seine ganze Theorie 
fällt fogleich, Da die Zergliederung Die er 
genwart folcher ründlichen KHervorragungen 
in der Gebäkrmurter und dem Mutterkur 
chen nicht erweiſet. Geſezt aber, daß = 
| au 
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auch da waͤren: ſo laͤßt ſich doch gar 

nicht der Grund don der Zeit der Entbindung 
— angeben; und ſcheint dem Herrn V. 
die vermennte Erklärung des Ken. 8. von eben 
dem Gewicht zu feyn, als diejenige. des Bacı 
ealauteus beym Moliere, welcher im Eras 
men antwortete, Opium verurfache deswe— 
gen einen Schlaf, weil es eine fihlafmadyens 
- de Kraft beſaͤſſe. Herr G. beruft fich auf 
ein ſchwe diſches Wochenblatt worin Herr von 
Schulzenheim mit vieleu Gründen Die 
Louisſche Meynung entkräftet. . 

Wider den fel. Aöderer wird erinnert, 
Daß bey den wahren und erſchuͤtternden We⸗ 
ben: nicht allein Der Boden und Das obere 
Segment der Gebährmutter, fondern zu; 
gleich) ihr ganzer Sack fid) zufammenziche, 
Anfänglid) wird der Muttermund gefchloß ' 
fen, und die Frucht gegen Den, Boden hinger 
trieben. Durd) die Mitwirkung: Des Zwerg: 
felles und der Bauchmuſkeln wird aber her—⸗ 
nad) Der Widerftand gehoben, Hr. v. Sc. 
bat. dent Hrn. V. ein merfwürdiges Beyſpiel 
einer Geburt nach dem Tote der Mutter er: 
zähle. Eine Frau nehmlich, Die, wie fie 
berichtee hatte, in der Mitte der Schwans 
gerfcyaft war, flarb an Dem Mifereres wie 
man aber 3 Tage hernach ihr die Todtenflei; 
der anlegen wollte, fand. man ihr Kind 
innerhalb feinen Häuten vor ihr liegen. 


Auch liefet man eine Geſchichte einer vorge; 
93. ra 
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follenen Gebäßrmutter, die doch die Frucht 
zur Welt gebracht. 

Hr. ©. vergleicht aus den vornehmſten 
Schriftſtellern die Gruͤnde ſowohl fuͤr als 
wider die ſpaͤten Geburten; und faͤllt zulezt 
ſeine Meynung mit Befcheidenheit über bey⸗ 
de Wahr ift es, geftcht er, daß bisweilen 
Abweichungen von ten Geſezen der Natur 
gefehehen: ih Anfehung der Geburtszeit ift 
fie aber fehr beftändig. Mod) einige Wahrs 
ſcheinlichkeit findet ftatt, wenn Der Unters 

ſchied nur einen Monat beträgt, da die Frau 

kurz vor der Reinigung mag beſchwaͤngert 
worden ſeyn, und die Frauen darnach ihre 
Schwangerſchaft beftimmen. Laͤngere Zeit 
aber, als dDiefe, wie 12 oder mehr Monate, 
nimmt der B. nicht an, Da ben Ber verzöger: 
ten Geburt das Kind fo fehr anwachſen würs 
de, daß es nicht zur Welt kommen Fönnte. 
Denn ein fonft gefundes Kind ift 3 Monate 
nad) der Geburt bis 7 Pfund ſchwerer. 

Zur gewiſſern Entſcheidung in dieſer Sa⸗ 
che, empfiehlt der Hr. V. beſonders ſich nach 
denjenigen Umſtaͤnden zu erkundigen, in des 
nen ſich die Frau bald nach der Empfaͤngniß 
und in den erſten Monaten der Schwanger: 
ſchaft befunden hat. Dieſe find, nebft einis 
gen fpätern, ob die Frau in den erſten Mo⸗ 
naten nad) dem Tode, oder der Entweichung 
ihres Mannes, Die Schwangerſchaft gelaͤug⸗ 
net; ob die Reinigung ein oder mehrere Mahl 


nachher, 
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nachher eingetroffen,welches Hr. G. als ſehr ſel⸗ 
ten anſieht; ob die Frau anfaͤnglich ihre ge⸗ 
ſunde Farbe, den Appetit u. ſ. w. behalten, 
oder der Verluſt hiervon erſt in den 3 erſten 
Monaten unter den 9 lezten verſpuͤret wor: 
Den; ob fie etft4 oder 5 Monate vor der Ge 
burt die Bewegung des Kindes bemerkt: 06 
Die. Anſchwellung der Gebäßrmutter erſt in 
dem gten Monate vor der Geburt fich geaͤuſ⸗ 
fert; od fie im Hren Monate näc) der Tren⸗ 
nung ihres Mannes Feine wahren Wehen 
empfunden ; ob fie bey der Schwangerfchyaft 
feinen auszehrenden Gram oder feine fcjleis 
ende Krankheit erlitten; ob die Geburt 
leicht, und das Kind gefund und frifch, ben 
den gewöhnlichen Gewicht und det gewoh 
lichen &änge, zur Welt gekommen... Treffen 
alle dieſe Umſtaͤnde ein, und ift die Frau auf 
ferden zu Ausſchweifungen geneigt gemwefen: 
fo macht fidy der Here 2. rein“ Gewiffn 
daraus, Die Geburt für unwidetrechtlich zu, 
erklären. ( u, , 
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Di. inaug. de ſitu foerus in utero 
materno prae. CAR. FRID.REHFELD 
Prof. med, Gryph. auct. CAr. Frip, 

D4 SchuLz, 
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So HU Lz Med;atque Chirurg. reg. ad ar⸗ 

cem Carlftenienfem. Gryphiswaldiae' ' 
Het Sch. beſtreitet hier die ſowobl von 
Naͤltern als ſehr vielen neuern Aerzten an⸗ 
genommene Meynung, daß die Frucht in 
den erſten Monaten der Schwangerſchaft,ei⸗ 
ne figende Stellung mit vorwärts gefehrer . 
Geſicht Hätte, ‚bernacy aber bey. zunchmens 
dem Gewichte des Kopfs einen Umſturz mach⸗ 
te. Er ſammlet ihre Gruͤnde, und beauts 
wortet fie in eben der Ordnung. Daß mau 
den Kopf. vor dem fechften oder ſiebenten 
Monat nicht fühlen Lan, . fchreibter dem bäus 
figen — womit das Kind umgeben 
iſt, dem ſchwachen Druck nach unten hin, 
und der Laͤnge des Mutterhalſes, zu. Die 
widernatuͤrliche Lage des Kindes und verfcyies 
denen Knoten der Mabelfchnur ,, fünnen obs 
nehin bey.der freyen Bewegung des Kindes 
wohl ftatt finden. Daß das Kind das Ger 
ſicht dem Heiligbein zukehrt, darzu wird fein 
Umfturz erfordert, wofern man. annimmt, 
Daß Diefe Lage fchon zu Anfang der Schwan: 
gerfchaft.erfolget; und dieſes gefchiehet auch 
vermittelft der überwiegenden Schwere, des; 
jenigen Theils des Körpers, der uͤber der Nas 
belſchnur iſt. Auch find die Höhlen des Kopfs 
und der Bruft ſchon anfangs fo angefüllt, 
daß Dadurch Das Niederſinken des gt 

%, — — nicht 
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nicht afgehalten werden Fan. Noch mehr 
beftätigen Diefes Die Beobachtung von Ems 
bryonen, die ohne Verlegung der Haͤute zur 
Welt gefommen ,' wovon Herr ©. ſelbſt zwey 
gefehen, und die Eroͤfnungen in der Schwan s 
gerfchaft verſtorbener Perfonen , deren er, 
unter dem Herren Profefforen Martin/ und 
v. Schulzenbeim, verfchiedenen beygewohnt 
hat. Ex beruſt ſich überdem auf fremde it 
den Schriften der Aerzte verzeichnete Beob⸗ 
achtungen. Nur wenige Ausnabhmen; daß 
die Fuͤſſe zuerſt vorgetreten ſind, iaßt er gel: 
ten; und an dieſen glaubt er, daß das Wei—⸗ 
fen des Kindes, ſo, wie nahmentlich an 


der unzeitigen Geburt, ſchuld geweſen ſey. 
Wir übergeben der Kürze wegen die ferne— 
te Beſchreibung der Lage des Kindes im 
Muiterleibe, ob ſie gleich mit der Genanigs _ 
keit verfaſſet iſt, wie man von einem Leht— 
lina des Hrn, Profeffors v. "Schuljens 
beim: erwarten fan. EI BR AR 


; 4 m, 
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Di. inaug. Hiftoria gemellorum 
coalitorum monſtroſa pulcritudine ſpectabi- 
lium praeſ. patre GEORGIO FRIDERICO 
SIGWART P.P.O. refp, AVG. Jon, Dav. 
SIEGWART , Profedore. Tubingae 1769, 
44 PgB- 28. cum ic. | 
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iefe zufammengewachfene Zwillingsge⸗ 
burt brachte eine 32jÄährige Frau; die 
ſchon 5 gefunde Kinder erzeugt hatte, zut 
Belt. Die Wehen erfolgten zur rechten 
Zeit, und bey Diefen verfpücte Die Frau und 
‚Die. Hebamme noch Zeichen. von dem Leben 
der Geburt. Nach 8 Stunden wurde fie, 
obgleich mit genauer Noth, von ihrer Buͤrde 
befreyt. Die Nachgeburt hat Herr S. ſelbſt 
‚Nicht geſehen, es ſoll aber nur ein Mutters 
kuchen da geweſen ſeyn. Das eine von den Kins 
dern hatte einen Hanfenfcharten. Sie war 
‚ren von der Bruft bis auf den Nabel zufanıs 
mengewachſen. Die Nabelfchnur war ein: 
fach, in der Mitte des gemeinfchaftlichen 
Unterleibes befeftigt, und beftund aus einer 
mehr als gewöhnlich weiten Blutader, und 
+ ehr engen Pulsadern. Jedes Kind hatte 
ſeine befondern Eingemweide, und wareır alfo 
An dee Bauchhöle alle doppelt oder vierfach, 
nur die feber war einfach, woran Doc) 2 
Gallblaſen befindlidy waren. Die Nabel: 
blutader trat wider Vermuthen ungetheilet im 
die Pfortader ein, aus Dem Stamm der 
Pfortader aber giengen 2 biutadrichte Roͤh— 
rem (Canäles venofi ),- jede nach ihrer Hols 
ader ab" Das Zwergfell war gemeinfchafts 
lid), der Herzbeutel einzeln, aber 2 Herzen, 
Das übrige war, mie natürlich. Mach der 
Befchreibung wird von der Erzeugung der 
Misgeburten überhaupt kurz — 


- | als 
KALLIHIHIRTEI LI FCR Ich 
| 5. 
| Progr. inaug. Hiftoria literario - chi- 
rurgica Lirhotomiae mulierum propofita ab 
ERNESTOPLATNERO, Prof. Med.E. Lipſ. 
| 1779. 3 Bogen. 4. 

er Hr. V. hat feine den 28 Merz ges 
baltene Antrittsrede, Medicos de ani- 

mi cum corpore conſenſu audiendos effe ad in- 
Jringenda commenta materialiflarum, hie⸗ 
mit angefündigt. Daß auch bey Frauensleu⸗ 
ten groffe Steine ſich erzeugen können, ers 
weiſet er Durd) ausgefuchte Benfpiele, nach. 
Denen fie fogar 14 ja 33 Unzen ſchwer gewer 
fen find. Den Scynitt unternimmt man 
Dad) nicht leicht bey ihnen, da ihre Harn: 
töhre einer beträchtlichen Ausdehnung fähig. 
iſt, Die theils Die Natur, tbeils chirurgifche 
Handgriffe bewuͤrken. So iſt unter andern 
der von Morand erzaͤhlte Fall eines Steins, 
von dem eine unverheyrathete Frauensperſon 
von 18 Jahren nach Erweiterung der Harn⸗ 
roͤhre durch Huͤlfe des Huſtens befreyt wur⸗ 
de, merkwuͤrdig. Bey der Ausdehnung der 
Harnroͤhre ift doch viele Vorſichtigkeit noͤ⸗ 
thig, Damit dieſe, wofern Der Stein ſehr 
groß ift, nicht verlegt und die Kranke nicht 
entfräfter werde. Der Hr. Prof. gedenkt 
der Werkzeuge, Die man in der Abficht ers 
funden hat. Dahin gehoͤrt die von den E⸗ 
gyptern 


- 
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gyptern aufgebrachte Hölzerne Röhre, durcdy. 
welcye Luft eingeblafen wurde; des Douglas‘ 
Wicke aus dem Enzian und präparirter 
Spongia; die Celjifche Zange und verjchier 
dene von neuern Wundaͤrzten erfundene, 
Werkzeuge, als des Hildan, Jonnot 


Nuck, welche andere theils. angenommen, 


theils in einigen Stuͤcken verändert haben, 
Weil diefe aber die Ungelegenheit mir füch 
führen, daß fie Die Harnröhre nur an zweyen 
Seiten erweitern: fo hat Mazotti ein neues 
Werkzeug erfunden, welches nad) allenSeiten 


wirket. Am beften gefällt Doch dem Hrn. V. 


des Le Dran Erfindung, da er über eine 
Frauenzimmerſonde, ein Gorgeret, und über 
Diefes nach ausgenonmmener Sonde eine Zanı 
ge einführe. er J 
Es kommen doch Faͤlle vor, welche den 
Schnitt noͤthig machen, obgleich einige be— 
ruͤhmte Männer dawider find, In Anfe 
hung des Orts aber iſt man nicht einig. Hr. 
P. Be von allen bisher gebrauchten Me: 
thoden, nehmlich der Eelfifchen, den Schnitt 


\ 


über den Schamfnochen, Der groffen Zurüt 


— — 
I Er 
—— 

a 

f * nt 


ftung, dem Schnitt durch die Scheide, dem 
Seitenfchnitt, und befchreibt fie genau. Bey 
den Seitenfihnite hält fid) der Herr B. am 
längftenauf. Die Ehre der Erfindung fehreibt 
er nicht dem Bruder Jaques, fondern dent 
Stanco zu, und führt an, was dieſe unter 
den Händen des Jaques, Rau-Ledran ge 
i = er "gab 
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Cat, Louis‘, Le Blanc und Bruder 

Come für Veränderungen erlitten. Auch 

‚befchreibt er des Lionner Wundarztes Fluͤrant 

Werkzeug, das ihm doch wegen der zu bes 

fürchtenden Verlegung des Blafenhalfes nicht 

gefaͤllt. Er ! 
P m 


ERREREDEREHER 


' Diff inaug. de cauffis fubitae mor- 
tis fulmine taforum reſp. Jo. GOTTLIEB 
BIDERMANNO Numburgenfi.Lipfiae, 1768 
J PSS. 28. 4. | | 
Hi Alten beruhigen fich faft ganz damit 
1 das Erfchlagen vom Bliz, als ein Werk 
der Götter anzufehen, oder halfen fic) mie 
anwahrfcheinlichen Erdichtungen fort. Und 
wegen der Aehnlichkeit Diefer Todesart mit 
andern. plözlichen oder auch mit verfchiedenen 
Krankheiten, baben fie ſich der Woͤrter fide- 
ratio, &spoßoh, &spoßoAyciz, dspoßoAvcnog 
bedient, wie z. E. bey dem Schlag, und der 
Laͤhmung. Ben der groffen Sorgfalt aber, 
welche Die neuern, auf Unterfuchung der Urs 
fachen verwandt haben, fanden fieleicht, wie 
ſehr Diefelben von einander abgiengen. Und 
in Anſehung Des Erfchlagens vom Bliz, 
üft ein ganz neues Licht aufgegangen, nach⸗ 
dem man die Aehnllchkeit defjelben or dem 
electri⸗ 
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.electrifchen Feuer kennen gelernt hat, Doch 
ift noch immer darüber geftritten worden, 
ob bey den Erfchlagenen dee Stoß, ein Ber 
brennen, eine Erfticfung, . eine Apoplerie, 
- oder zin plözlicy gebemmter Gebrauch der 
Nerven an dem Tode eigentlich Schuld fey. 
Den Donnerfeil der Alten hat man ſchon längs 
ftens bey Seite geleget, fo wie auch Cicero 
und andere unter ihnen fid) über ihn aufger 

halten haben. | 
Die Beyſpiele des Verbrennend vom Bliz 
find ſehr felten, und. wofern es geſchehen: fo 
ift cs nur erſt nach dem Tode erfolget. Eis 
nige Fälle, die man zum Beweiß jener Mey: 
nung fonft angeführt, werden bier in Zweis 
fel gezogen. Andern Schriftftellern ift wahrs 
fcheinlih, Daß die Entzündung feuerfaß 
fender Dünfte durch die in der Luft erweckte 
Veränderung eine Erſtickunq zuwege gebracht 
hätte, . Dieſe haben die £uft bald als zu hefs 
tigbewegt, bald als zu fehr zufammen ges 
drückt, bald als zu ſehr verdünner u, fe w. 
betrachtet. Hiemit ftreitet aber die befannte 
Erfahrung, Daß unter mehrern Perfonen, 
die dicht an einander fich befunden, nur eine 
oder Die andere getroffen worden. Und wenn 
einige die Erſtickung als eine Folge des Schrek⸗ 
kens auslegen: fo antwortet der Hr. V., daß 
das Schrecken eher einen Schlag als eine 
Erftictung bewirkt, daß die Wirkungen von 
Schrecken in vielen Stuͤcken verfchieden mäs 
| ten, 


a 
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ven, und. daß der Tod vom Bliz zu ſchnell 
erfolgte, | a. 

‚Bon dem Celſus an haben einige die Ur⸗ 
ſache in einer Apoplexie gefat, ‚obgleich die 
Erklärung von der Entftehungsare der Apos 
plerie felbft ſehr mannigfaltig iſt. Here B. 
läugnet Diefe aber entweder ganz , oder ſieht 
fie nur als ſymptomatiſch an. Won denjeni⸗ 
gen, welche behaupten, daß die Nerven ber 
fonders gelitten; ſtellen fich einige die Sache 


fo vor, als wenn das Feuer in den Körper. 


durchgedrungen, andere, als wenn die Ner— 
ven zu fehr erſchuͤttert worden, Auch ift von 
einigen Naturkündigern ein Zufammenflug 
mehrerer dieſer Urſachen angenommen wor⸗ 
Herr B. erzaͤhlt die vornehmſten Mer: 
aͤnderungen, die man an den Koͤrpern der 
vom Blitz erſchlagenen Menſchen findet, die. 
ihm Doch nicht Die Urſache des Todes erweiß⸗ 
lich machen. Demnach bleibt er dabey ſte⸗ 
ben, Daß die electriſche Materieder Luft durch 
ihre heſtige Bewegung die Verrichtungen der 
Nerven ploͤzlich hemme. Mendes das eles 
ctriſche Feuer und der Bliz wirken ſehr ſchnell 
und heftig auf die Nerven des Koͤrpers; bey⸗ 
des bringt auch bey keiner in die Augen fal⸗ 
lenden Verlezung den Tod zu wege. u 
Wegen der Aehnlichfeit Diefer Todesart : 
mit Den Streifſchuͤſſen unterſucht ex die an 
den Öliedern bemerften Zufaͤlle. Er leitet De 
“ | ſelben 
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felben insgefamt, wieviele. neuere ,. zumal 
wider Heren Le Dachher (Memoires del’ A- 


sad. de Chir. 1768. ©. 22.), von der zuſam⸗ 


mengedruckten und ſich plözlich ausdehnenden. 
Luft ber. — 
— | 1 m. R 
EEELLELERELERRERR 
Eu >. | 
Rurzgefaßte Hachrichten 
Die um Danzig wildwachfenden 
Pflanzen nad) ihren Gefchlechtstheilen ges 
ordiset und befchrieben von Gottfried Rey⸗ 
ger. Danzig, bey Daniel Lud. Wedel 
1768. 1 Alph. 5, Bogen in, 


Rn diefer deutſchen Flora hat Hr. R. nur ſol⸗ 
—J che Pflanzen angemerkt, die er ſelbſt um 
Danzig gefunden, da vorher (m. ſ. Bibl. 
Band 6. S. 330. auch Kraͤuter von ſeinen 
Vorgaͤngern in die Rechnung kamen. Die 


Beichreibungen der Gattungen find. auch, 


bier weitläuftiger, und haben Feine Synos 
nymen in Begleitung, fo wie er anftatt der 
Standörter nur den ‘boden, worin die Pflaus 
jen wachen, angezeigt. Da diefe Ausgabe 
mehr Liebhabern der Kräuterfunde, als wah⸗ 


ren Forſchern beſtimmt war: fo.hat er die 


Erflä; 
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Erklärungen der Kunſtwoͤrter erweitert, und 
aus Haſſelquiſts Gradualfchrift von ‚den 
Kräften. der. Pflanzen ..einen ‚Auszug ange— 
haͤngt. Zu.CHde findet. ſich quch ein Plan: 
zehfalender von: 1787,und ein. Verzeichniß 
der Danziger Pflanzen nach den. natürlichen 
Ordnungen ans Linnes Philoſophia boranis 
ea.. 2 | 7 FE RE ) Er a ER 
22? Z | J a 23 3,“ : F 
Des Hertn D. David von Schulz Pro⸗ 
feſſors der Entbindungskunſt zu Stockholm, 
Aſſeſſors des dortigen Collegii Der: Aerzte und 
Mitglieds der Koͤn. Schwed. Akademie der 
Wiſſenſchaften, Unterticht, von der Zins 
pfropfung der Pocken, von D. ob. 
Andr. Murray, Prof. der Botanik und 
Medirin zu Östringen, und Mitglied der Kön, 
Schwediſchen Akademie d. Wil. Aus dem 
Schwediſchen· ‚Göttingen und Gotha, bey 
Johann Ehriftian Dieterich 1769. ı 11,80; 
gen in, 8... Dies ift Die zwehte Ausgabe der 
ſo ſehr beliebten Schufzifchen . Schrift, ‚die 
als. ein wahres practiſches Handbuch von 
der Einpfropfung der Pocken anzuſehen iſt. 
Die erſte deutſche hat Prof. M. ſchon vor g 
‚Jahren beforge, Die gegenmärtige iſt aber 
nicht. ein-bloffer Nachdruck, fondern enchälg 
mancherley Verbefferungen zum Vortheil des 
Ausdrucks, und der Deutlichkeit. Das Dris 
ginal Fam ſchon 1756 heraus, nach welcher 
Zeit doch, wie Pr, M. erinnert, ſich in Der 
VIII. B. 3. St. VHa)aupt—⸗ 
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Hauptſache nichts'geändert hat; ſo wie auch 
Herr von S. noch kaͤrzlich bey Hofe in ſei⸗ 
nem angegebenen Verfahren gleich gluͤcklich 
geweſen, und daher,auſſer andern betraͤchtli⸗ 
chen Vortheilen, geadelt "garden iſt. Bey 
der Ausuͤbung Der! Su ſchen Methode 
wuͤnſcht Pr. ME weniger gächtfinw und: Ber? 
wegenbeit , die bey der fonft gefälligen Kürs 
ze des Handgriffs fuͤr die Inoculation uͤber⸗ 

haupt nachtpeitig-ausfallen nischte, In der 
Zufchrift an ein Frauenzimmer erhebt er die 
gewiß ſehr beträchtlichen Verdienſte des Frau⸗ 
ensgeſch lechts um die Inoculation, durch 
einige beygebrachte Hauptzuͤge. 3 


EICHE 138 νινννν 
Annaͤus Carl Lorry D. A. G. Doetor 
zu Paris, von der Melaucholie und den me⸗ 
aucholiſchen Krankheiten, aus dem Lateini⸗ 
ſchen uͤberſetzt von M. €. A. W. mit Fleiß 
überfehen und mit einer Vorrede begleitet 
von D. E. Chr; Crauſen. Frankf. in Der ins 
vdräifchen Buchhandlung 1770. 2 Alph. 4 
Bogen in g. Wir werden von diefem Werk 
eine umftändlichere Anzeige annoch thun, 
und kuͤndigen alſo dieſe Ueberſezung Aut als 
etwas neues bier an. Loteiniſche Buͤcher 
halten wir indes fuͤr ſchicklicher nachgedruckt, 
als uͤberſezt zu werden, als wodurch die Bar⸗ 
barey in unferer Litteratur leyder nur immer 
mehr und mehr zunimmt und vergroͤſſert wird, 

ie 5 Ma- 
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e 5. ei ar ee 2. = 
- NATALIS JOsEpHL:DE NECKAR Delin 
ciae Gallo-belgicae ſilueſtres, feu Tractatus 
generalis plantarum gallo-helgicarum ad ge- 
nera relatarum cum differentiis ſpecifieis, 
nominibus triuialibus, pharmaceuticis, lo- 
cis natalibus proprietatibus .virtualibus: ex 
obferuatione, chemiae legibus, au&toribus 
praeclarisceum animaduerfionihus fecundum 
principia kLinnaana Tom. I. IE 1. Argento-' 
rati, apud Jac, Francifc..YLeroux 21768. 1 
Alph. 16 Bogen, nebſt einem Kupferftich! 
und 2 Holjfchnitten 8. An: der. Worven 
de giebt. der Herr DB, 1 cine Einlei— 
tung in die Linneiſche Methode. Das 
Pflanzenverzeichniß ſelbſt iſt ziemlich gros. 
Die Geſchlechtscharactere werden jeden! Ger 
ſchlecht vorangeſezt, die Gattungen aber nach 
dem Herrn v. Linne“, dem Herrn v. Haller, 
und Tournefort beſtimmt. Er haͤngt aber 
viele eigene ausfuͤhrliche Beſchreibungen an, 
und durchgaͤngig bey den Mooſen. Bey al⸗ 
len und jeden merkt er die ſo genannten Ful- 
cra an. Einige von dieſen, nehmlich die Huͤt⸗ 
len an den Blumenjchirmen,cdie Blaͤttgen 
on den Blattſtielen, und an den Blumen 
u. f. w. nennt er. primaria,, Die Guettard— 
ſchen Drüjen aber fecundarian: Die Roßca⸗ 
ſtanie bringt er zuden Polyganiften bin. We: 
gen der Krone anden Blumenblättern, trennt 
er das offieinelle Seifenkraͤut von andern 
2 P 2 Sat: 
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Gattungen, und nennt es Bootia. Die 
von dem Herrn v. Linne‘ für weibliche Bluͤ⸗ 
then bey einigen Mooſen angeſehene Roſen 
ſieht er mar für Keime und Blaͤtter an, und hält 
dieſe Gewaͤchſe für vegerabilia viuipara, (wel⸗ 
ches er in dem 2. Ih. Der Commens. Acad. 
Sc. Palar.Vol.. 2. nody mehr beftätigt).: 


Den medicinifcyen und oͤkonomiſchen 
Nuzen hat ee mehrentheils aus andern 
Schriften entlehnt. Wir merfen. nur an, 
daß er den verdickten. Saft der Zaunmwinde 
( conuoluulus fepium) dem Scammonium 
gleich ſchaͤzt, und. das gelbe Thalictrum in 
3 bis 4 facher Doſis, von gleicher Wirfung, 
als den Mbabarber haͤlt. Gelegentlich wird 
von den Blaͤttern der Ananas geruͤhmt, daß 
ſie ein nuͤzliches Gewebe geben. De, 
Betliniſche Sammlungen zur Befoͤr⸗ 
derling der Arznepiviffenfcheft, der Na⸗ 
turgeſchichte, der haushaltungskunſt, 
Cameralwiſſenſchaft, und der dahin eins 
ſchlagenden Litteratur. Berlin ben Joa⸗ 
chim Pauli 1768 bis 1770. 1. und 2. Band, 
jeder aus 6 Stücken, ing. mit Kupfern. Die 
Eiririchtung iſt ſo, wie in dem Berliniſchen 
Magazin, Doc) mit Auschlieffung, der anmu⸗ 
ehigen Wiffenfehaften; (m. ſ. N. med. 
DE. | > + ||. 


t 
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Bibl. 356 5.393.) und die. bisherige 
Wabl abwechſelnd und nuͤzlich. Die Medj⸗ 
cin und Naturgeſchichte nimmt den groͤßten 
Theil davon ein. Der Fall eines gefingerten 
Polypen im Maſtdarm, der eine hartnaͤckige 
Verſtopfung erwecket hat, iſt merkwuͤrdig. Aus 
den Caſſelſchen Anzeigen: werden Hru 
Schlegers Verſuche mit: der. Quaſſia in 
mancherlen Uebeln, doch mehrentheils nur 
nach einzelnen Faͤllen, als in Blurflüffen, 
im QDuartanfieber, in Durchfällen und hizi— 
gen Gallenfiebern, in feorbutifcyen und vene;s 
riſchen Zufaͤllen, ü. ſ. w. IRRE: 
in * 6. od 
— regni vegetabilis, qui continet 
plantas omnes, quae habentur in Linnaeani 
fyftematis editione nouiffima duod&cima. 
Viennae Auftriae apud Joannem Paulum 
Rinuls 1770. 16 Bogen in 4. Der Herausge: 
ber hat hier die Linneiſchen Geſchlechts und Tris 
vialnamen nach alphabetifcher Ordnung aufge: 
ftellt, und jeder eine Zahl vorgefezt, um da⸗ 
durch den Botaniſten Die Cortefpondeng, bey 
Veriauſchung der Samenundtrocknen Kräui 
ter, und den $ehrlingen die Kenntniß der Ge⸗ 
wächfe im Botaniſchen Garten in Wien zu 
erleichtern, Denn daſelbſt wird man zu: 
fünftig bey jeder Pflanze die hier hingeſchrie— 
benen Nummern annehmen, Natuͤrlicher 
ſcheint es uns doch zu ſeyn, ſtatt der al⸗ 
en pbabe⸗ 
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— 
phabetiſchen Ordnung, nach der ſyſtemati⸗ 
ſchen die Nummern fortlaufen zu laſſen. Die 
Verwandſchaften wuͤrden dann weniger ges 
ſtoͤrt, auf die man gleichwohl bey der Anord⸗ 
nung in einem’ botaniſchen Garten zu ſehen 
hat, und neue kuͤnftig zu entdeckende Sperieg 
konnten ſodann nur unter einer andern zu 
Huͤlfe genommenen Rubrike an Ort und 
Stelle eingeſchaltet werden, Die der V. aber 
jezt ohne Veraͤnderung der Zahlen zu Ende 

nachtragen wird. | 


Ä 7. 
Von Erhaltung der Rinder von dem 
erſten Augenblick ihres Entſtebens an, bis 
zu ihrer Mannbarkeit. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen des Hrn. D. Raulin. Erſter Band. 
Leipzig, bey Siegfr. Lob. Cruſius 1769, 1 
Alph. 3 Bogen in ge. 8. Von dieſem ers 
‚fe haben wir über 6 Bände zu erwarten. 
Was zu deſſen Gegenftande gehört, wird, 
nad) 4 Epochen vorgetragen werden, nehm⸗ 
lich von der Empfängniß bis auf die Geburt, 
von da his auf die Entwöhnung, von da bis 
anfs 7te Jahr, und von dieſem Alter Bis au 
das mannbare, In den gegenwärtigen’Band 
ift nur der erfte Zeitraum abgehandelt worz 
den, doch one Practifche Davon, wel— 
ches hinfünftig folgen wird. | 


‚ Differtatio epiftolaris, filtens operarziones 
aliquor quibus cataractam extraxit, ad ill, 
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-D:GEoRGIvM GOTTLOB ‚RICHTER, 
Conſil. aul. Arch. et Prof. med, prim. au- 
ctore D. AYGUSTOGOTTLOBRICHTER 
Med. Prof. Gottingae 1768. 18 Seiten in, 
4. Es iſt genug, daß wir dieſe kleine Schrift, 
der. Auffchrift nach, anzeigen, da der. Kerr 


DB: die beyden Beyſpiele eines glücklich opes 


zirten Staars, wie auch Die allgemeinen Bes 
merkungen Aber Das Staarſtechen in dem ers 
ſten Heft feiner Obferwarionum chirurgicarum 
wieder aufgenommen und weiter ausgeführt 
‚hat, von welchem letztern wir, ein. ander 


zes mahl reden werden. 


BL 9 . 
Chriſtian Rickmann, D, der Arzneyw. 
ͤffentlicher Lehrer derſ. bey der Afademie zu 
Jena, Mitgl, der Roͤmiſchkayſ. Akad. der 
Maturforfcher, von der Unwahrheit des 
Derfebens und der Hervorbringung der 
Muttermahle durch die Einbildungs⸗ 
kraft. Jena, verlegts Chriſt. Fr. Gollner 
4770. 152 Seiten in 8. Die Zuſchrift an 
das ſchoͤne Geſchlecht, zeigt, daß Hr. R. dieſes 
beſonders hat unterrichten wollen. Seine 
Gründe wider die Wirkung der Einbildungs⸗ 
Fraft find auch rad) ihren Einfichten gewählt: 
und da er daben die Gabe bat, fich verftändlich 
and angenehm auszudrücken: ſo ifi es nicht 
zu zweifeln, daß er manche Frauensperfunen 
von einer Furcht befreyen wird, ‚welche, ‚als 
‚ein heftiger: Affeet betrachtet, Doch immer auf 
1 P4 die 


— 
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die Geſundheit der Mutter und des Kindes 
ſchaͤdlichen Einflus hat, und bedauernswuͤr⸗ 
dig noch heut zu Tage von einigen .. 
MILSE RIES wird, 

a; 

J Kört Beirep af 'Grunderne tl. — 
cien ar nyttja vid enfkylee Föreläfningar, üt- 
gifvicaf ANDERS JAHAN Rertzius, Ph. 
Mag. Chemiae och. Hift. -Natur. Doc. vid. 
Lunds. Academie. Stockholm, tryelet, hos 
._. Lärs Salvius 1769. 48 Seit: in gr. 

Es enthalten diefe Bögen die erſten Züs 

5 zu einer gründlichen ’und’mit. Ordnung 
vorgetragenen Pharmacie, Die bey ihrer Kürs 
je doch: feinen Hauptumſtand auslaffen. Wir 
wünjchten Diefelben etwas Wweitläuftiger von 
dem Heren V. oder einem andern Gelehrten 
ausgeführt, Damit man fie noch bequemer zu den 
Vorleſungen gebraucyen‘ koͤnnte. Denn 
Daß die Pharmacie nicht blos den Apothe⸗ 
fern, fondern auch den Aerzten unungängs 
lid) ndibig ſey, und daß es uns bisher an 
einem tuͤchtigen Handbuch in dieſem Fache 
fehle, brauchen wir kaum zu — Ju 
dem erſten Abſchnitt bandeft Herr R. von 
der Pharmacie überhaupt, den Werkzeugen, 
den Characteren, den Gewichten und Maar 
fen ; ‘in. Dem zweyten von den pharmaceutic 
ſchen Operationen; in Dem dritten ‚von 
den Präparaten, woſelbſt aud) das} Ein; 
ſanmilen⸗ u? Verwahren u. ſ. w. 
der 
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der einfachen Mittel abgehandelt, und 
von jeder Urt der zubereiteten Mittel Bey 
fpiele. angegeben werden, a 


‚ HENgıcı Joa. NEpoMm. CRANTz, 
S. C. A. Maieftatis Confiliarii, inſtitutio- 
num med. et Mat. med. Vindobonenſis P. 
P. O. etc. firpium aufßriacarum. Pars I. II, 
' continentes Fafcicalos VI. impeüfis Jo. 
Pauli Kraus 1769. 2 Alph. 20 Bogen in 
"Ar Die erftern 3 Hefte Diefes Werks findals 
eine neue Ausgabe anzufehen, die übrigen 3 
erſcheinen hier zum erſten mahl. Gie ent: 
balten eben fo viele natürliche Pflanzenclafs 
ſen; nebmlid) Anti-fcorbuticae;: Multi- fta- 
mina; Vmbelliferae; Ringentes; Papilio- 
‚naceäe; Orchides. Ueberhaupt haben fie 
viel eigenes. Denn nad) den Theilen, Die 
‚Hr. Er. zum Grunde der Aehnlichkeiten ges 
legt bat, werden manche fonft vereinigte Gat: 
‚tungen getrennt, und in andere Gefchlechter. 
‚gebracht, wodurch, wie es ſich von ſelbſt vers 
ſteht, auch die Namen beträchtlich. geändert 
‚morden find. Jeder Claſſe wird eine 
Einleitung in diefelbe, und jedem Ger 
[lebt der Character deſſelben vorgefejt. 
Meue, oder einer genauernKenntniß bedürftts 
:ge Pflanzen, werden ausführlicher befchrie: 
ben, oder durch kuͤrzere Anmerkungen ew 

Fa | P 5 laaͤutert. 
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laͤutert. Seine Unzufriedenheit mit dem 
Herrn v. Linne‘ bezeugt er mit einer gar zu leb⸗ 
haften Heftigkeit, und zu wuͤnſchen waͤre es 
geweſen, daß er unter den zahlreichen Cita⸗ 
ten, die Schriften" des Ritters noch öfter 
angefüßre hätte. Die Claſſe der Multi-Sta- 
'minum hält fehe viele verſchiedene Pflanzen 
in ſich, nehmlich die Lime iſchen Scofandris 
len, Polyandeiften, und die Malvenarten, 
(Columniferae. ) ' — 


— IDG 
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GSizeoup. Der Fortgang der Inocu⸗ 


{ 


Tation der Pocken hat durch den glüd: 


fichen Erfolg, den fie ben Hofe an den 
Kronprinzen und Ver Kronprinzeßin, den 
beyden Erbprinzen und der Erbprinzeßin, 
im Fruͤhling 1769 gehabt, die gluͤcklichſten 
Ausſichten erhalten, Eine Unpaͤßlichkeit noͤ⸗ 
thigte dieſelbe etwas ſpaͤter an dem Prinzen 
‚Carl, als an den andern hohen Perſonen zu 
verrichten; fie iſt aber bey Ihm eben fo glück: 
lich ausgefallen. Die Aerzte; welche dieſel⸗ 
be unternommen, find der Hr. Ritter von 
Roſenſtein, der Hr. ——— 
u — Herr 


# 
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Here Prof. Schulz, und der $eibmedichs 
Des Kronpinzen, Hr. Dablberg. Sie find, 
insgefamt Dafür beträchtlich beichenfer, die 
Herren DPererfen und Schulz aber auffers. 
Dem gendelt worden, fo — erfiexer fich bins, 
fünftig Deterfenvon Heidenſtam, lezterer 
von Schulzenheim-nennen wird. _ Befons. 
dere bey Biefer Diftinction vorfallende Um⸗ 
fände erheben Diefelbe um fo viel mehr, 


London. Der beruͤhmte Electricitätsfors‘ 
fcher, Hr. Benjamin Stanklin, ift in feiner! 


Abweſenheit zum Präfes der  Philippfchen 


Societaͤt in Penfplvanien ernannt worden. 


Salle. Die durh Herrn Büchners 
Tod erkedigte Stelle in der Phyſik, ift dem; 
Sen. Prof. Job. Peter. Eberhard, uͤber⸗ 

tragen worden. Ingleichen ift der Here, 
Prof. Mietzky zum Drdinario, und der Hr. 
D. Goldhagen zum ertraord, Prof. ernennt 
worden, * 


Strasburg. Die hieſige Univerſitaͤt 
und Stadt trauret uͤber ihren beruͤhmten Ge⸗ 
burtshelfer, Herrn Jo. Jaeob Fried, der zu 
Anfang des Septembers 1769 im goften Jahr 
verfchied.. Seine Stelle ift dem bisherigeit 
zweyten Arzt der Entbindungsfunde hiefelbft, 
Hen D. Weigen zu Theil worden, und Die: 
jenige des leztern, dem Sohn des fel. Fried, 
Hen. Beorg Albrecht Fried. 

ur | irn. 


— 
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| Nuͤrnberg. Weber die Kayſerliche Akade⸗ 
mie der Narurforfcher iſt Hr. Fridr. Jakob 
Bayer, Decanus des Nuͤrnberger Collegii 
medici, und erſter Phyſicus, zum Ptaͤſes, 
Hr. Chriſt. Andr. Cothenius, Preußiſcher 
Geheimerrath und Leibmedieus aber, zum 
Director, ernannt worden. 


Copenhagen. Die botaniſche Pro⸗ 


feßlon, und der Dazu ar Garten, 


wozu die Cammer. bisher die Koften gegeben, 
find auf hope Veranſtaltugg eingegangen. 
Den dem Hafen naße liegende Piag,., it 
einem andern Gebrauch eingeräumer worden, 
das Lehramt felbft aber wird hinkuͤnftig mit 
der Univerfirät in Verbindung: fiehen. Der 


Herr Prof. Oeder, der dafjelbe bisher mit 


allgemeinem Ruhm bekleidet, ‚welches Zeug: 
niß ihm aud) inden vortheilhafteſten Ausdruͤ⸗ 
cken eine koͤnigliche Reſolution bey deſſen Ab⸗ 
ſchiede ertheilet, iſt nachher mit, Erhoͤr 
bung ſeines Gehalts Finanzrath gemorı 
den, und wird dabey Die angefangene 
Dinifche Flora fortfezen, Gegenwärtig 
dirigiert. er auch als Königl. Commiſſarius 
die Inoculation der Rindviebſeuche. Die Ver⸗ 
ſuche hiemit werden im Groſſen angeſtellt. Er 
hat mit 48 Stuͤck den Aufang gemacht, und 
von 4 zu 4 Wochen erhält ev, ſo fange Zeit 
und Witterung es erlanden, eine neue tiefes 


“zung von go Stuͤck. Die Verſuche geſche— 
ben 
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ben auf einer kleimen Inſel, Namens: An—⸗ 


J 


noe 19 bis 11 Meilen von Copenhagen. 


Stockholm. Die Akademie der Wiß 
ſenſchaften hatte einen Preis auf die Frage, 
tie ſich der Frieſel, fo wohl bey Kindbeite⸗ 
rinnen als andern; am beſten verhüten und 
heilen laſſe, ausgeſezt. Hierauf ſind 5 Ant⸗ 
woyrten eingelaufen „‚unter ‚denen. derjenigen 
von dem Hrn. Prof. von Schulzenheim der 
Vorzug zuerkannt worden. Der Her V. 
hatte in dem beygelegten verſiegelten Zet⸗ 
tel, worin feine Deviſe geſtanden, ſeinen Na⸗ 
men mit Fleiß verſchwiegen, weil er; als Mit⸗ 
glied Der Alademie, ſich nicht um den; Preis: 
bewerben konnte. Seine Abhandlung iſt 
nachber gedruckt worden, wovon wir. den In⸗ 
halt nächftens mittheilen wollan.isaur su... 


Ebendaſelbſt. Deng. April 1770. 
gieng der Koͤn. Archiater und Stadtphyſtcus 
in Stockholm, Hr. D. Jonas Boͤckmann, 
der ehedem Prof. med. in Greifswald ger 
wejen, im 55. Jahr feines Alters mit Tode ab, 


Leipzic⸗ Hiefelbft, und nicht zu Wit: 
tenberg, wie SG; ıs6, unrecht angezeigt 
worden, ift Hr. Ernſt Platner, aufferor 
dentlicher Profeffor der Medicin geworden, 


Berlin. 
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Berlin. Von dem hieſigen Collegio 
medido-chirurgico hat Herr Joach. Fridr. 
Henkel die ordentliche Profegion . in. der 
Chirurgie zw Ende, des vorigen Jahre ers 
‚Balten. Fr, ae 

Den 24: Julii diefes Jahrs, ftarb aber 
der erfte Profeffor der Chirurgie biefelöft, 
Herr Simon Dallas, im 76ften Jahr ſei⸗ 
nes Alters. a —— RUE 


Erlangen. Herr J. Chriſt. Dan. 
Schreber iſt zum ord. Prof. in der Medi⸗ 
ein, Oekonomie und den Cameralwiſſen⸗ 
ſchaften mit beygefuͤgtem Character eines 
Hofraths, und Herr Phil. Ludw. uͤl⸗ 
ler zum ord, Profeſſor in der Naturgeſchichte 
ernannt worden. — J 


> Leipzig. "Den 18 May ſtarb der 
Profeffor der Phyfit, Hr. Joh. Heinrich 
Winkler : . — J — i 


gr 











D. Rudolph Auguftin Wogels - 
Koͤnigl. Groebrit. und Churf. Braunfcm, Lüneb. Leibmes 
Dici, der Arzneywiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf der 
Georg Auguftus Univerfirät zu Göttingen und der Kapf. 
Acad. der Naturf. der Königl. Goͤttingiſchen Societät der 

Wiſſenſch. wie auch der Königl. Schwed. und 

Ehurf. Mapnz. Acad. d. Will. Mitglieds. 
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Kongl. Vetenfkaps '' Academiens 
MHandlingar,. Stockbolm, tryckte hos Dire= _ 
euren LARs Satvıvs, pa des egen 
koftnad. Ar 1767. Vol. XXVIII. 
3 Alpbaber gr. 8. a 


J mehrern Theilen der Abhandlungen 
der Schwed. Akademie der Wiſſ fine 
Den ſich genaue Bemerkungen von der phy⸗ 
ſikaliſchen und oͤkonomiſchen Beſchaffenheit 
‚einzelner Provinzen und’ Landſtriche; die 
überhaupt zur nähern Kenntniß eines fan. 
des und zur Vergleihung mit andern äufe 
ferft wichtig find. Die Afademie har gleich Pag. 1. 
zu Anfang diefes Theils einen Auszug aus 
ben von verfchiedenen Männern über Jaͤmt⸗ 
land eingeſchickten Nachrichten abdrucken 
laſſen. Das Land hat eine Polhoͤhe von 
623 bis 64 Gr. und iſt alſo eines der noͤrd⸗ 
lichſten. Das Eiß zerſchmilzt in der dortis 
VII, D, 4. St. HQ gen 


I 
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gen großen See einen ganzen Monat fpäter 
‚als im Mäler. bey Stockholm. Die Mit 
telzeit zur Ausfaat des Fruͤhlingsgetraides 
iſt der 10.May, ſogleich nachdem- der Schnee 
geſchmolzen ift, Die Erndte fälle aber den 
25. Auguft ein. Es hat alfo 15 Wochen 
zum Reifwerden nöthig gehabt. Ein zeitie 
gers Reifwerden ift weniger vortheilhaft. 
Das Sand hält uͤber 20, 600 Einwohner, 
Der Miswachs ereignet fich weniger oft, als 
man von einem fo Falten Sande vermuthen 
ſollte. Denn unter 24 find nur 4 ſchlechte 
Jahre geweſen. | | | 


p- 10 Hr. Hermelin theilt Beobachtungen und 
Verſuche über Sfaraborgs Mineralgefchic) 


34. Die Grubbia rosmarini folia, die aud) 
bier abgezeichnet ſteht, ift eine Capiſche 
EStaude, die Hr. Prof. Dergius dem Die 
| rector der Dftindifchen Compagnie, Hrn. 
Grubb (*) zu Ehren fo genannt hat. Die 
Bluͤthen haben 8 Staubfäden und ı Staub« 
weg, find wollicht, und figen deren meh—⸗ 
"> - gentheils 3 innerhalb einem gemeinfhaftlis 
chen zweybläterichten Blumenfelh. Herr⸗ 
mann bat fie doch ſchon unter dem Namen 
Chamzlza africana, -rorismarini foliis ra- 
| rioribus, 
cx) Man fehe Neue med. Biblioth. ©. 7- 
©, 154 
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zioribus, floribus ex foliorum alis erum-, 


pentibus, angemerft, 


Hr. Ralm har ſich vorgefeßt, die Eigen. 
ſchaften und den Nugen der Nordamerifani. 


ſchen Bäume, die ihm vorgefommen, auge 
führlich zu befchreiben;; woben er Doch den bo» . ", 


tanifchen Character nicht weiter als nach dem 
Hrn. v. Linne nebft einigen Synonymen, 
angeben will. Er macht mit dem, fehmar« 


P- 51. 


zen Wallnußbaum (luglans nigra) den Ann 


fang. Der Name beziehr ſich auf die dunk⸗ 


le oder braune Farbe des Holzes.” Er bat 


bie Unart andere nebenftehende Bäume und 
Gewächfe auszurotten; welches sheils von 
deſſen Ausdünftungen, theils von den fick 


weit ausbreitenden Wurzeln, die andern 
Pflanzen die Nahrung entziehen, herzukom⸗ 


men fcheint. Der Thau oder Regen, der 
don diefem Baume auf Leinwand niederfaͤllt, 
verurfadye an dieſer Flecken. Er mächfet 
fehr gef hwind , und. macht Dicke Saftringe, 
In den. Adern des Holzes entbeift. man bis. 
weilen feine Sandkoͤrner. Das Holz wird 
wegen . ber Maferfarbe zur Tifchlerarbeit 
fehr geſchaͤzt. Die Nuͤſſe find wohlſchmek⸗ 
kend. Noch heut zu Tage machen ſich die 
Indianer eine Milch davon. Auch wird 
ein Oehl daraus: gepreßt. Die Rinde des 
Baums, befonders aber die äuffere fhmarze 
und ‚weiche Schale ber Nuͤſſe giebt eine brau⸗ 
- a 
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ne Farbe. Der Baum hält den Finniſchen 
Winter gut aus, = — 


P« 64, Hr. Schröder von Werbefferung der 
| Stubenöfen zur Erfparung des Holzes. 


67. Die viel Silber das Salabergwerf von 
dem J. 1400 an bis 1764. jaͤhrlich abge 
worfen , verzeichnet Hr. Huͤlphers. Es ift 
ehedem eine Schagfammer von Schweden 
gewefen, giebt aber doch noch jährlich eini« 
ge 1000 : Tonnen Erz,” welche auffer einer 
Menge Bley einige 100 löthige Mark Sil« 
ber enfhalten. In 216 Jahren hat man 
3, 131,006 Marf gewonnen; vom J. 1751 
bis 1764 befonders 1139 Mark. 


73: Hr Dergmann giebe Vorfchläge - zur 
Werbefferung ber Alaunläuterung, Es 
koͤmmt darauf an, daß man der Lauge ein 
Mittel zumifche,, welches das fertige Weſen 
in fich zieht, die überflüßige Säure bricht, 
und den Eifenvitriol trennet (*7). Dies als 

les erreiche er durch den Zufag von reiner 
Thonerde, wozu er fih im Kleinen der Coͤll⸗ 
niſchen bedient hat. — 


go. In einer Anmerkung darzu billige Hr. 
Faggot den Vorſchlag, beforgt aber, * 


| er m ſehe Neue med, Biblioth. B. 7. ©: 
nn Aug 
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fich diefes nicht durch Schwediſche Thonerden 
. bewirken laffe, welche nicht alkaliſch find, 
ſondern bendes Säure und Eifen enthalten. 


Aud) Hr. v. Swab giebt Ar. V. Beyfall, 


und bringe danebft einige Nachrichten von 
dem Schwedifchen Alaun bey. Dieſer, nur 
derjenige zu Garphytta ausgenommen, führe 
viel Eifenvitriol bey fi. 

; Mehrere Abhandlungen ‚betreffen den fo 
genannten Sonnenrauch, der vermutblich 
mit dem Brouillard fec des dir Hamel einer 
ley ift. Des H. Ritter Wargentin feine ift 
die erſte. Diefe Art Mebel, die aber feinen 
Geruch hat, hat im J. 1766. einen Theil 


p- 89: 


bes Sommersfidh.über ganz Schweden, über - 
Mormwegen, die Oftfee bis an die Pom«. 


merfche und Preußifche Küfte, erſtreckt; 
und ift fo weit man zurüddenfen Fan, niemals 


fo allgemein, "Sangmwierig und dick gewefen. | . 


Man erfuhr zwar nachgehends, daß große 
Wälder in Finnland und Oſtbothnien in 


- Brand gerathen: doch feheine es noch, als _ 


bienge er von andern noch unbekannten Ur. 
fahen ab. Hr. Badolin ſchreibt diefen 
Mebel ohne Einfchränfung dem Brande zu, 
er: Gißler laßt aber auch andere Urfachen 
gelten. 


Det Norwegiſche Biſchof Gunnerus 
ſchreibt einige in Morwegen, gefundene 
2 23 Meer⸗ 


J 
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Meerwürmer, die Holuthuria frondofa, 
tremula und die Adinia fenilis. 


2.124. Der Raphanus ſativus gongylodes ift eis 
ne von den neuen Kräuterfennern nicht an» 
ara Abart des Rettichs, , die ſich da- 

urch kenntlich macht, daß die Wurzel fi) 

über der Erde, fo wie die Kohlrabi, ausdehnt. 
Der Hr. Bancocommiff, Dergius erhielt den 
Samen bavon unter dem ählrragenden Ret- 
tich aus China, Theophraft hat ihn fehon 
unter: dem Manten des corinthifchen Ret. 

tichs gekannt. Was Plinius von ihm mel. 

det, ſcheint er erfterem abgefchrieben zu haben. 


13% Hr. Gadd handelt von den zur gelben 
\ Farbe dienlichen Stoften. Er beurtheilet 
nad) eigenen Verfuchen die bisher befann» 
ten und. fehläge einige neue vor. Befons 
‚ders empfiehlt er die Tanadifche Solidagp, 

die er der Wau gleid) fchäßt. | 


145. Dem Hrn Odhelius ift wieder ein Fall 
eines Augenfterns vorgefommen, der ſich 
‚bey dem Verluſt des rechten allmählich er- 
‚zeugt hat. Ein Bauer zog fich durch eine 
uͤbelgeheilte Augenentzündung einen Flefen 
an benden Augen zu, modurd) er das 
ſicht ganz und gar verlor. Machher entftund 
äh dein obern Segment der Iris eine une 

uoͤrmliche Oeffnung, wodurch die — 
— en en 
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fen. einfallen Fonnten. Hr. O. hoft bier. 
aus, daß ſich wohl mit Mußen verfchiedent. 


lich bey einer Blindheit vermittelft der 


Staarnadel eine neue Deffnung durch die 


— 


Iris machen lieſſe. Syn Anmerfungen dar p.i47. 


über beſorgt nur Hr. Acrel, daß eine fol: 
che Oeffnung ſich leicht ſchlieſſen moͤchte, und 


beſtimmt die Umftände, unter denen ein 


widernatuͤtlicher Augenſtern entſtehen kann, 


- Die öfonomifche Beſchreibung über ein 
Daar Kirchfpiele im Calmariſchen Gebiete, 
Halltorp und Vortorp , von Hrn Modeer, 
übergehen wir, weil fie zu fpeciell ift, ob» 
gleich manches ſich nidyt von dem Plan uns 
ferer Bibliorhef entferne. | 


In dem $eichnam eines 60 jährigen Man 
nes von Stande fand der Hr. Prof. Narr 
tin die Deffnung von der linken Herzkam— 


163, 


mer bis zur großen Pulcader rings herum 


fnorpliht, die Klappen derfelben aber knoͤ⸗ 
chern und unförmig. Der Tore hatte über 


Schmerzen und Beklemmung in der Bruſt 


geklagt. = 


Der Medicind Studiofus Hr. Martin 
theile feine an fich felbft nach einer Aderlaſ⸗ 
fe gemachte thermometriſche Beobachtungen 
mit, woraus erhellet, daß die Waͤrme ab⸗ 
‚genommen bat, ‚ 


165 


24 Hr. 
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e.2c9 Hr. Auneberg handelt von der pölitis 
fhen Wertheilung der Menfchen ; oder ih⸗ 
rem AUnterfhied nad) den  verfchiebenen 
Ständen; welches eine Fortfegung feiner 
Anmerfungen über die Volknummer und na⸗ 
türliche Stärfe des Schwed. Reichs ift. 


245. Die Befchreibung und Abbildung des Fi. 
ſches Gadus pollachius iſt von Hrn Osbeck. 


149. Die Fruchtbarkeit der Menſchen beſtimmt 
ber Ritter Wargentin nad) ben Monaten; 
Er lege dabey 13 jährige in Schweden ge« 
machte Beobachtungen zum Grunde, Hier 
aus erfiebt man, daß der September am 
reichften‘, der Junius aber: am ärmften an 
Geburten ift, fo gar daß der Unterfchied ſich 
auf den vierten‘Theil beläuft. Die Ord⸗ 
nung der Monate nad) ver Fruchtbarfeie iſt 
folgende : DerSeptember Merz, Februariug, 
und Januarius haben die meiften Kinder; 
ber December, Dctober, April und Pos 
vernber eine mäßige Zahl; der Auguft,. 
Merz, Junius und Julius aber die gering» 
fie gegeben. Um den Grund davon einzus 
fehen, muß man 9 Monate zuruͤckgehen. 
Sodann erhellet, daß der alles befebende 
Frühling und der Anfang des Sommers, 
auch auf den Zeugungstrieb der Menfchen 
Einfluß habe, Der December ift doch an 

Empfängniffen reich, welches qus mehrern 

— er zuſam⸗ 


2 
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zuſammenflieſſende Urfachen ra if. + 
Im April ereignen ſich die mehreſten Todes, p.25 s 
fälle, die menigften aber ‘im Movember, 
September und Dctober. In Stockholm 

find diefe Berechnungen etwas verfchieden. 

Hr. W. verzeichnet auch die Monate wor. 

in die meiften Heyrathen vollzogen werden. 


Hr—. Prof. v. Schulsenheim ftattet von 257. 
einer Frau, die 9 Jahre lang ihre Frucht 
bey ſich getragen, Bericht ab. Sie Hatte 
ſchon vorher ‚ro Kinder gebohren, Die 
Wehen famen zur rechten Zeit, aber es 
giengen ihr damahls nichts als mie Blue 
vermifchte Feuchtigkeiten ab. Endlich er» 
öfnete fi), nach dem beſtimmten Zeitraum, 
der Muttermund durch Hülfe öhlichter Ein. 
fprügungen, da man denn die Frucht mie 
Werkzeugen ſtuͤckweis heraus zog. Der H. 
V. bringt einige andere Beyſpiele verfpätes 
ser Geburten von der Art bey. Ei 


ſchreibt der Hr. Prof. Martin und bilder 
fie ab, obgleich deren viele von Faͤulniß an⸗ 
gegriffen waren. | J 


Die herausgenommenen Knochen be⸗ 265, 


Hr. Arch. Schuͤzer gedenkt zweyer 30% 
tauensperfonen, bey denen der Mutter. 
mund vermachfen gemefen. Es gelung ihm 
aber die Eröfnung vermittelft des Schnitte, 


Ns Des 
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315. Beobachtungen von dem Verhalten des | 
Magneten in Bergwerfen von Hrn. Baron 
Hermelin nebft Anmerkungen darzu von 


Hrn. Wilke. 


320. Zu Malmö berrfchete ein dem Wechſel⸗ 
fieber nicht unäbnliches Fledfieber, welches 
der Adjunct der Medicin Hr. Acrel beſchrie⸗ 
ben, Die China und Aderlaffe ſchickten fich 
nicht und Zugpflafter und Senfteige waren 
unwirkſam. Durd) die verfüßten Minera« 
lifchen Säuren aber, und vorzüglich durch 
den Witriolgeift und herzftärfende Mittel, 
erreichte man die Abficht. = 


326. Gleich darauf ſchildert Hr. Prof. Ders 
gius dasjenige Flecfieber, das 1766 im 
Winter in Stockholm fi) einfand. Das 
‚Fieber war mürflich anftefend , fo gar daß 
ein Frauenzimmer, das nad) Upfal veifete, 
ihren dortigen Arzt anftecfte, der auch daran 
ſtarb. Ben einigen maren die Flecken 
groͤſſer, und bey diefen legte ſich auch allmählich) 
das Fieber und die Zufälle, fo mie bie 
lecken verſchwanden, und die Haut fhup- 
pete ſich ab. Ben andern waren bie Fle— 
den fo Flein, daß nur die Haut wie unrein 
ausſahe, und bey diefen fchuppete fich diefel« 
be auch niche ab. Mit dem Ausbruch ver 
mebrten ſich alle Zufaͤlle. Die Cur beftund 
vorzüglich in fleißiger Abführung und durch 
dieſe verhütete man auch das Fieber ". 
ang. 
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fang. Man erfieht ſchon aus den Vorber, 


gehenden, daß Hr. B. die Petechien nicht 


für critiſch Hält. Mebft den Abführungen 
. bediente er fich des Vitriolgeiftes, fäuerlicher. 


©etränfe, und ben -eingetretenem Fameln 
und gefunfenem Puls, ber. fpanifchen Fliegen. 


Von Hrn. Ekeberg erhaͤlt man von der P-233 


Preffe womit die Chinefer ihr Dehl aus dem 
Oehlſamen preffen, Nachricht. 
* * 


Ar 1768. Vol. XXIX. 


Bir nehmen, um auf bie neueften Theile 
defto eher zu fommen, das Jahr 1768 fos 
gleidy mit. 


Hr, Wilke feßt feine im %. 1766 i ange 
fangene Geſchichte des Tourmalins, nebft og, 


eigenen Verſuchen hiervon, in 2 Abfä- 
gen fort, . — 


Die Braſilianiſche Maus, Aguti, wird 
von dem Ritter v. Linne beſchrieben. 


Hr. Tiburtius findet groſſe Unbequem. 


lichkeit die Fiſche durch ihren Laich in frem⸗ 
de Waſſer zu verpflanzen. Er hat daher 
die Fiſche im Winter, als zu welcher Zeit 
ihr Leben am zähelten ift, in Wafferfüber 
nad) dem beftimmten Waffer gebracht. = 

ie 


3. 


26. | 


30. 


J 
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fie zu der Zeit fehon ben Laich für den Fünf . 
tigen Frühling enthalten, fo kann man auf 
diefe Weife eine geſchwinde NR: 


hoffen. 


p. 55. Hr. Quiſt, macht feine chemiſchen und 
bydrauliſchen Verſuche mit fiefelartigen 
Steinen, befonders ben bärtern ſos genann⸗ 
ten Edelſteinen, belannt. 


76. In Lulea Lappland und zwar dem Kirch⸗ 
ſpiel Quickjock und Jockmock, davon erſteres 
67 Gr. 20 Min. zur Polhoͤhe hat, geſchieht 
nach der Mittelzahl den 23 May die Aus. 
ſaat des Getraides, und den 24 Auguſt die 
Erndte, alfo nad) drep Monaten. Selbft an 
dem Fuß der Alpen, koͤmmt das Getraide 
fo ziemlid) zur Reife. Auch iſt das dafelbft 
eingeerndtete Getraide zur Ausfaat dienlich, 
und hält beffer die Witterung aus, als das: 
jenige, das man aus füdlidyern Provinzen 
geholt hat. Das Eis in den Seen wird bis. 

„  weilen4 Fuß tief, fonft nur 2. Kleine Seen 

frieren ſchon um Michael zu. Durch Stöde, 
die man bafelbft unter bloffem Himmel anzüns 
det, wird nahe bey dem Feuer ein Regen, weiter 
sveg ‚aber ein wahrer Schnee erweckt. Im 
December: ift mur eine einzige Stunde: des 
Tages fo belle, daß man ein Bud) leſen fan, 
Diefe Nachrichten find von einem Geiſil. 
chen Hr. Gellften, 
ä | Sr. 
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Hr. Adolph Murray hat einige Ver, BBs. 
fhiedenpeiten, in der Theilung der - groffen 
Pulsaderftämme nabe an dem Herzen, ent. 
det. Um die Abweichung defto befler einzu⸗ 
fehen, war es nöthig die gewöhnliche Theilung 
zuvörderft zu wiederholen.  Ausdem Bogen 
der Aorta entfprang zuerft die rechte Carotis 
und hernach die linfe Carotis und linfe Sub. 
clavia. Nach dem die Aorta ſich ſchon unter« 
wärts begeben, (Aorta defcendens) entftund 
erft die rechte Subclavia an dem 4tenRuͤcken⸗ 
wirbel, und nur ein Zoll davon befand ſich un⸗ 
ter dem Scylüffelbein ehe fie den Mufculus 
Scalenus durdybohrete, da fiedoch fonft zu4 
‘Zoll blos liege. Sie warf nur zwey inter- 
eoftales inferiores, zur linken Seite, eine 
ceruicalis, die fih in 2 Aeſte zertheilte, vie 
intercoftalis fuperior, und Die thyroides in- 
ferior von fih. Die axillaris gab, nad)« 
dem fie g Linien durchgefommen, die mam- 
maria interna von ſich. Die vertebralis, 
entftund an der hintern Seite.der Carotis, 
und traf erft durch den vierten Halsmwirbel 
ein; Hr. M. zieht hieraus einige Schlüffe, 
und vergleicht damit andere en 
der Schriftſieller von aͤhnlichen Abweichun—⸗ 
gen. An dem Koͤrper war auch wirklich 
der rechte Arm kleiner und mit zaͤrtern Mu⸗ 
ſkeln verſehen. Auf dem Stockholmiſchen 
anatomiſchen Theater, dem Hr. Martin 
vorſteht, iſt noch eine andere ber vorigen 
nicht 


u! 


P- 93 


125. 
Gadd nach vielen unternommenen Verfus 
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nidye gar unähnliche Abweichung bemerkt 
worden, die hier nur kurz erwähnt wird. 


Ein Geiftliher Hr. Hiortberg hat der 
Akademie der Wiff. fein Tagbudy über den 
Erfolg feiner electrifhen Werfuche in ver 
fhiedenen Krankheiten eingeſchickt, wovon 
bier ein Auszug geliefert wird. Die Kranf. 

iten waren das Kopfwehe des halben Kopfs, 

chmerzen im Zapfen, Zühnſchmergen 
Stiche in der Bruſt, rheumatiſche Zufaͤlle 
periodiſche Schmerzen der Beine, wovon der 
Hr. B. ſelbſt geplagt geweſen, hartnaͤckige 
Schmerzen der Knochen, Hemiplegie und 
Taubheit. Ehe man electriſirt bat, iſt der 
Franfe Theil durch eine Sprüße in der Ent. 


fernung von 10 bis ı2 Ellen mit dem kalte⸗ 


ften Waffer befprüßet worden, oder es find 
vorher in faltes Waſſer getunfte Servietten 
‚umgefchlagen worden. 


Sn Smaland ift eine Thonart, die Hr. 


‚chen zur $äuterung des Schwedifchen Alauns 


empfiehlet. Sie ift unter den Schwediſchen 


Thonarten am meiften von Eifen, Galjen 


‚und andern Zumifchungen rein. Giebt mit 
Vitriolgeiſt Alaun und ſchlaͤgt die Eifenerde 
- ‚aus dem Alaun zu Boden. Er befchreibt fie 
durch Argilla ladea leptuminofa farinacea 
‚fiticulofa, tenera, maculans. 

| Bon 
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Bon Hrn. Prof. Martin lieſet man Bar P. 134. 


merkungen an einer im sten Monat ihrer 
Schwangerſchaft verftorbenen Frauensper- 
fon. Hr. Ad. Murray hatte den Rörper 
zu angiologiſchen Unterfuchungen eingefprüßt, 
Wider Bermuthen war das Wachs bis zur 
Gebährmutter hingedrungen. Als der Hr. 


Prof. diefe hinten durchfchnitt, fand er die 


"Yulsaderäfte ganz bis aufden Murterfuchen 
mit Wachs angefüllt. Er folgert daraus 
auf einen unmittelbaren Umlauf zwifchen der 
Frucht und der Gebährmutter, Der Kopf 
‘des Kindes war unferwärts gekehrt, wel- 
‘ches ein neuer Beweis wider den faft durch» 
'gängig angenommen Umfturz des Kindes ift. 
‚Hr. M. befchreibt nod) ne bie übrige La— 

ge deffelben genau, 


- Bon dem Südamerifanifchen Thier, Vi- 


verra Narica giebt Hr v. Linne eine aus. 


‚ führliche Befchreibung. 


Kuͤrzer befchreibr er die Simia Oedipus, die 
nicht gröffer als eine Raze iſt. 


Der in Indien fo fehädliche Gordius me- 
‚dinenfis ift zu Gothenburg lebendig gefun- 
den. Er ift in dem Cabinet des Königs, 
Sn — eine halbe Elle. Auch vom 

n, v. 


Hr. 


140. 


156. 


147. 
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He de Beer hat an einem Stapbnlin 
wie auch einer Leptura eine Menge Milben 
entdeckt, die vermittelft kleiner an dem 
hinterſten Theil austretender Faͤden, theils 
mit jenen Inſecten, theils unter ſich, wie eine 
Kette, verbunden waren. Sie konnten ſi * 
doch allmäplig davon los machen. 


2.184. Durch Huͤlfe des Thermometers beweiſet 
Hr. Rolandſon Martin, daß der Schlaf 
den Körper abkuͤhle. Er hat das Waͤrme⸗ 
maas an mehrere Theile angefegt. Alle diefe 

zufammen genommen hatten bey einem 
38 jährigen Mann, wie er aufmachte, einen 
Werluft von 5 Graden Wärme erlitten 
Diefe Abnahme der Wärme. gilt doch nur 
von den äuffern heilen. Ein untubiger 
Schlaf vermehrt aber die Waͤrme. 


188. Die Chineſer bruͤten die Eiteriegir | in eis 
ner Art Ofen aus, deren Einrichtung Sr 
Ekeberg beſchreibi. 


193. Ueber die Neigung der Magnetnadel in 
verſchiedenen Laͤndern hat Hr. Wilke eine 
Charte verfertigt. 


229. An einer Zwergin, an der das Beken zu 
eng war, verrichtete Hr. Schuͤtzer den 
Kayſerſchnitt. Der Blutfluß war nicht 
ſtaͤrker als einer natuͤrlichen er 

nfe 
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Entbindung. Zmifchen den zten und 4ten 
Tage fand fi das Eyterungsfieber ein, ie 


Milch ſchoß an, und: alles‘ fchier gut abzus: 


laufen.! Durch eine: Erfäftüng und den Mis. 
brauch des zur Stärfung erlaubten Weing, 
308 ſich aber die Kindberterin einen heftigen 


Durchfall’ zu, und. fie ſtarb den Morgen 
darauf. Bey der Eroͤfnung fand man nicht 


einmal einen Tropfen Blut in der Bauch⸗ 
hoͤle. Die Gebaͤhrmutter harte-fidy; bis zu: 


einer kleinen Fauſt zufammengezogen, und: 


die Wunde war faft zugeheiler; nur der 
Rand ſahe etwas ſchwaͤrzlich aus, welches 
doch bey allen Wunden, uͤber die man weg⸗ 
ſtirbt, ſtatt findet. Sonſt war kein Feh⸗ 
ler merklich, dem man den Todesfall zus 
fchreiben konnte. Diefer Erzählung hängt der; 
Hr. V. noch Nachrichten von dem Urfprung. 
des Kayſerſchnitts, und Den: gluͤcklichen Er» 
folg, dei er an mehrern’ Orten gehabt hat, 


ae —— ee 4D 
Unter dem Namen Hidens acmelloides 
beſchreibt Hr. Prof. Bergius diejenige 
Pflanze, die Hr. v. $. Spilanthus oleracea 
nennt, « Nah Hr. DB. Bemerkung hat die 


Blumenftüge (Receptaculum) Schuppen, 5 


und der Samen Grannen, aus welchen 
Gründen er eine, Bidens Daraus macht. 
Sie ift auch abgebildt .. >. -... 
VIIIB. 4. St. R Hr. 


P.245, 


p.250. 


265. 
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Hr Knutberg bemerft , daß die Herbſt⸗ 
faat gröfitentheils verdirbt, wenn eine 
Merige: Schnee fällt, ehe der Acker gefro⸗ 
ren, und giebe Mirtel an, diefes. Unheil 
abzuwenden, wir 


Das Sandrohr (Arundo arenaris). und 
den Sandhaber (Elymus arenarius) hält Hr. 


Maontin zur Beswingung des Flugfandes 


or 4 


273 


weder hinlaͤnglich, noch zur Fuͤtterung 
des Viehes uuͤtzlich genug. Um alſo beſſere 
Gewaͤchſe zum Anbau vorzuſchlagen, ver⸗ 
zeichnet er nach ſeinen eigenen Beobachtun⸗ 
gen und nach Linneiſchen alle diejenigen, die 
in einem ſandigten Erdreich wachſen. Die 
Natur befeſtigt dieſen Sand erſt durch nie⸗ 
drige Gewaͤchſe, hernach durch Stauden, 
und zuletzt durch Bäume. Dieſer Orb» 
nuug raͤth er der Kunſt an zu folgen, und 
hoft dadurch die oͤden Plaͤtze mit der Zeit 
in ergiebige Waldungen zu verwandeln. 
Selbſt die Eller koͤmmt daſelbſt gut fort. 
Des Hrn V. Beobachtungen gehen befons - 
bers auf Halland, | 


Dem Hrn. Haartman hat der in 
Brandwein aufgelößte Sublimat in der 
$iebesfeuche nur bey folchen ſich wirffam ers 
wiefen, welche diefelbe im geringen Grad 
gehabs haben. Denn bey andern — 
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Uebel einige, Zeit nachher wieder aus gebro⸗ 
chen, und noch andere haben ſich die Milz« 
ſucht und andere Krankheiten dadurch zugezo⸗ 


gen; daher Hr. H. durch Die Schmiercur aber 


. ohne Speichelfluß, zu Huͤlfe kommen müfe 
fen. Aber -felbft -diefe ift bisweilen niche . 


fräftig genug geweſen, wenn nemlich ein 


trockener Ausfchlag oder Erhärtungen in 


entfernten Gegenden ſich eingeftellee hatten, 
In den Fällen hat er Pillen, die den Edin⸗ 


burgifchen Aethioppillen am naͤchſten kom⸗ 


men , befonders dienlich gefunden, 


_ Zur Gefihichte des Bibers liefert Hr, Pr2Bt, 


Hollſten einige Beytraͤge. 


Anmerkungen uͤber die Schichten, wor⸗ 
aus die Berge in Weſtgothland beſtehen, 
von Hrn, Bergmann. * 


Beſn der Plantago uniflora hat Kr. Pros 
feffor Bergius die Demerfutig‘ des Ken, 
Dernbard de A en ( embires de 


N Academ, de Sc: de Paris 1942: '&, ‘iz. 


bewährt ‚gefunden , daß, dieſe Pflanze 
theils männliche cheife e j 


ben Winfeln der Blätter befindlich find; 
worauf andere Botaniſten doch nicht geach- 
tet haben, Diefer Unterfeheid veranlaße 
aber Gun, B, das Gewächs zu ben Mond» 
— Reifen 


be id chen be. 
fißt, deren jene.an ihren Stielen dieſe in. 


374 


337 


mi 


4 cc 


rn 
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eiften mit 4 Staubfäben zu verfegen, und 
es Littorella' iuncea zu nennen. Die: Bes 

\ ſchreibung darüber erſtreckt fih auf alle 
Theile, 


P-344 Ir. Herrenquiſt bat aus Sion, woſelbſt 
er ſich wegen der Vieharzneykunſt aufgehal⸗ 
ten, von einer Pferdekrankheit, Farcin, 
berichtet. Es iſt dies ein chroniſches Ue« 
bel, das ſich durch große harte Knoten an 
dem Koͤrper unter der Haut nahe an den 
Adern zu erkennen giebt. Dieſe Knoten 
kommen ſpaͤt zur Eyterung, und der Eyter 
iſt ſehr freſſend, wodurch feuchte und ſtin⸗ 
£ende dem Krebs. nicht unähnliche Geſchwuͤ⸗ 
re entſtehen. Allmaͤhlich erfolge darauf | 
eine Auszehrung und zuletzt der Tod. Der 

r. V. hat einen davon angegriffenen 
Mauleſel durch Abfuͤhrungen mit der Spies. 
glasleber und durch den Steinmohr innerlich 

u ebraucht, und durch eine Salbe von Teres 
bi inthin, dern Gelben von Ey und Ruß aͤuſ⸗ 
ferlich aufgeſtrichen, geheilet. 


350. Eines Geiſtlichen Hrn Hiortberg Ber 
fhreibung “einer. Guaperva oder Lophius 
Hiftrio, L. „folge darauf nebft der Abbildung, 


Hr. Gißler erzähle die guten Wirkun⸗ 
— ‚ die das Calomel in Fiſtelſchaͤden, in 
a und: ber. fliegenden Gicht ; in 
— flieffen. 
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flieffienden und angefreffenen Augen mie 
Verdunkelung der Hornhaut, zu Anfang 
des grauen Staars, in alten Obrenflüffen, 
und Schwerhoͤrigkeit, in Erhärtungen und 
Schwaͤrungen der Mandeln, bey Geſchwuͤ⸗ 
ren des Halfes, in der Englifchen Krank. 
heit, bey den Kröpfen. und Geſchwuͤren al« 
ler Art und in Schmerzen ver Glieder, ges 
leiſtet hat. ee 


Die Ameifeneyer fönnen nah Hr. Ber p,373. 
des Bemerfung zum Zeichen bes bevorftes 
henden Regens dienen. Denn biefe Eyer 
verlieren fid) gegen die Zeit und werben je- 
derzeit von den Ameifen' nad) derjenigen 
Seite des Hauſes in Schuß gebracht, die 
‚von dem Winde abgefehrt ift. Die Amei- 
fen ſchwaͤrmen auch nicht, fondern vermeh- 
ren ſich jährlidy in dem einmahl in Beſitz 
genommenen Haufen. * 


SSSSSTESSSESETEESER 
H. 
Obfervations on the prevailing Di- 


feafes in Great Britain: together with a 
Review of the Hiftöry of thofe of former 
Periods, and in other countries. By John 
Millar M. D. London printed for T. Ca- 

R3 ‚ dell 
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‘ dell, and T, Noteman, in the Strand, 
1770. 385 Seiten in 4. 


| E&: thut uns wirklich um den Ruhm, ben 
Hr, M. ſich durch fein Bud) von det 
Engbrüftigfeit und dem Keichhuften (*) er» 
worben, leid, daß er zur Ausgabe dieſes 
Werks gefchrieten, beffen Aufſchrift uns fo 
reigend mar. Auſſer einer Furzen Schilde 
rung der $uft und der fage bes Landes, und 
deren Einfluß auf die Geſundheit, finden 
wir nichts, mas von Britannien befonders 
goͤlte. Die Befchreibungen der Krankhei⸗ 
gen find zu unvollftändig für $eute, die 
nicht Aerzte find, und zu wortreich für den 
‚Kenner. Manche ausgelaffene Kranfheis 
ten würden auch mit eben den Recht unter 
“der gewählten Auffchrift ftehen, als die ein- 
‚gerücten. Für Unfundige hätten die Arzes 
neyen zum Theil beffer gewählt und genauer 
beftimmt werden müffen, denn aus den ins 
Englifche überfegten Mecepten und der Er 
Flärung ber bekannteſten medicinifchen 
Kunftwörter ſchlieſſen wir, daß er jene be 
fonders unterrichten wollen. Oder follen 
dieſe Anhänge, fo wie die fangen woͤrtli⸗ 
hen Ercerpte aus ben. Schriftftellern nur 
darzu dienen, den Band ftärfer zu machen? 
“ Letztere 


, (N Man ſehe Neue med, Biblioth. 8. Band 
2. St. ©. 79 / 





Al. Mila» s Difeafer in Great Britein, 263 


Letztere finden fich theils an verſchiedenen 
Oertern des Buchs theils find deren noch 
eine Anzahl ohne Ordnung der Marerien 
hinten angehängt, welches faſt das Anfehen 
bat, als wäre anfangs ein Theil der Pas 
piere durch einen Zufall verlegte worden. 
Dan Helmonts Künfte. den Archaͤus zub® 


.. “fänftigen, hätten am allerwenigften wieder 


holt zu werben verdient, 


Das Werf hat indeffen ein gewiſſes praf« 
eifches Gepräge. - Es verräch eine Abnei« 
gung gegen Hypotheſen und ſubtile Einthei« 
lungen. der Krankheiten, deren Fünftliche 
DBenennungen in der Ausübung nur von 
wenigem Mugen find, eine Simplicität in 
den Borfchriften, und eine Aufmerffams 
keit auf fonft geringfcheinende Umſtaͤnde. 
Wir: zeichnen verfchiedene Bemerkungen 
aus, | | 


Die Witterung in England iſt zwar fehr p. 7. 
unbeitändig, fo daß bisweilen ein einziger 
» „Tag Proben von der Veränderfichfeit im 
“ ganzen Jahr ablegt: gleichwohl fehader fie 
ungleich weniger als anderswo , da bendes 
die Sommermwärme und Winterfälte maͤßig 
it. Was von dem Erfrieren der Glieder 
und dem Sonnenftich erzähle wird, ftüßet 
fi blos auf fremde Erzählungen. Die 
Flaͤche des Landes ift abwechſelnd und be⸗ 
| Ra ſteht 
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ſteht aus Hügeln, Thälern, Seen, Mas 
räften, trofnem und feuchtem Boden. Es 
bringe alle Nothwendigkeit und vieles, was 
zum Ueberfluß geböret, hervor. Das 
Temperament , die Neigungen und Sitten 
der Einwohner: find nicht in. allen Theilen 
dieſer Inſel gleich ; überhaupt aber. herrſcht 
ein gefeßtes Weſen, Maäfigfeit und 
Fleiß. Frenlih ift auch bier hin: und wie⸗ 
der Verfchwendung und Unmäßigfeit bes 
fonders in Fleifchfpeifen und ftarfen Korn« 
getränfen eingeriffen, fo mie an andern 
Hrten der Mangel drücdt, welches noth— 
wendig auf die Förperliche Beſchaffenheit 
Einfluß haben muß. Sonſt aber ift ber - 
Dritte groß von Statur, flarf von Kraͤf⸗ 
ten und Gliedern und gefund. „Die Unbe⸗ 
ftändigfeit des Werters sat Feine. andre 
Wirkung auf ihr, als daß er nice immer 
gleih aufgeräumt ift, und vielleicht mehr 
den Mervenzufällen unterworfen iſt. Sei⸗ 
ne Unternehmungen zur Aufrechthaltung der 
Freyheit zeugen genugfam von Much und 
Beharrlichkeit. | 


Das Werf felbft ift in 3 Theile einge. 
theilt. In dem erften find. die Entzün« 
dungskrankheiten, nehmlich der Seitenſtich 
und die Lungenentzuͤndung, ‚die Entzün 
dung her Leber und ber Gebärme enthal- 
ten; 
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gen ; in ‚dem zweyten die fäulichten Fieber, 
nebit dev, Ruhr, in dem dritten, Uebel Die 
beydes fänlichter und entzindlicher, Natur 
find. jede Kranfheit wird im anzen 
nebft der. Cut: befchrieben ‚. und viele derfele u. ‚u 
ben werden durch ausführliche. Krantenge, 
ſchichten beleuchet. — 


Hr. M. laͤugnet, daß die Entzuͤndungs p. 13. 
fieber ſo oft vorkommen, und verſichert ſo 
gar daß es wenige Fieber in England gaͤ⸗ 
be, bey welchen die antiphlogiſtiſche Cut, 
methode mit Sicherheit gebraucht werden 
koͤnnte. Von dem verſchiedenen Sitz, den 15. 
man der Pleureſie zugeſchrieben, urtheilet 
der Hr. V., daß er ſich nicht. durch zuver— 
laͤßige Kennzeichen beſtimmen laſſe, noch 
daß die Kenntniß davon in der Ausuͤbung 
erheblich ſey. Er warnet ‚wider bie Ber: 18. 
wechſelung dieſes Uebels mir dem Schmerz 
von Blähungen im Unterleibe, bey denen 
er boch nicht anhaltend ift, und demjenigen, 
welchem Hypochondriſten unterworfen find, 
‚ and der fich unterwärts ziehe. Das auf 
die ſchmerzhafte Stelle gelegte Zugpflafter 
raͤth er an, 2 Tage lang liegen zu. laffen. ;- - 
Ben dem Ausbleiben des Auswurfs nebft 
ftarfer Beflemmung und andern Zufällen 
berfelben hat er den Antimonialwein fehr 
kraͤftig befunden, zu einem Abel alle 
a 5 


a Stuns 


x 
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2 Stunden. Die erften Dofen haben eis 
nen ftarfen Schweiß bewirket, die übrigen 
aber Erbrechen und heftige Abführungen. | 


pP 38. Ein Geſchwuͤr an der hohlen Fläche der 
Leber gab feinen Enter nahe beym Rück 
grad von fih. Hr. M. konnte bey dem 
Einftecfen des Fingers die Subitanz der Le: 

ber deuclich fühlen. Re 


39. Nachdem er Furz von ber Entzündung 
ber Gebärme überhaupt ‚gehandelt , fo eilt 
er fo gleich nach dem Ileus hin. Das 
bittere cathartifche Salz hat er, fo wie Sir 
Pringle, zum Purgiren am beften gefunden. 
Bley zu verfehlucken ſcheint ihm und zwar 
mit Recht zu verwegen, aber eben fo ur« 
theilt er vom Queckſilber. — 

7. Die faͤulichten Fieber; die er ſchlechtweg 
nachlaſſende nennt, nehmen den groͤßten 
Theil des Buchs ein. Er geſteht, daß 
er ſie anfangs unrecht als Entzuͤndungsfie⸗ 

ber behandelt. Hingegen fand er ſeine 
Rechnung bey dem Vitriolgeiſt, der doch 
— bisweilen ber Chinarinde weichen mußte, 

76. Dieſe giebt er in großen Doſen zu 2 Quent⸗ 
gen, alle 4 Stunden. Eine große Dofis ift fo 
wenig ſchaͤdlich, daß er ein Benfpiel weiß, 
daß jemand eine Unze aufeinmal ohne Scha⸗ 

94; den genommen. Nur muß man nicht die Zeit 

* | ar | | durch 
J 
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durch allerley Vorbereitungsmittel her. 
ſchwenden. In hartnaͤckigen Fällen ver. 

fest er die Ehinarinbe mit der virginiſchen 
Schlangenwurz und Salmiaf, ober auch 
danebſt mit Chamillenbluͤthen und. Wer i 
muthſalz. Die: Abführungen haben. bis, p- 1ar. 
weilen Ruͤckfaͤlle verurfaht. Ben einem 123. 
ſymptomatiſchen Seitenſtich Fann man ges 

troft mit der Rinde fortfahren, 


Zu einer Zeit, da faͤulichte Fieber 257 
herrſchen, finder fich auch oft die Ruhr ein, 
und bende Kranfbeiten find oft mit einan⸗ 
ber verbunden. Es ſcheint daher , als hät- 
‚ten fie eine gemeinfchaftliche Urſache, und 
fie erfordern eine äßnliche Eur.; 


Als Kranfheiten, die beydes fäulichter 313» 

und entzündlicher Natur find, ftellt Hr. M. 

den NRheumatifmus und das Fieber der 
Kindbetterinnen (puerperal fever), vor. . 


Dieſe wählt er als Benfpiele, um’ zu 
zeigen, wie man fi überhaupt bey ber 
Merbindung zu verhalten; und doc, fage 
er, waͤre bie Verwickelung bey ihnen am 
geringften. Schwangere Perfonen ziehen 
ſich während ihrer Schmangerfhaft eine 

Meigung zur Fäulniß zu, da in dem Kind» 
bette hingegen Entzündungszufäfle 


IL 


II. 2 
A Defeription of Eaft - Florida with 


a Frurnal, kept by JounBarTRAM 
of Philadelphia, Botanift to His Mojeſty 
for the Floridas; upon a Journey from St. 
"Auguftine up the River St. John’s as far as 
the Lakes with explanating boranical No- 
tes — The third Edition, much enlarged 
and improved. London fold by W, Ni- 
coll and T. Jefferies 1769. i2 Bogen 
in 4. nebft Charten. 


He D. Stork, der V. der Defch- 
ption, redet von der Fruchrbarfeit des 
$andes nad) feiner eigenen Unterfuchung an 
Ort und Stelle. - Es dehnt ſich von 25ſten 
bis zoften Grad aus, ift 350 Meilen lang, 
und wo es am: breiteften ift, 240 Meilen 
breit. Syn den nördlichen Theilen der Pros 
vinz leiden wohl bisweilen die Zuderpflan- 
zungen durch die Kälte. Won Schnee 
aber weiß man nichts. Die Luft iſt rein; 
doch regnet es häufig zur Zeit des Aequis 
noxium befonders im Winter, wodurch die 
Luft abgefühlet wird. - Diele $eute reifen 
xach Dfiflorida der Wiederberftellung ihrer 
Geſundheitz wegen. Der fandichte Boden 
bat die Dbörhand, befonders nad) der See 

‚pin, 
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hin, tiefer hinein wird das Land erhaben 

und zum Theil felſicht. Das Gehölze iſt 
dafelbit bey weitem niche fo dicht, als ſonſt 
in Amerifa, und das ganze Jahr durch iſt 
ber Boden grün. Es giebt Gegenden, 
melde vom füffen Waffer uͤberſchwemmt 
aber nicht tiefer find, als daß man durchrei⸗ 
ten kann. An dieſen gedeihen die Baͤume, 
die Fichten ausgenommen, am beſten. Hr. 
St. kennt fein Engliſches Gebiete, wo. 
felbft die Pflanzen aller Art fo mannigfal: 
eig wären, Auſſer einer Menge Fichten 
und anderm Nadelholz, giebt es hier Mas 
hagony, Maulbeerbäume, Saſſafras, To— 
lubaͤume und viele andere nutzbare wilde 
Baͤume; und die Citronen und Pommeran. 
zen Fommen fehr gut fort. Florida hat 
mande Gewaͤchſe mit Japan gemein, mie. 
man dies aus den nach dem Brittifchen Car’ 
binet aus Florida geſchickten trodfenen 
Kräutern, die mit den Kämpferfchen dort aufs 
bewahrten verglichen worden find, erkennen 
fan. Darunter’ ift befonders der "Stern. 

anis merfwürdig. Won den Thieren nenne‘ 
er nur die nußbaren. Den Bär rechner) 
man nicht zu den reiffenden hin; er lebt von. 
Fruͤchten und Kräutern.  Giftige Thiere 
(Hr. St. nennt ſie Inſecis und redet doch) 
unter andern von Schlangen und Epdexen) 
finden ſich daſelbſt nicht, weil — 
Se ianer 
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dianer das Gras anzuͤnden. Das Sand. 
wird zum Anbau des.Reißes, ber Baum«. 
wolle, der Seide, des Zuders, des Jndie 
gos, Mans (Indian corn) des Hampfs 
und des Beins febr bequem gehalten... 

\ 


Bon Hrn Ellis rüft der V. ein Vers, 
zeichniß der Gewaͤchſe ein, die mit Vor⸗ 
cheil in Oſtflorida eingeführt werben Fönn«. 
ten... Diefe Lifte iſt mit verfchiedenen An 
merfungen, welche den Mugen und die Eufs 
eur. betreffen, begleitet, Der Campher von 
Sumatra wird dem Japaniſchen vorgezo⸗ 
gen, ſo gar daß es noch. ungewiß iſt, oh 
beyderley Art von einem und demſelben 
Baum ſey. Es wird in. Vorſchlag ge⸗ 
bracht, aus der Amyris balſamifera, die in 
Jamaica waͤchſt, den Balſam zu ſammlen, 
da er vermuthlich dem Meceabalſam nicht 
viel nachgeben wird. Den Theeſamen raͤth 
Hr. E. an, in geſchmolzenen Wachs, eben 
da es erkalten will, aber noch weich iſt, zu 
legen, und auf dieſe Weiſe zu verfuͤhren; 
billigt doch dabey die von dem Schwedi⸗ 
ſchen Schiffscapitain Eckeberg gebrauchte, 
die Samen bey der Abreife in Erde zu le⸗ 
‚gen. - Den grünen Thee und den Theebohe 
hält:er:für einerley Gattung, wovon ihn. 
ein Englaͤnder, ber lange, in. China gemes 
ſen, verſichert hat. Er giebt die Hyme- 

72.96 neR 


? er 
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nea Courbaril für diejenige, Pflanze an, von 
der man das Copal bekoͤmt, ‚und meynt, 
daß nur der Boden und. die Hitze einen Un« 
———— ihm und dem Animegum. 
mi made. „Won der Inſel Tabago hat 
man tmirflich achte mit Maris bedeckte Muſ⸗ 

eatennüffe gebraht. Er 


Hr. Batttam, nach welchem auch eine. 
Pflanze den Namen führet ‚macht die: ihre. - 
bey feiner Reife vorgekommenen Gewaͤchſe 
nahmhaft. Der Storarbaum hatte faſt⸗ 
eine Hoͤhe von 100 Fuß. Der Cha⸗ 

maͤroxs und die Palma altiſſima fructu pru⸗ 
-niformi &c. SroAne Hiſt. of Jam.'Vol;2% 
p. 115. 116.) waren: ‘hier wild wachſende 
Palmbaͤume. Den 3. Janugrii fror es in 
der Nacht bey 26. Gr. des Fahr. Thermal 
einen, Zoll dick Eis, wodurch die Orange 
Bäume und viele andere zärten Gewaͤchſe 
verfeoren, Hieſelbſt iſt es fehr gemein, daß) 
die Gewaͤchſe zu gleicher: Zeit Bluͤthen und 
eife Früchte tragen. u m 
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primeur - Libraire .' du Parlement ‘8 ’ de 
*,. Academie 1769. 2 Alphabet 
ER. Bogen in gr. 8. ' 
chon im Jahr ı693. vereinigte fich zu 
+ Dijon. eine-Öefellfchaft gelehrter 
Anner, die aber mit dem Tode ihres 
Stifters, des Parlementsraths Lantin 2 
Sabre‘ hernach auseinander: gieng. Einige 
re, darauf traten auf den Betrieb des 
Präfidenten Bouhier wieder einige Öelehrs 
tisnfammen „. von-.denen er 1738 Abſchied 
nah. Die Ehre eine förmlicye, und mit, 
Anſehen verbundene Geſellſchaft zu. fliften, 
war.iaber.dem Derhant des Parlements Hrn. 
Pouffier aufbehalten, welcher in feinem. 
Zeſtament eine große Geldſumme dazu aus⸗ 
festa Er ſtarb 1736... m J. 1740, wure 
de fienerft mit ihrem. Stiftungsbriefe verfe- 
ben. - Die Akademie hat nunmehr ihren 
Tanzler, Vicecanzler und beitändigen Se— 
kretaͤr, der jetzt der Arzt Hr. Waret iſt. 
Der Protector derſelben iſt der Prinz von 
Conder: Die Akademie hat ihr Natura⸗ 
liencabinet, eine Münsfammlung, einen 
Wachet vorrath seiner Gternwarte;, .- eine 
Galerie von Büften vom Prinzen von 
Conde’ an bis auf den Hrn v. Voltaire, 
und theilt Preife aus, , Ueber das J. 1761. 
wird die Sammlung der Auffäße nicht zus 
ruͤckgehen, vor "welcher Zeit‘ nur wenige 
Mirglies 
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Mitglieder ihre Worlefungen abgeliefert 
haben. Man wird aber in jedem Bande 


dite alten mit den neuern verbinden. Nach 


dem Plan der Pariferafademie wird man in 
jedem erft, unter der Auffchrift der Hiftoire, 
die Vorfälle bey den Zufamnienfünften er: 
zählen, und einen Auszug aus denjenigen 
Abhandlungen, die von einzelnen Mitglie⸗ 
dern ſonſt wo herausgefommen, oder weniger 
wichtig find, Kiefern, ferner auch Gedächt. 
nißreden über verftorbeneMirglieder anhän. 
gen. Hierauf werden die Memioires ober 
im Ganzen abgedructe Abhandlungen fols 
gen, Die Maturgefchichte, die Phyſik, die 
Medicin, mie auch die fehönen Wiffenfchaf: 
ten und Künfte find der Gegenftand der 
Afademie. Ein Verzeihniß der Mirglie, 
‚ ber endigt die Geſchichte derſelben in die, 
- fem Band, | | 


Bon den unter diefem Namen begriffenen Hiß, 
Auffägen zeichnen wir einige aus, Hr. p, 9 
Maret widerſetzt fi) dem zu Dijon berrs. 
ſchenden Vorurtheil von der Gelindigfeie 
der natürlichen Pocken, und der Gefahr der 
eingepfropften, indem er erweißt, daß unter 
875 bis dahin (1756) zu Dijon Inocu. 
lirten nur einer, an den natürlichen Blae— 
tern aber jeder zehnte Menfch, geftorben.— - 
Eben diefer Arzt beſtaͤtigt den Mugen der 93, 

VIII. B. re St, S Spani, 
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Spanifhen Fliegen, wenn fie auf den 
ſchmerzhaften Ort gelegt. werden. — Sr. 
p. 104 Hoin beſchreibt den ftrahlichten Staar. 
Es war damit. eine Kojährige Frauensper- 
fon befallen, wobey fie doch die großen Ge⸗ 
genftände und tebhafte Farben unterfeheiden 
konnte. Mach dem Tode fand er in der 
Cryſtallinſe, die viel von ihrer Durchſchein⸗ 
lichkeit und Weichheit verlohren, einen 
weißlihen Kern, aus dem. eine Menge 
p-110, Strahlen ausliefen. — Hr. Maret, der 
Wundarzt, gedenft einer verheyratheten 
Srauensperfon, die in eine Waſſerſcheu 
durch die Gefahr genothzuͤchtigt zu werden, 
fiel. Sie hatte eben dazumahls ihre Rech—⸗ 
nung, die aber durch den Schrecken fogleih 
gehemmt wurde, fiel darauf in ein Fieber 
mit heftigem Raſen. Der. Abfcheu vor 
dem Getränfe zeigte ſich fo gar bey dem 
Anblick deffelben, und eben fo werig Fonn« 
te fie fefte Speifen herunferbringen. Nur 
furz vor dem Ende verſchluckte fie einige 
Loͤffel flüßiges, und am dritten Tage et. 
folgte der Tod, | — 


Mem. Unter den Memoires iſt dasjenige vom 
p. 1. Hrn. Barberet von der Natur und Ent 
ſtehung des Hagels das erfte. 


65. Hr. Trullard handelt von der Art kuͤnſt— 
liche Magnete, die ftarf ziehen, er 
ae | en ze 
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die fage und das Schlagen zumege zu 
bringen. Be 


Das Ausziehen des Blafenfteins räch p.95; 
‚ der Wundarze Maret an, einige Zeitnad) 
dem Schnitt aufzufchieben Craille en deux 
temps). Albucafes und Cyprian, und 
nad) diefen Franco waren ſchon der Mey« 
nung; neuere fcheinen Ddiefelbe aber aus 
der acht gelaffen zu haben. Nach der Lecat⸗ 
fhen Methode, der ſich Hr. M. bedient, 
ift diefer Aufſchub weniger nöchig. Doch 
hält er die Theilung des Handgriffs:über« 
haupt für ficherer. In der Zwifchenzeie 
vermindern fi) die Schmerzen und ber 
Hang der Bkafe zur Entzündung, es er 
zeugt ſich ein weifler Eyter, die Wunde ers 
weitere fi, und man fan hernad) die Werks 
geuge um fo viel leichter einführen, und die. 
Blafe verliert die Eigenfchaft, ſich um den 
Stein zufammenziehen. Aufferdem erfor 
dern einige aufferordentliche Fälle, als die 
Erhaͤrtung der Proftaten, erhärtete Narben, 
alte Fifteln, eingefchloffene Steine, eine 
widernatuͤrliche Befchaffenheie der Blaſe, 
eine zu beträchtliche Gröffe des Steins oder 
die Vielheit derfelben, heftige Blurflüffe, 
ftarfe Schmerzen, einen Auffhub. Hr. M. 
beweißt dies alles theils durch Gründe theils 
durch kurz angeführte Erfahrungen. 

| S 2 Der 
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p.ı25. Der Arzt Maret rüdt eine mit Sorg- 
falt verfaßte Geſchichte eines bösarti- 
gen Fleckfiebers ein, das 1761 und 62 zu 
Dijon gemütet. Es fieng im October des 
erftern Jahres an. Der Sommer vorher 
war fehr heiß und trocken, der Herbft aber 
fehr feucht, und der Winter gelinde , und 
fo verhielt es fid) in dem folgenden Jahre. 
Dabey mar eine große Windftille. Das 
Ungeziefer und die Raupen nahmen bie. 
durch fehr überhand. Mit der Fäulniß der 
Säfte war eine Entzündung verbunden. 
Bey einigen lies das Fieber fid) aber als 
ein Mervenfieber an. Auffer ven Perechien 

“ brachen bey vielen der weiffe und rothe Frie- 
fel aus, Die Haut war bey einigen fehr 
“empfindlich. Faſt alle die gefund wurden, 
nd vorher taub gewefen, welches einige 
eine Zeit nachher auch behalten. Die 
Kranfheit war anftefend, aber weniger 
toͤdlich als man aus ‚den Zufällen vermu⸗ 
then follen. Die Petechien find niemahls 
eritifh, und die Gefahr nad Verhaͤltniß 
ber Gröffe, der Zahl und der blauen ars 
be derfelben, gröffer gewefen. In der Eur 
ift der V. den Vorfchriften des Hoffmanns, 

‚ der Breslauifchen Aerzte und befonders des 
Aurbams, gefolget, nad) den Umftänden 
auch von ihnen abgewichen. Die Aderlaffe - 
erforderte. viele Beurtheilung. Mäherte es 
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fid) dem Nervenfieber fo waren Brechmie. - 
fel dienlich, war es aber von enfzündlicher 
Arc, fo ſchickten ſich Purgiermittel beſſer. 
Der Wein war unſchaͤdlich. Der V. ruͤhmt 
den Campher in Verbindung mit der Chin. 
ching. Der Brand im Schlunde war ein 
befdhwerlicher Zufall. Fe 


Wie die Harnroͤhre nebft dem’Blafen: p. 1973. 
hals bey Srauensperfonen in dem Stein zu ⸗ 
erweitern, oder nebſt der Ermeiterung 
burchzufchneiden, fehre Hr. Hoin.  Zuleß. 
terer Abfıcht hat er ein Werkzeug erfunden, 
das er Dilararoire - lichotome nennt, 

Es befteht aus zweyen vermittelſt eine 
Zapfens verbundenen Xeften, in deren ün« 
tern eine gebogene Schneide eingefchoben -... 
wird, die nur vorne feharf iſt. dem 
binten die Griffe des Werkzeugs zufam. 
mengebracht. werden, ziehet. es fich vorne 
aus einander, und. erweitert und fchneibet 
durch zu gleicher Zeit. Er bedient fich die. 
ſes Werfzeugs auch bey Mannsperfonen, 
nachdem er vorher äufferlich über eine durch 
die Harnröhre eingeftecfte Sonde mit Hrn. 
le Car Urethrotome einige £inien.über dem 
After eine Deffnung gemacht hat, wodurd) 
er das Werkzeug einbringt. Der Hr. ®. 
erläutert dies durch feine ausführlich" aus · 
“einander gefeßten Erfahrungen. 
— S3 Eben 


P-295 


303. 


33% 


367. 
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Eben diefer Hr. Hoin knuͤpfte einen kreb⸗ 
fihten Geihmulit am Halſe von — 
Gewichte einer Frau gluͤcklich ab 


Bon ber Zunabme des Gewichts durch 
die Calcinatiom ift die Aufſchrift eines Auf⸗ 
faßes des Hrn Chardenon. Er läugner, 
daß dieſe von firirten Feuertheilen oder ei⸗ 

ner Zumiſchung von Koͤrpern, die in der 
Armoppäre befindlih find, berfommen, 
fondern fchreibt die Verfchiedenheit des Ge 
wichts der Abmwefenheit oder Gegenwart 
des Phlogiftons zu. - 

Bon der Kunft unächtes Porcellain zu 
verferfigen handelt Hr. Boſc O’Antic, 


Hr. Gelot zeigt den Anbau der Afcle- 
pias foriaca (la Soyeufe) an, und empfiehlt 
diefelbe zum Gefpinftee Er nimmt es 
ſchon als bekannt an, daß an den Samen 
eine Seide befindlich, woraus fid) mit Zus 


miſchnng eines andern Stoftes ein Gewebe 


machen läßt: er aber bat die Stengel felbft 
dazu mit Mugen angewandt, nachdem er 
fie wie Hampf zubereiten laſſen. Beydes 
der holzigte Theil und die Rinde —* 
ſich darzu. 


Hr. Guenaud erzaͤhlt den guten Erfolg 


25 
* Einpfropfung der Pocken, die er ſelbſt 


AR 
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an feinem Sohn unternommen, und fuͤhrt 

die verſchiedenen Gruͤnde an, die ihn darzu 
veranlaſſet, wobey er ins Allgemeine geraͤth, 
welches zu wiederholen in der dortigen Ge⸗ 
gend nicht überflüßig ſeyn moͤchte. 


Die Beytraͤge zur Naturgeſchichte — 
Formica-$eo von Hrn. Boullemier und 
Hrn. Worvesu Abhandlung über die Be« 
fchaffenheir der Luft bey dem Verbrennen _ 
der Körper find die legten Stüde, die wir 
nach) unferm Plan anzeigen Eönnen, 


ses. 

Svar pa Kongl. Vetenfk. Acade- 
miens Fraga buru all [lags Frifel kan 
‚förckommas och botar, fa hos Barnf ängs- 


Huftrur fom andra? Hvilken Fraga varit 


framftäld at befvaras Ar 3769. Stockholm, 
tryckt hos Direct. Lars Salvius. 
1770, 39 Seiten in gr. 8. 


Ss ie Koͤnigl. Akademie der Wiſenſchaf⸗ 

ten hatte die Frage aufgeworfen, wie 
man die verſchiedenen Arten Frieſel, ſo 
©4 wohl 


a 


I 
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wohl bey Wöcherinnen als andern verhuͤten 
und heben fönnte. Diefe beantwortet der 
Hr. Profeffor von ———— in ge⸗ 
genwaͤrtiger Schrift, er feinen Na—⸗ 
men nicht bengefegt hat, er fie gleich deſſel⸗ 
ben fehr würdig iſt. Er har befonders auf 
den meifen Friefel fein Abfehen gerichtet. 
Durchgängig bemüht er ſich zu ermeifen, 
daß er nicht fofehr eine felbftftändige Krank⸗ 
heit, als vielmehr ein Zufall und 
tete Erifis ſey. 


P 2. Er haͤlt ihn nicht für anſteckend; doch 
koͤnnen allerdings mehrere, die an einem 
Dre beyfammen find, und zu "einerley 
“Fahrzeit, damit behaftet werden ; auch ift et 
nicht endemifch, nur da, mo ein unverftän. 
diges Heilungsverfaßren. ihn darzu gemacht 
hat. Es find faum 35 Jahre, daß . 
ihn in Schweden recht gefannt har: 
gleich die Sage will, daß er ſchon zu = 
fang diefes Yahrhunderts mit den Saͤchſi⸗ 
fchen Gefängenen nah Schmieden gekommen 
fen. Gegen Eride des Sommers ift er öf- 
ter daſelbſt als in Sommer erfchienen. 
Doc) ift er auch nicht ganz im Winter aus 
geblieben, vornehmlich wenn man durch uns 
mäßiges Einheizen und eingefäpfoflene &uft 
ſich . u. | | 


Viele 
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Viele Schuld wirft er auf die Aerzte, p. 4. 
welche die Fieber oft, und fo gar ben ihrer 
Verſchlimmerung mit beftigen Brec) + und 
Purgiermitteln angreifen, oder durch ver 
fehiedene alterirende Mittel ihren Lauf ſtoͤh⸗ 
ven, welche die Natur bey ihren Entledis 
gungen übereilen, fchmeistreibende und 
hitzige Mittel misbrauchen, die Aderlaffe 
verſaͤumen, , für die Keiniguna und Abkuͤh⸗ 
lung der Luft nicht gehörige Sorge tragen 
u. f. w. 


Der Hr. Prof. beftimmt die Fieber ge 6, 
nauer, denen ſich der Friefelausfihlagizuge 
fellet , und giebt die Zeichen an, aus denen 
der bevorftebende erfannt wird. Auch war: 
net er wider den Anfchein einer durch den 
Briefel bewirften Linderung 


Der Frieſel wird durch eben die Mittel 8. 
verhütet, modurd dem Fieber, dagerbe» 
gleiret, begegnet wird. Vieles richten 
zeitige Aderlaſſe, Eiyfire, Mittel aus 
Rhabarber, Brechmittel, und die anti 
phlogiſtiſche Eur ‚ nebft einer guten Diet 
aus, 


Am weitl duftigſten iſt bie Hr. 8. bey 10. 
dem Frieſel der Kindbetrerinnen, fie mögen 


—* rechten Zeit ober zur Unzeit niederge. 
Ss kom⸗ 
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fommen feyn. Er rühmt dabey viele Feh⸗ 
ler der Hebammen, der Aerzte und ber 
KRindbetterinnen, daß fie Die Geburt zu 
fehr befchleunigen wollen, mit der $öfung 
der Nachgeburt eilen, Dpiate, hißige und 
fchweistreibende Mittel, verfchreiben, den 
Leib nad) der Geburt zu ftarf zufammengzies 
hen, daß die Mutter das Stillen unterläßt, 
undandere Fehler von gleicher Erheblichfeit, 


p- 25. In der Eur erkläre er fich für das Falte 
Verhalten beydes in der Diät und bey den 
Arzeneyen, deſſen Wirfung er durch einis 
ge umftändliche Krankengeſchichte erläutert. 
Bon ber Aderlaffe hofft er mehr, vor. dem 
Ausbruch, als wenn er fehon erfolge ift. 
Bon der Fieberrinde hat er mehr, Schaden 
als Nugen verfpürt, befonders bey der Zu⸗ 
nahme , und der Höhe des Fiebers. Die 
Spanifhen Fliegen, haͤlt er auch ‚nicht 
rathſam. | | 


36. Von dem Frieſel trennt der H. v. ©. 
den Fleinen Ausſchlag (Sudamina), wodurdy 
die Haut uneben wird, und bey bent ge: 
ringften Berühren zerplazt. Des chroni= 
ſchen oder fo genannten feorbutifchen Frie⸗ 
jels erwähnt er Furz zuletzt nach deſſen Na⸗ 

tur und Heilungsart. Der venerifche ſteht 
aber nur bier dem Namen nad). - : IN. 
| J — VI. 


1,8 
Adverf. med. praci. Vol I.P. U, INN. IV. 293 





ui 


Adverfaria medico practica Volumi- 
nis 1. P. Il. III. IV. Lipfiae apud haere- 
des Weidmanni & Reich 1770. in 


gt, 8. 


Si dem vierfen Theil fchließe -fich 
Ab der erfte Band, deffen Anfang wir 
fhon in dem vorgehenden Stück unferer 
Bibliothek angezeigt haben. Der aanze 
Band beträgt nebft dem Regifter 2 Alpb. 
und 2 Bogen. Daß der Hr. Profeflor 
Ludwig die Ausgabe diefes feines nüzli« 
hen Werfs befchleunige ‚, feßt den Leſer in 
neue Berbindlichfeit gegen ihn: fo mie die 
‘auch in diefem Theil. befindlichen Kupfer 
vieles zur Zierde und Erläuterung deffelben 
beytragen, | q 


Im zwepten Theile unterfucht der Hr. p. 175. 
Prof. zuvoͤrderſt die Natur der epidemiſchen 
Krankheiten überhaupt und die Art diefele 
ben zu beobachten. Die Kentniß derfelben 
iſt zwar jederzeie ſchwer, doch in Städten 
wegen der Mannigfaltigfeit der daſelbſt 
berrfchenden Krankheiten ungleich ſchwerer 
als auf dem Sande. Sie gränzen fehr na⸗ 

- be an die endemifchen und aaa > 
t 


\ 
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Die Luft iſt allerdings eine Haupturſache 
ihrer Erzeugung, nicht ſo ſehr aber diejenige 
Veraͤnderung derſelben, welche die Jahrs— 
zeiten mit ſich bringen, (als die ploͤtzlich 
abwechſelnde, und zur Unzeit einfallende 
und anhaltende. Auch Hr. . erwartet 
hierin von den alltägigen metereologifchen 
Beobachtungen nicht viele Aufflärung. 
Er raͤth fehr an, einzelne Kranfengefchic): 
‚ten anzuzeichnen, undaus diefen hernad) die 
allgemeine Gefchichte der Epidemie aufzus 
fegen. Oft liegt der Grund derfelben mehr 
in ber Nahrung als in der Luft. Beſon⸗ 
. bers erwägt der Hr, V. die anftecfenden 
epidemifchen Uebel. Manche zufällige Ur 
‚ fahe Fan den Auftrirt bey einzelnen Per 
ſonen ändern; daher man aud) nicht mit ei: 
ner allgemeinen Eurart auskommen Fan. 


p.7is. Der Hr. Prof. theilt hierauf feine Ein. 
mendungen wider des Hrn. von Hahn 
Lehre mit, daß die Pocken aus einer. Ent. 
wickelung derPulsadern der Haut entftünden. 
Er bat fie fehon zu der Zeit niederge- 
246. ſchrieben, ba des Breslauerarztes Bud) 
davon (Variolarum ratio expofita) erfchien, 
nehmlich im J. 1751. Er verbindet damit 
die, darauf vom Hrn. v. Hahn an ihn ab- 
‚gelaffene Antwort. | | 2% 


eo , £ 
g Hr. 
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Hr. Breding hat, da das Bilfenfraut p.257. 
feine Hoffnung in dem Wahnwitz und der Epis 
lepfie nicht erfuͤllet mit dem Extraet des Stech. 
apfels (Stramonium) Verſuche angeſtellt. 
Sie find bis 46 angewachſen, von denen allen 
er einen Auszug nach den Tagen aufftellt, ’ 
Bey den meiften ‚erfolgte: ein geruhiger 
Schlaf darauf, Die Augen fhienen in« 
fonderheit darnach zu leiden; denn bey eini» 
gen verdunfelte fi das Geſicht, andern 
friefeten die Augen darnah, und eine ' 
Frauensperſon erlitte “heftige Zuͤckungen 
davon, Ferner äufferten ſich mancherley 
Wirkungen in den Kopf, nehmlich Schwin. 
del, die Empfindung einer Trunfenheit, ja 
felbft ein Unfinn. Viele wurden von einem 
ftarfen Durſt beſchwert, andern floß der 
Speichel ftarf darnach. Hr. ©. bat fo 
wie Hr. St. bemerft, daß der Appetit fich 
fo wenig darnad) verloren, daß er vielmehr 
dadurch zugenommen, Manche erbrachen - 
fi) ; andere wurden von einen Bauchgrim⸗ 
men und Blähungen geplagt. : Sehr viele 
erlisten Ducchfälle. Der Schweiß brach 
beftiger aus, auch gieng der Harn flärfer 
ab, und die monathliche Reinigung fehien 
auch darnach befördert zu werden. Die meiften 
waren. doch munterer, Der Hr. V. fieng 
mit einer Fleinen Dofis von einem Öran an, 

| und. 

REN u 


* 
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P.343 


und ftieg allmählig fo hoch, daß er eine halbe 
Duente innerhalb 24 Stunden verbrauchen 
ließ. Er Flage aber, daß er, etwa nur 
einen Fall ausgenommen, feine völlige 
MWiederherftellung dadurd) erreichen Fönnen, 
fo gar daß bey den meiften nicht einmal das 
Uebel gemildert worden if. Bey ver. 
fehiedenen hat es ſich verfchlimmert, und 
3 ftarben, in deren Körper werfchiedenes 
widernatürliches entdeckt worden ift. 


Bon Hrn. Prof. & felbft fchreibe fich 
die Beobachtung eines $eiftenbruchs, der 
mit dem Schenkelbruch verbunden mar, 
ber, Man fonnte ihn anfänglich für nichts 
als einen Leiſtenbruch halten, und ber 
Schnitt murde auch darnach eingerichtet. 
Sodann erfchien das Neg ſchwuͤligt, und 
diefes hatte einen Theil des Grimmdarms 
(lleum) eingefchnürt. Das Mez lies fich, 
ohne es zu unterbinden, abſchneiden. "An 
dem Darm entdeckte man feinen Fehler, 
und er lies fich leicht zurückbringen. Der 
Kranfe ftarb aber doch nad) erlittenen be. 
fhwerlichen Spannungen im Unterleib und 
Erbrehungen. Bey der Eröffnung des 
Körpers fand man die Gefäße des Nezes 
überhaupf verengert, fhmwüligt und ohne 
Säfte, und faft Ligamenten ähnlih. Ders 
jenige Theil des Darms, den man bey den 

Bruch⸗ 
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Bruchſchneiden entbloͤßet hatte, war auch 
unverletzt: unter jenen aber entdeckte man 
einen andern, der ſich neben den. Schenkel⸗ 
gefäßen Durchgedrungen,, und in ben Brand 
übergegangen war, welches eben der bey 
dem Leben nicht erfannte Schenfelbrudy 
war. Der Grimmdarm war an verfhies 
denen Orten verengert.: Der Hr. Prof. 
begleiter den Fall mit einigen nüblichen An« 
merfungen. So hält er dafür, daß das 
Erbrechen derjenigen, die einen Bruch ha« 
ben, oft nur von einem Spannen des Me- 
zes herkomme. Denn fo flarf mar bier 
nicht die DVerengerung, daß der Unrarh 
nicht hätte abgeben koͤnnen. Bey einem 
foldyen Zufammenfchnüren des Netzes um 
den Darm hoft der Hr. V. auch feine Hülz 
fe von dem Schnitt. Daß bey Frauens« 
perfonen die Schenfelbrüche häufiger als 
die geiftenbrüche vorfomnen, leitet der 9. 
DB. von der gröffern Breite des vordern 
Bedens ber, und von dem engen Durd)« 
ang, welchen das nebgg dem runden Ban« ._ 
& liegende Fett bey —— 8 
da hingegen ben dieſen das zellichte Gewe« 
be um die Schenfelgefäße weit nachaeben- 
der iſt. Auch merfe.er an, daß die Brüs 
he unten am Unterleib bey ihnen Fleiner, 
als bey Mannsperfonen, find; wodurch fie 
auch gefährlicher werden, _; 
Bon 
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p. 2603 Yon den widernatuͤrlichen Proceſſen der 
Gedaͤrme, die in einer gemeinfchaftlichen 
Ausdehnung der Häute derfelben beftehen, 
wird in einem befondern Abſchnitt gehan: 

delt. Hr, 8, erflärt ihre Erzeugung, und 
bringt einige eigene Wahrnehmungen das 
von bey. Er bat fie mehrentheils in den 
dünnen Därmen, vorzüglid an dem Grimme 
darm entdecft, als weldyer ohne Klappen 
ift und ſich Iangfamer bewegt. ihre Fir 
gur war fegelförmig, und ihr Sig bald 
nahe bey dem Gefröfe, bald gerade gegen 
über, bald waren fie weiter als der Darm, 
bald enger, bis 2 Zoll oder darüber lang, 
und von gleicher Feftigfeie als der Dart 
ſelbſt. Hr. L. zweifelt gar nicht, daß fie 
durch eine Fränfliche Urſache entflanden, 
Zur Erläuterung werden 2 ähnliche Bey: 
fpiele von Hrn Tilling angeführt, davon 
das eine bey einer ungeitigen Geburt be: 
merft worden ift. 


p. 382. Hr. $ theilt quch Hier einige Gedanfen 
von der Fäulniß im menfchlichen Körper 
mit, die dahin befonders auslaufen, daß 
diefefbe nicht blos eine Urfache der. Schwaͤ—⸗ 
he der feften Theile iſt, fondern auch ums» 
gekehrt oft von dieſer entſteht. Auch 
werden die Zufälle und Folgen, die ſie nach 

ſich zieht, kurz erörtert, — 
Vera ! Wir 
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Wir’ verfügen uns zum Öritten Theil, p.387. 
worinn der Hr. B. von den Entmwicelun. 
gen (evolutio), die fo mohl bey gefunden als 
kranken Körpern vorfallen, redet, Des Hrn, 
v. Hahn Hupothefe von der Entftehung der 
Pocken gab darzu Anlaß, und der Hr. V. 
will diefe Materie nad) und nad) ausführen, 
Durch das Wort verfteht er die allmähliche 
Veränderung fomohl der flüßigen als felten 
Theile, die man ben dem Wachsſsthum, der 
Erhaltung und Zerftörung,wahrnimmt. Bey . 
allen diefen Vorfällen nimmt er eine Ent. 
wicfelung und eine darauf folgende Einwik. 
felung (involutio) an, Beh der Gefund. 
beit hat man befonders auf die Entwickelung 
bes Mahrungsfaftes,, der in einen Milch) 
faft und Blut übergeht, auf: die Entwik. 
felung des Bluts bey den Abfonderungen, 
woraus wieder eine Lymphe oder: nahrhafte 
Feuchtigkeit enrfteht, auf die Entwickelung 
der Lymphe, welche fid) hernach in Fibern 
vereinigt und auf die Entwicelung des Ner⸗ 
venfafts zu fehen. Zu den Entwickelungen 
in Kranfheiten gehören alle Arten: von Bar 
zwingung der fhadlihen Materie und von 
Abführungen und alle Arten von Erifis, 
an; &. hat daher von der Entwickelung der 

üßigen Theile zuerft gehandelt, weil dies 
fenige der feften fich nicht anders als aus 
der Bewegung der erſſern erklären laͤßt. 
* VIII. B. Er St. z Die 


\ 
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Die Art, wie ſie geſchieht, erkennt man an 
dem Wachsthum, ander Heilung der Wun— 
den, an den fhmammichten Auswuͤchſen, 
an der Erhärtung der Membranen, vor: 
nehmlidy aber an dem Wachsthum der 
Knochen. 


Der Hr. V. giebt hierauf von der Krank. 
heit ſeiner verſtorbenen Ehegattin und den 


Bemerkungen, die er an ihrem todten Koͤr⸗ 


per gemacht hat, mit wehmüthigen Em: 
pfindungen, Nachricht. Sie mar ſeit ih. 
rer Jugend an von einer ſchwaͤchlichen Con⸗ 
ſtitution, und ſtarb an einer 14 Tage ge— 
dauerten Verſtopfung des Leibes, wozu ſ ſie 
ſchon viele Jahre vorher geneigt war. In 
dieſem Uebel hatte ſich die Ochſengalle ſonſt 
am wirkſamſten erwieſen. Jezt, war aber 
dieſe, eben fo wenig als Lariermittel, 
erweichende, blaͤhungstreibende, gelinde 
reizende und krampfſtillende Arzneyen und 
ausgetrunkenes Queckſilber, kraͤftig. Der 
Leib war dabey fait zum Zerplatzen aufgetrie⸗ 
ben. In der Leiche war der querliegende 
Theil des Colon zum Erſtaunen erweitert, 


neben der Milz aber ſehr verengert, und an 


dem Zwergfell und. dem Bauchfell ange⸗ 
wachſen. An eben dieſem Dre hatte fie im 
geben oft ſchmerzhafte Spannungen verfpürt. 


Der in. — Sack BRAIN: Unrath hats 
Et ce 
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te ſich ſehr erhaͤrtet. Merkwuͤrdig iſt es, da 


von dem zu 7 Unzen ausgetrunkenen Queck⸗ 
filber Fein Duentgen zu fehen war. In ber 
Kranfheit wurde fie auch mir einem Schen 
felbrud) befallen, der, ob fie gleich dazu— 
mahls Feine Schmerzen davon verfpürer, 
wie die Deffnung es zeigefe, ‚in den Brand 
übergegangen war. Der Druc des Colon 
hatte die Leber unddie Milz verhindert, eine 
gute Galle zu zubereiten und die Galfenblafe 
enthielt eine Menge Steine, - u 


Den Nußen, welcher der Medicin aus p. 45% 
ben Widerfprüchen der Aerzte ermächft, Bit 
Hr. 2. in einer afademifchen Rede abgehan. 
belt; die bier wieder abgedrucft ſtehet. Es 
fan feyn, daß man in der Kenntniß der 
Natur nicht tief genug durchgedrungen 
iſt, oder man Fan in den daraus gezogenen 
Schlüffen fehlen. In diefen Fällen find 
bie Erinnerungen eines wohlmeynenden Arz« 
tes fehr erheblich. Eben fo fchädlich iſt 
aber der Widerfpruch eines Furzfichtigen und 
fich Doch weiſe dünfenden Arztes, oder eines 
ſolchen, der alles nur oben hin betrachtet, 
bie Gelegenheit die Natur zu erforfchen ver 
ſaͤumet, der fich an eine finftere Cenformine 
oder an ein nüchfernes Geplapper gewoͤhnt 
hat. Beſonders beurtheilt der Hr. V. den« 
jenigen Vortheil, ben man in der Aus“ 

%2 0 bung 
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übung der Medicin von gründlichen Schis— 
men erwarten kann. 


p. — In = folgenden Abſchnitt unterfucht 
der Hr. V. den Nußen äufferlicher Mittel 

in den Docen. Die Bader, Fußbäder 
und Bähungen laßt der Hr. V. wohl vor 
dem Eintritt der Poden zur Reinigung 
und Ermeihhung, oder aud) wenn Faltes 
Waſſer gebraucht wird, zur Stärfung ber 
Haut gelten, bält aber, wenn ſchon die 
Krankheit würflih da ift, nicht viel bar. 
auf. Er laͤugnet auch, daß dadurch eine 
Ableitung bewürft werde: Die falte luft 
empfiehlt er zwar, doch warnt er fuͤr eine 
zu große Dreiſtigkeit in dieſem Stuͤck, wos 
durch die Ausdaͤmpfung, mit der ein Theil 
des Pocdenzunders verlohren geht, gehemmt 
werden fan. Eben fo misfallen ihm wegen 
der zu befürdhtenden chronifchen Entzuͤndung 
äufferlich an die Augen angebrachte Mittel, 
da er im Öegentheil erfahren, daß die Aus 
gen, ob fie gleich mehrere Tage verfchtwols 
len gewefen, i in feinem Stüdegelitten. Sind 
Poden im Schlunde ausgebrochen: fo muß 
‚man fchmierige Arzneyen, die verfchiedent- 
lid um den Hals angebracht werden, ver« 
meiden. -Burgelmaffer und Bähungen aber 
als Präfervative gebraucht, legen leicht 
Grund zur Bräune, ob fie fich gleich her nad, 
wenn 


\ 
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wenn dieſe zutrefen will, nmüßlich erweifen, 
Die Epterung durch äufferfiche Mittel zu 
befördern ſcheint dem Hrn. L. ein vergeblicher 
Berfuch zu feyn, und man hat vielmehr darauf 
zu feben, fie zu hemmen als zu beförbern. 
Die Eröfnung der Blattern glaubt der Hr, 
V. fönne nicht das Einfaugen des Enters ver. 
hüten, noch fene es nüßlich in zufammen» - 
x flieffenden Pocken dieſelbe überall zu bes 
werfftelligen. Auch nur felten vermuther 
er, daß dadurch ſchlimme Narben verhuͤtet 
würden, vielmehr würden dadurch die Nar⸗ 
ben unebener. So hat er fehmammigteg’ 
Sleifc aus eröfneten Blattern eneftehen ge» 
ſehen. H. L. ermähnt beyläufig einer Mut. 
ter, die ein mit Pocen behafteres Kind 
‚ zur Unzeit, da fie felbft diefe Krankheit 
hatte, zur Welt brachte. Mur dann will 
er, daß man den Schorf zu trennen bemüs 
bet fen, wenn unter ihm eine feharfe Jau⸗ 
che ſteckt, nicht aber, wenn er einen guten 
- Enter enthält. Um das Geficht wieder 
glatt zu machen muß fich der Kranfe in eis 
rer gemäßigten $uft befinden, und die Haut. 
mit Weizen, oder Mandelfley reiben. Zum 
Wafchen verdient das Duellmaffer vor dem 
Brunnenwaffer einen Vorzug; 


Die Herz ftärfende Kraft des Mohnſafts p.5o4. 
fhränft der Hr, V. ein. Um davon Grin 
_ 0 X | e 


294 VI. Adv. med. practt. Vol. L P. II. III. IV. 


de anzugeben, wird der Begriff einer ſolchen 
Kraft erklaͤret, und die Wuͤrkung des na— 
eürlichen Schlafs und des Weins mit ders 
jenigen des Mobnfafts verglichen. Der 
r. Prof. ift von verfchiedenen Wirfungen 
veffelben bey den Türfen auf feiner Reife 
nach Afrika ein Augenzeuge gewefen. Der 
Trieb zur Wolluft wird dürd) einen fortges 
festen Gebraud) geſchwaͤcht. Der Hr. V. 
bat bemerfet, daß oft eine Eleine Dofis 
- Dann fehädlich gewefen, wenn eine gröffere 
erfordert worden ift. Er hat allmählig die 
Furcht gegen diefelbe fahren lafjen. Kurz 
merkt er die Sorgfalt an, die man bey 
dem Gebrauch deffelben beobachten muß. 


psy. Hr. . macht ein Werkzeug befannt, das 
zum Ausfaugen einer in der Bruſt ſich ges 
ſammelten Feuchtigkeit dienlid) ift. Giftie 

ge Wunden erfordern, daß, ehe man Dies 
felben fich fchließen läßt, der ſchaͤdliche Zun- 

der ausgefogen werde. Die Pfyllen und 
Marfen verrichten dies bey den von gif— 
tigen Thieren gebiflenen Perfonen mit dem 
Munde. Heut zu Tage bedienen fich die 
Wundaͤrzte, um fich Eeiner Gefahr blos zu 
ſtellen, der Ligatur, tiefer Scarificationen . 
und der Schröpfföpfe, und bringen Dige- 
ſtive und, erweichende Mittel hernach an, 
um eine lange Eyterung zu, unterhalten. 
Aber 


h 
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Aber auch aus den Hoͤlen der Koͤrper muß 
man bisweilen Blut oder andere ſich ge⸗ 
haͤufte Feuchtigkeiten herausbringen, wozu 
man ſich leinerner Buͤſchel bedient und die, 
Entledigung durch ein flarfes Einatmen. - 
befördert. Um die Bruſthoͤle von aͤhnli⸗ 
chen Feuchtigkeiten zu befrenen, hat man aufs 
fer der Eröfnung mit der Lanzette verſchie⸗ 
dene Werfzeuge erfunden, dahin des Scul⸗ 
tets Röhre und Anells Spruͤze gehören. 
An diefer ift-dod) der zu große und mwieder« 
holte Druck, den die Lippen der Wunde das 
von ausftehen und die. zu mweitläuftige Zu= 
fammenfegung zu tadeln. Man Fönnte es 
vielmehr mit jeder andern Nöhre durch 
Hülfe des Mundes bewirken, wofern es 
nicht der Wundarzt widerlich und fürfich ſelbſt 
gefaͤhrlich zu halten Urſache haͤtte. Dieſes 
zu verhuͤten wird ein Werkzeug in .Bor« 
fchlag gebracht, das aus einer Roͤhre be« 
fteht, an’ deren Mitte eine hole Kugel 
ſich anfchrauben läßt, worinn die ausgeſo⸗ 
gene Feuchtigkeit ſich fammien fan, Ein 
Kupfer madıt daffelbe deutlicher. . | 


Hr. Greding erzähle den Gebrauch), p. 53° 
den er von dem fo genannten Sulphur vene- 
reum in der Epilepſie gemacht hat. Die 
Wirkung des Kupfers in diefem Uebel ift 
ſchon, durch des Helvetius Tropfen und 
En T4 eis⸗ 
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Weismanns antepileptiſches Salz, befannt, 
welches leztere doch Hr. Chandelier bey 4 
Kranken fhädlich befunden. Hr. ©. hat 
aber das von Hrn. Pasquallari (Diff. de 
Epilepfia, Vind. 1766. 8.) empfohlene Mit: 
tel angewandt, aus deſſen Probfchrift er 
auch die: Zufammenfeßung entlehnt, Es 
werben nemfih 16 Unzen SKupfervitriof 
in Waffer aufgelöfee, und in diefe Aufld. 
fung dünne eiferne Platten eingelegt, von 


denen hernach das aufgelöfete Kupfer abge» 


N - 
— 


ſondert wird, welches auch zum Theil in 
dem Boden des Gefaͤßes gefunden wird. 
Man nennt dies Cuprum virginis. ı Won 
diefem ungfernfupfer reibt man 3 Unzen 
mit 9 Unzen gereinigtes Queckſilber über 
den Feuer zufammen, mworaus ein Amals 
gama entfteht, welches, wenn es einen Mos 
nat fang digerire wird, eine graue Farbe 
annimmt, und mit Waffer zerrieben ein 
grauliches ſchwarzes Pulver giebt, das man 
etrocfnet Sulphur cupri nennt. Die Dos 
foll ein bis’2 Gran oder auch wohl dar⸗ 
über alle Morgen ſeyn. Der Hr. V. be 
fchreibt auch, wie er es felbft verfertige 
hat, Drey Gran davon vertrug ein Hund 
ohne Folgen. Nach einen halben Scrupel 
brach er ſich zweymahl ohne weitere Wir⸗ 
fung, und ein anderes mahl nach), 5 Gran 
noch öfter" mit einer merklichen Siefil 
4 = N ig⸗ 
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ligkeit. Bey Menſchen hat Hr. G. Pillen 
daraus vermittelſt des arabiſchen Gummi 
und Paͤonienſyrup gemacht, deren jede ein 
Gran von dem Kupferſchwefel enthielt. 
Bon 7 Perfonen befchreibt er den Erfolg. 


‚Er finder das Mittel ficherer und gelinder 


als die oben genannten, woraus ffarfe 
Stuhlgänge und öfteres Erbrechen erfolger. 
Aber weder eine Fleinere noch. gröffere Do, 


ſis hat in einer eingemwurzelten (habitualis) 


Epilepfie etwas vermecht. 


Diefer Theil endigt ſich mit Hrn. £. Be, 
merfungen über die Feißlingsfranfheiten, | 
Es koͤmmt bey ihrer Erzeugung viel auf 
die DBefchaffenheit des vorbergegangenen 
Winters an. Go leidet man befonderg, 


‚wenn auf einen falten und trodnen Winter 


ein feuchter und warmer Frühling einfällt. 
Viele Schuld an den Krankheiten zu diefer 
Zeit haben die warmen Zimmer, die, im 
DVerhältniß gegen den Anzug, wenn man 
ausgeht, zu warme Kleidung im Haufe, 
der im Winter fortgefegte Genuß eingefal, 


jener und gebörreter Speifen, fehleimichter 


und aufblähender Gemüßarten und Hülfen« 
früchte, fäuerlichen und etwas zufammen. 
ziehenden Obſtes, die bisher unterlaflene 


Bewegung. Auch die ſo genannten Fruͤh⸗ 
a tragen vieles zu ihrer Erzeu. 


xs | gung 


» 


P-543- 
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gung bey. Hr. L. führe die Wechſelfieber 
als ein Exempel an, Viele Frühlings» 
Krankheiten, als Schnupffieber, Flüffe, 
Kopffchmerzen, vergeben vonfelbft. Einige 
mr a aber mehr Mühe, H.$. gedenfet 
befonders der anhaltenden und Wechfelfie- 
ber, ernfipelatöfer und oͤdematoͤſer Ge. 
ſchwuͤlſte, und erzählt kurz die in einigen 
=> in $eipzig eingefallenen Frühlings: 

ranfheiten. Er beſtimmt darauf die 
Mittel, die zur Vorbauung im Frühling 
gebrauchte werden Fönnen, als die Abfuͤh— 
rungen, die Aderlafle, auflifende und ftär. 
fende Mittel, ausgeprefte Säfte. Aber 
bey allen dieſen ift er Fein Freund von allge- 
meinen VBorfchriften, fondern räth an, auf 
jedes Körpers eigene Befchaffenbeit zu 
ſehen. 


Die erſte Abhandlung des vierten Theils 
iſt von dem Hrn. Prof.t. ſelbſt, und betrift die. 
jenigen Kranfheiten, in denen die Lymphe zu 
häufig nad) den Abführungsgefäßen getries 
ben wird. Hier wird die zu häufige Entledi« 
gung des Samens, der in derProftata,aus dem 
Murtermund und dem Mutterhals, abge- 
fchiedenen Feuchtigkeit , des Schleims in dem 
Schlund und den Lungen, der Nafenböle, 
dem Magen und den Gedärme, womit ſich 


der Abgang ber Lymphe verbindet, ferner 
| z der 


SL? * 
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der Durchfall, dielienterie und derFluxus con- 
liacus, die ſchleimichten Haͤmorrhoiden, der 
Speichelfluß, die häufige Abſonderung des 
Harns, derübermäßige Schweiß, wie auch 
eine zu ftarfe Eyterung, in Betrachtung ge 
zogen, Des Homes Suffocatio ftridula 
oder the Croup hält er nur für einen 
Schnupfhuſten, bey welchem der nach den 
ungen getriebene Schleim ſich in eine 
Haut verdict hat, das Athembolen verhin« 
dert und ohne Engündung erflikt. Hr. 
ift Fein Freund von vielem Waffertrinfen, 
indem fi) das Waſſer bey einem Weber« 
maaß nicht mit dem Blute vermifhe, fon 
dern nach den Harnwegen hinfhießer; wor 
von die Schaͤdlichkeit oc) deutlicher in 
Kranfheiten erfannt wird. Der Hr. V. 
zeigt auch die Mittel an, die überhaupt in 
diefen Uebeln anzuordnen find, 


Hr... hat, ob er gleich felbft der Ein, P. 610. 
Pirepfung der Pocen zugerhan ift, einem 
Ungenannten verjtatret feine Einwürfe da 
wider einzurücken. Ben ber Schwäche ber. 
felben wird die Sache ver Inoculatien nidye 
fehr leiden. Der Hr. V. zieht fo gar in 
Zweifel, Daß die Pocken eine Krankheit find. 

r findet fie an ſich fehr gutartig und häft 
Arzneyen dabey mehr fchädlich als nuͤtzlich 
(ja freylich, nach dem die Arzneyen oh 
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Auch er wiederholt, daß der Körper durch 
die Pocken geläutert werde, und andere ähn: 
liche Gründe mehr. Won der Einpfro- 
pfung felbft aber heißt es, daß fie eine Ver: 
änderung im Körper wirfe und (wie das 
bekannte Sprichwort lautet) omnis mutatio 
'periculofa; welcher Schaden, wofern er 
nicht bald erfolge,“ doch in der Zufunft er- 
folgen fan. Zur Ermweifung diefes Satzes 
muß ihm der Moft dienen, der, wenn er 
von felbft in Gährung koͤmmt, einen weit 
bauerhaftern Wein giebt, als wenn man 
ihm ein Gährungsmittel hinzugeſetzt, und fer: 
ner die Früchte, die man auffer der Zeit in 
den Gemwächshäufern zur Reife bringe, die 
theils wäßriger find, theils eher in Faͤul⸗ 
niß übergehen. So fährt der Hr. V. noch 
einige Seiten fort, ohne eine einzige Beob⸗ 
ahtung, die unmittelbar die Sache an- 
geht, anzuführen. Soll der Sag, den 
der ®. bier ausführen wollen, aber nicht 
ausgeführer hat, auch nicht einmahl durch 
Scheingruͤnde ”Pofteritati nocet vario- 
larum infitio” einige Stärfe haben: fo 
muß es durch genaue Berechnungen derjeni. 
gen Verftorbenen, die ehedem inoculirt 
gewefen find, gefchehen, da dann die Zmwis 
ſchenzeit und die Kranfheit, in welcher der 
Tod erfolget, genau angegeben würde, Es 
‚wäre gut in den Sterbeliften hinfünftig 
- | auch 


— 


— 
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auch auf dieſen Umftand Achtung zu geben. 
So würde ſich die gröfte WahrfcheinlichFeit 
in, vollfommene Gewißheit vermandeln, 


und der unter vielen in Schweden und Eng, 
land herrfchende Wahn, daß nıan fein 
Alter nachder Inoculation nicht über 30 oder 
40 Jahre braͤchte, fo wie derjenige der 


\ 


Dumfrififchen Einwohner, daß man wegen 


Mangels der nöthigen Reinigung nicht über ° 


20 Jahre nachher lebte, völlig entfräftee 
werden. Geſetzt aud), daß unfere Nach— 
fommen erft das Vergnügen hätten, die 
Summen folder Berechnungen zufammen» 


zutragen. 


Hr. Greding ſteht einem zahlreichen Ho⸗p. 637 . 


fpital vor, das jeßt 700 Kranfe enthält, 
unter denen er wenigftens soo rechnet, die 
mit einer befondern Schwäche der Seelen. 
Fräfte, der Melandjolie, der Wurh, der 
Epilepfie, oder einer andern chronifchen 
Krankheit behaftet find. Diefer Gelegen. 
heit hat man die fhäßbaren Verſuche zuzu— 


fihreiben , welche Hr. Gr. in den bisherigen 


T heilen der Abverfarien bekannt gemacht har. 
In dem eben angezeigten Theil, liefet man 
den Erfolg feiner Verſuche mie dem Tolle 


‚ fraut (Belladonna) in der Epilepſie. Er be. 


diente fi des zum Extract verrichten Safı 
tes aus den Blättern, Blüchen und Bee—⸗ 
ven, 
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ren, den er mit Zucker zu Pulver brachte, 
theils auch des Pulvers der Blaͤtter und des 
Extraets inPillenform. Durch die Zumiſchung 
des Zuckers zum Pulver oder Extract lies ſich 
die Belladonna in ſo kleiner Doſis geben, daß 
jedes Pulver nur ein halbes Gran enthielt, wo⸗ 
mie der Anfang gemacht wurde. Hernach 
ſtieg der Hr. V. ſo hoch, daß einige bis 10 
Gran innerhalb 24 Stunden erhielten: 
Er giebt hier von23 Kranken Rechenfchaft. 
Die Belladonna brachte auch bey gröfferen 
Dofis feinen wiedernatürlichen Schlaf zuwe⸗ 
ge: fondern eine Srauensperfon, die fonft dem 
Schlafe zu fehr ergeben war, wurde vielmehr 
dadurch wachfamer und munterer. Manvers 
fpürte feine Hiße noch einen geſchwaͤchten oder 
gefhmwinden Puls darnach. Durch eine wieder: 
hohlte und vermehrte Dofis gieng aber der 
Harn öfter und ftärfer ab. Der Schweiß brad) 
auch häufiger aus, der $eib wurde barnad) 
fofer, Der gute Appetit dauerte fort, Bey 
vielen entftund eine Neigung zum Brechen 
und ein Aufitoffen, einige brachen fi) auch 
wirflih. Einige verfpürten ein Reiſſen 
darnad), vielen war der Mund troden, 
wenigen ſchmerzte der Kopf, mehrere wur: 
den voneinem gelinden Schwindel befallen ; 
einige wurden fhwerhörig mit Saufen vor 
den Ohren. Die Augen litten befonders, 
fogar daB einer 3 Wochen darnach blind 
| war; 
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war: doch uͤberall ohne weitere Folgen. 
Zu Anfang der Cur hatten faſt alle eine 
blaſſe Geſichtsfarbe, viele die Empfindung 
einer Kaͤlte, verſchiedentlich an einzelnen 
Theilen, wenige eine fliegende Hize, nur 
3 hatten eine Roͤthe im Geſicht darnad), 
aber nic) zu Anfang, fondern in der. Folge 
der Eur. Die monathlide Reinigung 
wurde Dadurdy gar nicht gehindert. Hr. 
G. erwähnt‘ audy rheumatifcher Zufälle. 
- Einen Hang des Geblüts zur Entzündung 
bat er nicht darnach verfpüre, auch iſt niche 
die Eyterung darnach befördert morben. 
Die epileptifchen Anfälle haben aber fehr 


darnach abgenommen, und ſich inein Zittern, 


in Krämpfe einzelner Glieder, bey völligen 
Bewuſtſeyn, verwandelt, obgleich eine ein« 
gemwurzelte Epilepfie aus dem Grunde nicht 
dadurd) hatıgehoben werden Fönnen, 


Hr. Prof. L. zieht zu Ende diefes Buchs 
die an dem Ruͤckgrad fi) ereignenden 
Schmerzen in Erwägung. Er befchreibe 
zuvörderft nad) der Zergliederungsfunde den 
Bau des Ruͤckgrads, der anliegenden Mus 
fceln, und der dort hinlaufenden Nerven, 
Nebſt den idiopatifchen Schmerzen an den⸗ 
felben. macht er auch die ſymptomatiſchen 
nahmhaft. Das Uebel überhaupt, nennt 
er Rachialgi, Zu den fpmptomatifchen 
3 | Schmer⸗ 
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Schmerzen gehören die Colick, die Haͤmor⸗ 
rhoidalfhmerzen, diejenigen, die bey An. 
bruch der monatlichen Reinigung, wie bey 
Schma gern, Gebährenden und Kindbet« 
terirnen verfpürt werden, Die mit dem 
Stein verbunden find, die Ermüdung und uns 
ordentlichen Schmerzen an dem Ruͤckgrad, 
in den Lenden, und ben dem Anfang der 
Fieber. Dabin fan man aud) die feften 
Schmerzen rechnen, die man nady dem 
Ringen und Anftrengen des Ruͤckgrads em, 
pfindet, diejenigen, die von Blähungen 
berfommen, und in bpfterifchen und hypo⸗ 
chondriſchen Webeln bemerkt werden. dio: 
patifche Nücenfhmerzen find diejenigen von 
einer Spannung der Gelenkbänder vom 
Tragen ftarfer gaften und Weberheben , wo⸗ 
bey bisweilen fo gar eine Zerreiffung der Bän« 
der entftehen fan, und moben die ausge 
tretenenSäfte verderben,oder&yterfammlun. 
gen und Ofteofleatomen und eine Beinfaule 
erzeugen. Dergleichen Anftrengungen legen 
oft Grund zu Beinausmüchfen ( Exoftofis), 
Hr. 8. ftelle dergleichen an einem hier abge⸗ 
bifdeten Rücgrade vor. Sie entftehen 
aus einem heftigen Auseinanderziehen der 
Witbelförper (corpus vertebrarum ), uns 
ferfcheiden ſich von den Enöchernen und 
fhvammidten Cruſten, melche diefelben 
bisweilen überziehen, und hemmen — 
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Bewegung des Rücgrads, ob fie gleich da. 
durch befchweret wird. Hierauf werden die 
ſeroͤſen und gelinde inflammatorifchen Etof. 
fungen an den Mufceln, die hinten an dem 
Ruͤckgrade liegen, unterſucht. Sie haben 
auch von heftiger Anftrengung deſſelben 
durch Tragen und Heben ihren Grund, die 
man bey dem Anhalten des: Athems noch 
erleichtern kan. Laßt man dieſen aber 
plößlid) fahren, fo werden die Säfte in den 
‚Fleinen Gefäffen und, den zellidyten Fächern 
in ihrem Lauf gehindert, und es erfolgen 
gelinde Entzündungen, die heftige Schmer: 
zen nach fich ziehen. Mit Hrn. Pouteau 
ift der Hr. V. nicht einig, daß die Mufceln 
oder. Mujceifäfern eine wirflihe Werten. 
fung erlitten, Kurz leitet er aud) auf die 
Mittel, die man in diefem von fo viel ver« 
ſchiedenen Urſachen entftehenden Uebel brau⸗ 
chen kan. Wir gedenken nur der Krapp, 
die der Hr. V. in den Schmerzen vom Ue— 
berheben im Aufguß und — ſehr oft 
nuͤtzlich befunden, | a 





— 


VII. Atademifhe Schriften, 
Diff. inaug. Ob she phyfico- 


. medico - chirurgkcarum, praef. RvD, 
Avc. VockL, reip. Io IoAcHı- 
VII, > 4. St. Mo) mo, 


N 
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MO SCHÖNBERG, Harburgenfi, Got- 
ung. 1768. 4. | 


D ie Beobachtungen hat der Hr. Reſpon⸗ 
dent ſelbſt angeſtellt. Einem epilepti⸗ 
ſchen Maͤdgen wurden durch einen. Fall 
diejenigen Knochen, die das Gelenke 
des Arns an der Schulter ausma— 
chen, zerſchmettert, wodurch eine Windge⸗ 
ſchwulſt, und verſchiedene Nervenzufaͤlle, 
als ein Schlucken, ein widernatuͤrliches Ja. 
chen, ein Erbredien u. f. m. entflunden. 
Die Bemweglichfeit lies ſich doch, obgleich 
mit einer Werunftaltung herftellen, und 
das Mädchen verlor dadurch ganzer 3 Jahre 
lang ihre Epilepfie, bis ein Zufall diefelbe 
wieder rege machte. Won glücklich gebeilten | 
Darmbrüchen liefet man ein paar Benfpiele, 
die wir fo wie die beyden von einem zer. 
quetfihten und abgehauenen Finger überge: 
ben. Darauf wird einer Landfrau er. 
wähnt, die ob fie gleid) niemals die mo. 
natlihe Reinigung gehabt hatte, dennoch 
3 Kinder faft ganz ohne den gewöhnlichen . 
Abfluß nad) der Geburt zur Welt gebraht 
bat. Nach der dritten Niederkunft erfolgte 
eine Mafferfucht des Eyerſtocks, woran fie 
4 Jahre hernach ſtarb. Sie fonnte ihre 
Kinder felbft ſtillen. Mebft diefer Waſſer⸗ 
ſucht wird eine andere eben dieſes — 
| x na 
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nach) der Defnung des Körpers befchrieben. 
- Die monatliche Reinigung brach bey einem 
Mädchen von 14 fahren, nach vorgängis 
gem teibwehe durch ein wie eine groffe Linſe 
geftaltetes Murtermahl unter dem rechten 
Schulterblatt aus, welcher Auftriee fich 
nachher alle Monate erneuert. Doch 
giengen’ihr, wie fie Mutter war, die $os 
chien gewöhnlicher Maaflen ab. Bey eis 
nem verbeyratheten Srauenzimmer mar dies 
befondere, daß das Geblüt den Tag vor 
dem Ausbrud) der Rechnung aus den Poren 
des Geſichts in der Entfernung einer Eile 
mit Gewalt ausfprüßete, fo daß ein vorges 
haltener Spiegel, wie von einem Mebel, 
- überzogen ward. Der Zufall wurde aber 
nachher durch gefäuerte Krebsaugen nebft 
Salpeter überwunden. Hr. Sch. bemerfte 
an fich nad) einem Catarrhalfieber ein dop« 
peltes Gehör, dergeftalt daß der Schall 
: an dem rechten Ohr um die Hälfte höher, 
als andemlinfen, lies. Mie dem um Goͤttin⸗ 
gen gefundenen felenitifchen Mergel hat der 
V. Verfuche angeftell. Er verwandelt 
fih in einen falfartigen Spath, aus dem 
anbere ſelenitiſche Eryftallen entftehen. 
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| 5 2. R 
Diff. inaug. de non acceleranda fe- 
eundinarum extractioue, praeli Rvn 
Avc. VoceEL, refp. LVD. ALBEemr 
To Arrvn, Altenftein- Meiningenfi, 
1768. 5 Bogen in 4. | 


Ts anatomifchen Betrachtungen der 
Nachgeburt werden die Urfachen uns 
terfucht ‚ von denen es herfömmt, daß der 
Mutterkuchen bald ftärfer bald fchroächer 
befeftige ift.. Als ein fehr feltener Fall wird 
die Einfperrung des Mutterkuchens innerhalb 
einem befonbern Theil der Gebährmufter-ans 
gefehen, und dafür gehalten, daß vielmehr 
ein ungleiches Zufammenziehen der Gebähr: 
mutter nach der Entbindung daran Schuld 
fey. Die Folgen einer zuruͤckgebliebenen Nach⸗ 
geburt fchäze der Hr. V. weit geringer, als 
gewoͤhnlich geſchiehet, ob er gleich zugiebt, 
daß man auf den Ort unb auf die mehr oder 
weniger vollfommene Befeftigung des Mur: 
terfuchens zu fehen hat. Denn gelinder 
find die Zufälle, wenn verfelbe an dem Bus 
den der Gebährmutter, als an den Seiten, 
befeftigt iftz und wenn fehon ein Theil fid) 
getrennt bat: fd Fan das verhinderte Zus 
fammenziehen einen heftigen und anhalten. 
den Blurverluft zu wege bringen, Ohne 


Rache 


| 
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Nachtheil Fan aber die Nachgeburt zurüd. 
bleiben, wenn beyde Theile überall vereinigt 
find, indem fodann die Gefäffe ſich völlig in 
den Umftänden, wie vor der Miederfunft, 
befinden. Unter den Alten hat Hippo⸗— 
krates und von den neuern Ruyſch beſon⸗ 
ders die Uebereilung in der $öfung der Nach⸗ 
geburt widerrathen und die Natur walten 
laffen. Die aber von dem Zuruͤckbeiben 
derfelben entftehende Faͤulniß glaube der Hr. 
V. märe von nicht: fchädlichern Folgen, 
als die Faulniß des Unraths in. den 
Gedärmen, zu dem da ein in der Ge—⸗ 
bährmutter entftandener Krebs nur lange _ 
fam den Tod nad) fi zieht. Der Hr. 
V. traut auch der Natur, da fie felbft die 
Geburt bemirfe bat, in dieſer weit gerin« 
gern DVerrichtung Kräfte genug zu, und 
bezieht fich hierin auf das Beyſpiel der 
Thiere. Auch wenn der Mutterfuchen ars 
gewachfen ift, überläßt er eslieber der Mas 
tur, als der Mutter Gewalt anzuthun, 
Der: Muttermund verfchließt ſich nicht fo 
bald,und wofern es gefchehen : fo erweitert ex 
fid) wieder nachher. Auch bey unzeitigen Ge= 
burten übereilet der Hr. V. fihnicht. Mur 
wenn der Mutterfuchen ganz getrennt ift, 
und den Muttermund ganz: verftopft, und 
an dem innern Theil deflelben angewachſen 
ift, oder bey einem anhaltenden, fürchterlie 


hen Blutverluft aus dem zuruͤckgebliebenen 
en 43 Mut⸗ 
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Mutterkuchen, legt er Hand an. Beſon—⸗ 
bere Faͤlle, die das Ausziehen widerrathen, 
ſind eine widernatuͤrliche Befeſtigung an 

der Gebaͤhrmutter, ein ungleiches Zuſam⸗ 

menziehen der Faͤſern, eine ſtarke Entkraͤf⸗ 
tung, zudem bey ſchon vorhandenen Raſen 
oder Ohnmachten. Innerliche Mittel zur 

Befoͤrderung der Nachgeburt finden bey dem 

Hr. V. nicht viel Zutrauen. Die Mies. 

mittel fönnen allenfa'!s bey Ermangelung 

der Kräfte ftart haben. Aderlaſſe, fühlens 
de Mittel, Einftiere und erweichende Baͤ—⸗ 
hungen find ſonſt die dienlichften. 
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Kutzgefaßte Nachrichte 
von neuen mediciniſchen Schriften. | 


1.) 
Traitt pratique de l’inoculation 
dans lequel on expofe les regles de condui- 
se relatives au choix de la faifon propre 
@ cette Operation; ; de Page & de la confli- 
sution du fujet à inoculer; de la prepa- 
ration qui Iui convient; de Vefpece de 
methode qui doit Etre pröferde; & jr trai · 
tement de la Oadis aa ai par 
% 





r 
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Tinfertion, pr M. GANDoöGER DE 
‘Foıcnv, Doöeur en Medecine, .Me- 
decin Confultant du feu Roi de Polene — a 
ProfifJsur - Demonftrateur d’ Anatomie & 
de Chirurgie. Nuncy chez le Clerc 1768. 
ı Alph. 10 Bogen in gr. 8. a, 


De Hr. G. zur Abſicht gehabt, dieſe 
Materie nad) ihrem Umfang abzus : 
handeln: fo hat' er nicht anders , als vieles 
ſehr oft Geſchriebenes wiederholen Fönnen, 
Die Gefchichte der Einpropfung befonders 
diejenige, welche die nördlichen Länder ans 
geht, iſt nur unvollftändig. Er felbft hat 
zu mehrern mahlen in Nancy glüclid ein. 
gepfropfet; und iſt zulegt bey der Sutton, 
ſchen Methode ftehen geblieben. Diefe 
befchreibt er theils nach den Nachrichten des 
Arztes bey der Garnifon in Nancy Hrn, 
Desoteur,ber zurErlernung derMerhode nach 
London gereifet war, theils nach dem Dims— 
balifhen Werfe, aus welchem Hr. ©. zufege 
auch einige ihm erhebliche Kranfengefchichten 
entlehnet. Sehr oft beruft er ſich auf feine 
eigenen Fälle, die zum Theil lehrreich find, 
Merkwuͤrdig ift die Erzählung von einem 
jungen. Menfchen, den Hr. Richard de 
Hauteſiercq nah gluͤcklich überftandener 
Inoculation zum Verſuch ein ganzes Jahr 
lang alle 14 Tage inoculirte, aber ohne 
u 4 Wir 
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Wirkung und ohne nachtheilige Folgen für 
die Gefundheit. Zwiſchen den aͤchten Pos 
den und den unächten wird in einem beſon⸗ 
dern Kapitel eine. DVergleichung gemad)t. 


2.) 

Mit Brönnerfhen Schriften find 1770 

auf 76 Seiten in Folio gedruckt Johann 
Chriſtian Sentenberg Medicinae Dodo- 
yis und Phyfii ordinarii zu Frankfurt 
Stiftungsbriefe zum Deften der Arze⸗ 
neykunſt und Armenpflege, famt Nach⸗ 
richt wegen eines zu unternehmenden 
Buͤrger-und Beyfaflen - Hoſpitals u. 
f. w. Die von dem Hrn, ©. gemachte 
Stiftung ift ein fo feltenes Benfpiel einer 
uneigennüßigen und wohl angewandten Frey⸗ 
gebigkeit, daß ſie allerdings unſere Anzeige 
erfordert. Er bat nehmlich fein ganzes Ver⸗ 
mögen zur Einrichtung verfchiedener medici⸗ 
niſchen Anftalten, als eines botanifchen Gar⸗ 
ens nebft Gemächshaufe und Wohnung für 
den Gärtner, eines chemifdyen Laboratorium, 
eines Anatomifchen Theaters und Bürger Ho» 
fpitals, feiner Geburtsſtadt Franffurt ver- 
macht und davon fogleic) 95000 Gulden ab⸗ 
getragen. Verſchiedene Anftalten find ſchon 
wirk⸗ 





* 
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wirklich zu Stande gekommen, und an andern 
wird mit Eifer gearbeitet. Der Hr. Stifter 
behält fid) die Anordnung Dabey vor. Weil | 
aber die darauf, befonders auf das Hofpie 
tal zu verwendenden Koften fehr hoch ſteigen: 
werden andere zu mildreichen Beytraͤgen ein⸗ 
laden. Ein Neven des Hrn. S, Hr. Baron 
ei Leopold Chriftian Carl von Sen⸗ 
kenberg, niebt hiervon und,von andern Um⸗ 
ftänden diefer Stiftung ben verſchiedenen 
gelehrten hirtorifchen Digreßionen umjtanda 
liche Nachricht. Diefer find die nöthigen 
Beylagen angehängt. Der Magiftrat hat 
aud) in das Geſuch des Hrn. ©. ſich in dem 
zur Stiftung gehörigen Garten begraben 
zu laſſen, für feine Perfon gewilligt. Ein 
Gefuh, das eben fo — iſt, als die 
Grabſchriſt, die er ſich ſelbſt geſetzt hat. 


2.) 


Abhandlung uͤber die Futterkraͤuter 
der Neuern u. ſ. w. von Hrn. Alb. 
aller auf ©. J. und E. des groſſen 
Raths der Republik Bern, geweſenen 
Salz Direcrorn zu Roche ; der Boͤnigl. 
Öefellf. der Wiſſenſ. zu Göttingen, wie 
auch der SE. Gef. in Bern Prafi identen 
u. f. w, überfese durch * * * ac 

n 





— 


314 VII, Rursgefaßte Nachrichten. 


In Verlag der neuen Buchhandlung 
1771. 3 Bogen ing. Der Hr. V. bat hie. 
mit der Unverftändfichfeit, welche die beym 
$andmanne gebräuchlichen DBenennungen 
diefer Art Kräuter ben fih führen, abzuhel⸗ 
fen gefucht. Er leifter diefes durch bewaͤhr⸗ 
te Synonymen aus,den Schriftiiellern und 
durch eigene deutliche Beſchreibungen des 
ganzen Gewaͤchſes. Damit verbindet er 
feine Beurtheilungen über den Wehrt eines 
jedweden. Ben dem Anbau der Futter. 
fräufer hat man zum Zweck gehabt, Ge— 
mächfe zu erzielen, ‚welche die gemöhnlichen 
Gräfer an Geſchmack, Mahrungsfraft und 
‚Gewicht überträfen, und fich zu miederhofs 
ten mahlen abmähen liefjen. Die Pflanzen 
mit Erbfenblüchen und verfchisdene Gras» 
arten, befißen dieſe Eigenfchaft; und auf 
biefe fchränft fi) der Hr. V. vorzüglich 
bier ein. Die Örasarten, die man ange 
bauet hat, find das Timothygraß (Phleum 
zn L.); das Birdgraß oder Fowl 
eadowgraß, welches dem Gramen pra- 
tenfe paniculatum medium angufticri folio 
Scheuchz. ©, 197. am nächften fommt ; das 
Raygraß (Lolium perenne) und das Fro⸗ 
mental der Franzoſen (Auena elatior). 
Unter den Futterkraͤutern mit Erbſenbluͤ⸗ 
then iſt die Luzerne (Medicago ſatiua) das 
aͤlteſte. Naͤchſt dem rothen Klee ( Trifo- 
lıum 
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lium pratenfe) werden in Frankreich das Tri- 
‚folium hybridum und in England. das Tri- 
folium fragiferum und das Trif. agrarium 
angebaut. Die Medicago lupulina und 
faicara find weniger ergiebig. Die Faron- 
de (Trifolium ftellatum ) wird am Fuſſe 
der Poreneen gebaut und in Berichten aus 


Frankreich an die DBernifche öfonomifche } 
Gefelifhaft febr gepriefen. Die. Efparcete 


te (Hedyfarum Onobrychis) zieht der Hr. 
V. allen übrigen Futterfräutern vor. Denn 


fie kommt bendes in feuchten und trocknem 


Erdreich gut fort, verträgt die Witterung, 
dauert lange, und ihr Samen koͤmmt leiche 
zur Reife. Mir läßt fie fich nicht leiche 
trocknen, fondern ſchickt ſich am beiten frifch. 
Die Sulla dır SFtaliäner Hedyf. corona- 


rium koͤmmt nicht in falten Gegenden durch. 


Nur Miller erwähnt, das die Coronilla va- 
ria in England gefäet worden. Der Hr. V. 


fihlägt einige andere vor. Auffer den ans - 
- gegebenen Elaffen haben fich befonders der 


Spergel (Spergula aruenfis) und das Burs 
net berühmt gemacht, Letztere fehen einis 
ge für die Sanguiforba officinalis, andere 
für das Paterium fanguiforba, an; und ift, 
weil fie auch im Winter grün bleibt, gefchäge 
‚worden. Waidt und Krapp find auch. nicht 
zu verwerfen. Ferney verdienten Verſuche 
mir ber Mutellina und der Alchemilla * 

ellt 


* 


Pr 
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ftelle zu werden, Die Wurzeln werden ' 
übergangen ; und Butomus vmbellatus ſchickt 
ſich eben ſo wenig zum Futter, als andere 
Waſſerpflanzen, als welche beym Trocknen 
den groͤßten Theil ihres Gewichts verlieren. 
Eigentlich gehoͤrt dieſe Abhandlung in die 
Berner öfon. Sammlungen: der Verleger 
hat aber auch) einzelne Eremplare abdrucken 
laſſen. 


— —V 
— > 
Mediciniſche Neuigkeiten, 
Harlem. Die dortige Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften hat auf das J. ı772. die 
Preisfrage aufgeworfen, welchen Kranfheis 
ten die Holländer, vermöge der natürlichen. 
Beſchaffenheit des Landes unterworfen feyn, 
und durch was für Mittel fie fich verhüten 
und heilen laffen, Die Antwort darauf 
Bat man dem Secretair Hrn von der Aa, 
in deutſcher, frangöfifcher oder. lateiniſcher, 
Sprache zuzuſchicken. | 
Halle. Dafelbit ift der ord. Prof. der 
Medicin, Hr, Friedr. Chriſtian Junker, 
im 41 jahr geftorben. | | 
Leiden. Eben diefen Verluſt erlitte 
ben oten Sept, 1770 die dortige Afademie' 
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an ihrem berühmten Zergliederer Hrn Ders 
nard Siegfried Albtnus, der 74 Sabre 
alt geworden, a 
Mittenberg. Den ıften Sept. eben 
des Jahrs verfchied Hr, Julianus Adolph 
Boſe, aufferord. Prof, der Medicin. 
‚Göttingen. In der hiefigen Societät 
der Wiſſenſchaften ift die Veränderung vor 
gefallen, daß der Hr. Hofr. Michaelis dag 
Directorat und die Aufſicht über die gelehr⸗ 
ten Anzeigen niedergelegt hat. Erſteres 
Amt wird binfünftig jährlich unter den 
Mitgliedern abwechfeln, fo wie es !gegernts 
waͤrtig von dem Hrn Hofe. Räftner ges 
führe wird, leßteres aber hat der Hr. Hofr, 
Heyne übernommen. Dieſer verwaltee 
auch, nachdem der ältere Hr. Prof. Murray 
von dem Gecretariat abgetreten, daffelbe, 
Ferner find. in der phufifchen Claſſe, die: feie 
einigen jahren unbefegt gewefen, vor Fur. 
zem der Hr. teibmedicus Vogel zum or« 
dentlichen Mitgliede, und die Herren Pro. 
fefloren, Murray d. jüngere, VWOrisberg, 
Deckmann und Richter zu aufferordentli» 
chen, ernannt worden, ! 
Ben der Berfammlung der Sociefät den 
10. Nov. 1770. wurde auf das J. 1772. 
folgende Preisfrage aufgefteller: guenam eff 
vaporum letiferorum in cauernis nonnullis 
prope acidulas natura? num, ſubducta = 
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si elafica vi, refpirationem intercludunt ð 
an illi acidam naturam habent, & veficu- 
lis pulmonalibus “contradis, morıem infe- 
gun? an ad cerebrum tendunt & facultater 
animales fubito [upprimunt? Der Preis bes 
fteht in go Ducaten; die Antwort ift aber, 
vor dem J. 1772 an den Secterair zu übers 
fenden. Zu | 
Jena. Hr. Joh. Ernſt Neubauer 
trat zu Anfang des % 1770. feine anatomis 
ſche und chirurgifche Profeßion mit einer 
Rede an, mozu er durch einen Anfchlag, 
de epiploo -ofcheocele, cutur receptaculum 
perirdnei mentiebatur procfJum, teflem 8 
«pididymidem fimul (continentem, einlud. 
London. Den 7..Man 1770 ftarb Hr. 
Joh. Kirkpatrik, Verfaffer der Analyfis 
of tbe inoculation und den 23. unit Ar 
Marcus Akenſide. | 
Verſailles. Den 20. Dec. 1770. vet» 
for: ver Hof feinen erften Leibarzt, den vers 
dienſtvollen Hrn Peter Senac, im go. 
Jahr. — Ei 
Leipzig. Noch einen Todesfall fügen 
wir hinzu, nehmlid) ‚denjenigen des: Hen. 
Prev. Chriftisn Reichel auff. Prof. der 
Medicin und Benfigers feiner Facultaͤt; er 
ftarb 44 Jahre alt. TE 





D. Rudolph Auguſtin Vogels 


Könige. Grosbrit. und Churf. Braunſchw. Füneb. Leibme⸗ 
diei, der Arznepmiflenichaft oͤffentlichen Lehrers auf der 
Georg Augufts Univerfirdt zu Göttingen und der Kayſ. 
Acad. der Narurf.: ber Koͤnigl. Goͤtlingiſchen Societät der 
Wiſſenſch. ıdie add) der Köninl. Schwed. und 
Ehurf. Mapnz. Acad. d. Wiſſ. Mitglieds 


_ Medieinifhe 
ihliothek. 


% 








Des adıren Bandes fünftes Sch. 
— — — — ——— 
Goͤttingen, | 
verlegts Abram Vandenhoͤks Wittwe. 

| 1772. 
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I ee 


Hippoeratis Opera penuina pecin- 
Juit, — ef ALBERTUS DE HAT- 
LER, Tom. I, Laufännae ſumt. Franc, 
Grafler et Socior, 1769, 498 S. Tom. 
Tl. Opera, minus certs, 177% 478 S. | 
Tom. II, Opera minus certa, 1770. 450 
©: - Tom. IV. Opera vera et 38 ta in 
tres claſſes divifa, 17710 418 

in gr. 8. . F * | 4 


Juni bequemen Gehrouch — Menge 
te, die ben Hippocrates in feiner 
Mutterfprache nicht Tefen koͤnnen und doch 
feine Vorherſagungen und Raͤthe Herne 
rdiffen und brauchen wollen, iſt diefe neue, 
faubere Ausgabe von dem verdienftdölfen 
Hen:'von Haller veränftalrer worden, Cri⸗ 
tifen Bat Berfelbe zwar nicht angebracht ; je⸗ 
== Sr de a ee Sebler bin und . 


* 
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der verbeſſert. Jedes Buch hat er mit ei. 
ner Meinen Vorrede begleitet, darinne er 
eheils den vornehmften Inhalt deffelben an 
zeigt, theils feine muthmaßlichen, auf der 
Alten und ‘vornehmlich des Galenus Ausſa⸗ 
ge'gebaueten, wie auch durch eigene Mad) 
fo-fhung herausgebrachten Gründe darlegt, 
warum er daffelbe für echt oder unecht 
hält; die wir hernach bey jedem ‘Buche bes 
. fonders auszeichnen wollen. . 


In dem erften Bande ſtehen demnach die 
dem Hippocrates von jeher zugefchriebenen 
eigenen Bücher, in folgender Reihe: 


- ° 2, De aëribus, aquis et locis. . Des 
- Ariftophanes Scholiaft und mehrere, Alte 
zählen diefes Buch unter die echten, und 
Galenus hat darüber, obwohl nur furg, coms 
mentirt. Es wird‘ darinne gelehrt, was 
für einen Einfluß Waffer, Winde, Jahres 
zeiten, Witterungen und die Lage der Laͤn. 
der auf: die ‚menfchlichen Körper haben. 
Nicht alle Körper Fönnen einerley Waſſer 
vertragen. Das Waſſer wird durchs Fries 
ven leichter. Die IBeiber haben eine kuͤrze⸗ 
re Harnröhre, als die Männer, Auſſer 
dieſen wahren Sägen, die fich hierinne. fins 
den , bemerfe der Hr. von H. doch auch ei⸗ 
nige unrichtige, als, daß Krankheiten und 
Er Ra Ä Sitten 
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Sitten ſich beftändig nach den Winden’ tich. 


‚ ten; daß das aus Felfen entfpringende Waſ⸗ 


fer ſchlechter ſey, als das aus erdichten Ges 
bürgen, wovon die Erfahrung das Gegen« 
eheil lehret. Was aud) fonften Hippocras 
tes von ben Schthen und Amazonen anfühe 
ref, darinne iſt er zu leichegläubig geweſen. 


Ob zwar der Hr. von H. diefes Buch mit 
‚allen Gelehrten immer für echt gehalten; 


— 


fo iſt ihm doch, wie er in der Vorrede mels 
Der, nun ein groffer Zweifel deswegen beya 
gefallen, da es ihm offenbar einen Mann 
zum Verfaffer gehabt zu haben fcheint, der 

in Eurdpa gelebt har, nn 


2. De natura hominis. ft fehr ges 


miſcht, und handelt von den vier wechſels 
weiſe im Körper herrfchenden Feuchtigkeiten, 
von ausfuͤhrenden Mitteln, die auf eine 


jede derfelben befonders würfen, vom Urs . 
fprung epidemifcher Kranfheiten, die H. 


mehr ber $uft, als der Lebensart zuſchreibt; 


morinne er aber wiederum geirret, da der 


Scorbut bey einer ganz verſchiedenen Luft 


uͤberall vom uͤbermaͤßigen Gebrauch ſalzigten 
Fleiſches erfolget. Es wird ferner hierin— 
ne vom Urſprung anderer Krankheiten und 
Dem Unterſchied der Fieber ebenfalls nad) 


einer angenommenen Hypotheſe gehandelt. 


Einiges unrichtige ſcheint von einer fremden 
— E23 Hand 
f 
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Hand eingeruͤckt zu feyn ; wie Die vier Paa- 
re groffer Adern, nach der Chinefer Bor 
ſtellung. — 
3. De locis in homine. Iſt wieder 
ſehr gemiſchten Inhalts, ohne Ordnung, 
von anatomiſchen, pathologiſchen und thera⸗ 
eutiſcheu, zum Theil wahren und zum 
Theil falſchen Lehren. Daß dieſes Buch 
aber dem H. wohl zuſtehen moͤgte, urtheilt 
der Hr. Herausgeber aus der Heilart, die 
mit des H. ſeiner in andern Buͤchern uͤber⸗ 
einſtimmt, und aus dem dunkeln Vortrage. 
Hippocrates gebentet hier der Haͤute des Aus 
ge8 und Gehirns, der ſchlagenden Adern an 
den Schläfen, die feiner Mennung nad 
kein Blut führen; gewiffer von den Sehnen 
des Genicks zu den Geilen gehenden Adern; 
einer Unfruchebarfeit, die auf die Aderlaͤſſe 
an dem Knöchel des Fußes erfolgen -foll; - 
der Aderöfnung an Arm wegen übler ‘Be. 
fchaftenheit der Milz; der Verbindung der 
Adern ımter einander; der Faſern, die ben 
Magen mit der DBlafe verbinden. Es 
koͤmmt and) etwas vor, das zur Geſchichte 
der Knochen, zu den Naͤthen, und zum 
ganzen Scelet gehört. Der Sthleim. in 
den Gelenken ift ihm nicht unbefannt gewe⸗ 
fen. Er befchreibt ferner darinne die foges 
nannten Flüffe, Die davon emtflehenden 
| Fr Krank⸗ 


⸗ 
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Krankheiten, die Mügenübef, das dargegen 
dienende -einfchneiden der Kopfhaue, das 
Brennen der Adern zwifchen dem: Ohren und: 
Schläfen, in der Seite bey Bruſtgeſchwuͤ⸗ 
ren, verſchiedene Arten von Galle, die 
Cur des Seitenſtichs mit Honigwaſſer und. 
Eſſig, des Huftwehes durch Schroͤpfköpfe, 
der Gelbſucht durch die Efelsgurfen und 
Mein, der Braune durch Aderläffe und: 
‚ abführende. Mierel, der Melancholie - 
des Krampfs durch die Mandragora: er 
handelt auch von der Urſach der Fieber * 
ihrer Heilung: er lobt in der Hitze kuͤhlende 
Mittel, wie die Gurken. Wen Ducchfal. 
fen giebt er Brechmittel zu deren Stillung, 
In jeder Krankheit follen die Adern gebrannt: 
werden. Etwas liefet man auch von den 
Claffen der Arzneyen, von Bruͤchen bes 
Hirnſchedels. Zwey Fuge Rathgebungen 

nb 68, daß man in einer unbefannfen: 
Krankheit Feine. heftigen Mittel brauchen; 
und ſich bey den Euren ‘ — * ae 
— ſolle. 


24. De a Häte ber 9. ws 
für echt, oder weniaftens für ein Werk * 
desjenigen, der das Buch de locis geſchrie⸗ 
ben hat; weil vom Schleim: und. Galle, 
als abwechſelnden Urſachen der ee age 
bier eben # ‚ wieibort) gerebet wirds es 
+3 Fommen 


{ F 


“ 
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* 


kommen auch einige Stellen vor, bie im 


erftien Buch der Epidemicorum ,- seinem ge⸗ 
wiß echten Werke, gelefen werden; und eis 
nige:von ‚den aphoriſmis find wörtlich wies 
derholet. (Die auf das Höchfte getriebene 
"Kürze der Schreibart überfteige befanntlich 
die Hippocratifche; und dis hat mid) im. 
mer abgehalten, diefes Büchlein, das weit 
dunfler als die Offenbarung Johannis ger 
fhrieben ift, nicht für: Hippocratifch zu hale 
ten, ob es gleich Hippocratiſche Lehren ente 


« 


hält, ) 


“ , 9,.De alimento, Der Hr. v. H. ſchreibt 


mit Galenus, Mercurialis und mehren 


andern diefes faft eben fo, mie das vorige, 
dunfel und kurz abgefaßte Werkchen dem 
Hippocrates zu. Doch geſteht er in der 
Vorrede, daß man aus dem darinne bemerfs 
ten Unterfchiede von: den Arterien und Bes 
nen, ihren Urfprung aug dem Herzen, und 
von diefem, als der Duelle. des durch den 
‚ ganzen Körper bewegten Bluts und Luft 
Urſach zu glauben habe, daß es von einem 
andern Berfaffer herfomme, der zu: Erefie 
firatus Zeiten oder auch noch fpäter gele⸗ 
bet habe. Nur allzu frey haben Ausleger 
bier den Umlauf des Bluts finden wollen. 
Bon der Ausdünftung aber und deren Mus 
gen zur. Erhaltung der Gefundheit kommen 

au. Er, deutliche 
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beutliche Stellen vor. Etwas. biäterifches 
finder fi) Hier nicht. Die Luft wird zu ei. 
nen Nahrungsmittel gemacht ; die Kochen 
werben kurz, aber unzuverläßig, befchrie. 
ben; und fo liefee man auch etwas von der 
Zeit, in welcher die Leibesfrucht gebildee 
wird, EEE . 


6. De .morbis popularibus L.T; Das 
wichtigfie unter allen Hippocratifchen Were 
fen. Fe ! | 


7. De morbis popularibus L. III. Iſt 
in gleichem Werthe mit dem erften, momit 
es aud) zufammen hängt. Die eigentliche 
Peſt iſt hierinne nicht beſchrieben, fondern 
Sieber von der Aufferften Boͤsartigkeit. 


8 . Prognofticon. Alles was ein gufes 

oder ſchlimmes Zeichen in Krankheiten abge - 
ben fan, iſt bier in einer ganz natürlichen, 
und fonft ungewöhnlichen Ordnung erzaͤhlet: 
nur der Pulefchlag ift.faft vergeffen, 


% Praedidionum LM. Diefes Bub 
hält der Hr. v. H. nur für echt, und trennt 
es Daher von dem erften, | 


10, De vidus ratione in morbis acutis 
Libri IV. Die drey erften Theile feheinen 
Ä 54 echt 
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echt zu feyn; den vierten, ob er gleich fehr 
alt und-älter als Erefiftratus iſt, hat Gale⸗ 
aus bereits für untergefchoben erfläret. Sm 
erften Theite bezeigt Hippocrates feinen Uns 
willen“ fowohl‘ über die älrern Onidifchen 
Aerzte, die die Diät ganz vernachlaͤßigten; 
wie auch über die mit ihm zugleich lebenden, 
welche die Kranfen in den erften Tagen zu 
ſehr mit Hunger quälten, und erlaubt 
xdenfelben hingegen eine fehr danmeKoft,' 
als Honigwaffer und Gerftenfhleim, nach» 
her aber allmälig eine etwas feſtere und 
die Tiſane. Im zweiten Theile lehrt er, 
wie der hitzige Seitenſtich durch Aderlaͤſſe, 
Boͤhungen, Honigwaſſer und Honigeſſig zu 
heilen ſey; nur verbietet er die Aderlaͤſſe, 
wenn · der Stich tief unten iſt. Im dritten 
beſtimmt er die verſchiedenen Arten des Ge⸗ 
traͤnkes. Das Wafler-hält er nicht beh al⸗ 
fen für zutraͤglich; und der Hr. v. H. ger 
ſteht hierbey, daß er es auch niemals ver⸗ 
- Fragen können, Im vierten Theile kommen 
ganz gute Geſchichte von Krankhelten nebſt 
allerhand diaͤtetiſchen Raͤthen über Fleiſch, 
Kraͤuter und Gewuͤrze vor. Wegen der vie⸗ 
len Recepte aber, und wegen verſchiedener 
in echten Hippocratiſchen Werfen nicht ge⸗ 
dachter Arzneymittel wird dieſer Theil fuͤr 
UT Ren. ? A>Z 


unecht ausgeleben,, 


‘ 
i.# 


— — 1 
r— 11 
® 
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a1, De Fradusis, Ein Werk, das ſich 


bes Hippocrates würbig macht, da es einen - 


weifen und erfarnen Mann verraͤth. Auch 
bie Verrenfungen werden bier abgehandelt; 
und in beyden Webeln wird die fo frühe, als 
möglich, zu verrichtende Einrichtung ange⸗ 
rathen, = 


12, De Articulis. Iſt offenbar ein Theif 
und eine Fortfegung des vorhergehenden 
Werks. -Das die Bein fan ohne Bruch 
nach allen vier Seiten hin verrenket werden. 


13. Mochlieus. Ein ſehr furjer und 
nicht unfhicklicher Auszug aus den zweyen 
voriger Werfen, das faum zehn eigene 
Worte Hat, | a. 
14. De capitis vulneribus, ft wie die 
übrigen chirurgifchen Werke des Hippocrates 
eins mit von den beiten; worinne- mehr 
- wahres und gewiffes, als in den femioti« 
fen und praetifchen vorkommt. Hier ift 
der Ost, wo Hippoerates feinen begangenen. 
Fehler bey den Kopfnäthen ruͤhmlich befens 
‚net: Bey dem Gebraud) des Kopfbohrers 
‚werden fehr feine Warnungen gegeben, 

A5. De. officina Chirurgi. Iſt in einer 
Hippocratifchen Kürze und Gravität abges 
- 5 faßt, 


* 
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faßt, und fan daher den echten Werfen 
- beffelben beygefüget werden, obgleidy Gale- 
nus fich hierüber zweydeutig erfläret hat. 
Alle Kleinigkeiten, die ein Wundarzt zu be⸗ 
obachten Hat, find angemerkt. 


16. Liber Aphorifmorum. : Wenn man 
“nicht heucheln will, fo muß man geftehen, 
daß diefes Buch nachlaͤßig gefchrieben fen, 
da einige Säge zweymahl vorfommen, eini⸗ 
ge auch andern widerfprechen. Die beften 
find die femiotifchen; unter den phnfiologi« 
ſchen entfprechen viele der Wahrheit. 


TOMUS SECUNDUS, 
Opera minus certa, | 

1» De corporum refedione. Ein ſehr 
Fleines Büchelgen, worinne das Herz, die 
tungen, bie Leber und andere Eingeweide 
des Alnterleibes aus dem Menfchen, nicht 
aus Thieren, befchrieben werden, wie aus 
den fünf Zungenflügeln und der Weite der 
Därme zu erfennen ift, *) oo 
| 2. De 
*) Bey den fehlerhaften Ueberfeßungen und den, 
im Text übel angebrachten Verbeflerungen dies 
ſes Büchleins ift ung ein heiffer Wunich nach 
der von dem über alle unfer Lob erhabenen 
Hrn. Triller nun fchon vor eflichen vierzig 


Fahren verfprochenen Ausgabe der Hippo» 
sratifchen Werke aufgefliegen. 
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2, De carnibus feu, principiis, Das 
anatomifche, was bierinne ftehet, von der 
‚ Srommelbaut , vom fiebförmigen Beine, 
von den Sehnerven,. von den Mugenhäus« 
tm und. ber Linfe, verräth einen Verfaſſer, 
der zu bes Herophilus Zeiten gelebt haben 
mag. Aus des Heraclitus und Ariftoteles 
Hyypotheſen ift fonft, was den übrigen In⸗ 
halt anbelangt, ein neues Syſtem von dem 
fharffinnigen Verfaffer zufammen gewebt. 


3. De oflium natura. Galenus ſchreibt 
diefes Buch dem Hippocrates zu, welches 
‚den Alten unter dem Nahmen Mochlicus be- 
kannt geweſen. Der erfte Theil entfpriche 
der Auffcheift, ift aber nie fo befchaffen - 

‚ in der Ausführung, als man Yon einem fg 
groffen Arze, wie Hippocrates gewefen, er. 
warten Fönnen ; doch erkennt man, daß der 
Autor frifche Knochen vor fich gehabt; und 
auch) einen Nerven gekannt hat, der an dem. 
Ellnbogen herunter lauft, und foldyen, wenn 
er gedruckt wird, taub macht. Der zweyte 
heil, welcher in einigen neuern Ausgaben. 
de Venis überfchrieben wird, . fheint dem 
Hrn. v. H. ein rägelhafter Mifchmafch zu 
feyn. Die Gefchichte de® paris vagi und 

des Intercoſtalnerven ift bier, obgleich mie 
vieler Unrichtigfeit, vorgeftelle ; imgleichen 
der Unterfchied der Arterien-von den 
| ſo, 
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fo, daß diefes Buch nach dem Herophilus, 
dem Erfinder der Nerven, muß BEE | 
feyn. 


4. De corde. | Enthält Säge von Erefl⸗ 
ſtratus, die es verdaͤchtig machen. Sonſt 
leuchtet eine groſſe anato:nifche Kenntniß 
a, und es ift unfer den unechten daS. 

beite; 


. 


"ff 


5. Deglanduli. So unvoffftändig auch 
dasjenige iſt, was von den Druͤſen geſagt 
wird, fo wahr iſt es doch. Auch find die 
Bemerkungen von den Kranfheiten der 
Bruſt, die auf das Abnehmen der weiblis 
hen Brüfte erfolgen, niche unnüß. 


6. De genitura.. Es wird Bierinne ge⸗ 
lehrt, daß die Erzeugung des Menfchen aug 
der Vermiſchung des Saamens beyder El« 
tern geſchehe; daß ſolcher von jedem, Theife 
ihrer Körper zufammen flieffe, und nad) ver 
Oberherrſchaft des männlichen oder weibli⸗ 
chen Saamens, bald Knaͤblein, bald Maͤgd⸗ 
lein erzeugt werden, und nach ſolchen ſich auch 
die Aehnlichkeiten der Theile an den Kindern 
richten. Dieſe Sypotheſe iſt allzu ſubtil, 
und gehet von der alten Gravitaͤt der Kunſt 
allzuſehr ab, als daß ſie dem Hinportätee Du 

——— werben Eönne, - 





7. De 


— 
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7. De naturaspueri. Ein zufammenhän. 
gendes Spftem, voll von feiner Taturfennts 
niß, das nach dem Theophraftus und Heros 


philus gefchrieben, und daher. offenbar un. ° 


echt iſt, ohnerachtet es von den Alten unter. 
die echten Hippocratifchen. Werke gezählee 


worden. Die Wegebenheiten in der Natur 
‚ werden mechaniſch von der Luft und der At⸗ 
traction hergeleitet. Vielleicht ift eg von 


eben dem Manne gefihricben, der der Vers 


faſſer des Buchs de genitura iſt; da eg glei 


enthaͤlt. 


che Meynung von des Menſchen Erzeugung 


— 


8. De feptimeftri et odimeti partu. 
Die darinne vorkommende thoͤrichte Mey⸗ 


nung, welche lange geherrſcht hat und auch 
von Rechtsgelehrten angenommen worden, 
iſt befannt genug. Foeſius hält dieſes Buch, 
woraus man fonft zween macht, für echt, 
obgleich Erofianus andrer Meynung gewe⸗ 


fen. | —* 


9. De ſuperfetatione. Gehoͤrt mehr zur 


hirurgie, da es einige Bälle von ſchweren 


Geburten enthält, auch von dem Tode der 


Frucht in der. Mutter, beffen Kennzeichen - 


und Faͤulniß handelt; wie auch von dem 
Nugen eines groffen Nagels am Finger bey 
der Geburtshuͤlfe. Indeſſen wird auch der 
—— re + Zeichen 
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Zeichen der Schwangerſchaft und des Ge 
ſchlechts der Früchte gedacht, und der Baͤr⸗ 
mutter werden zwey Hörner zugefchrieben, 
woraus die Ueberſchwaͤngerung erfläret wird, 
Diele Arzenenmittel find aus dem Buch de 
muliebribus hier wiederholet. 


10. De denititione. Iſt ebenfalls unecht, 
jedoch im Hippocratiſchen Geſchmack nicht 
übel gefehrieben, und ganz practifch mit eis 
ner umftändlichen Befchreibung der Mund: 
gefehwürgen, die aphthae genennet werden, 


11. L. l. de praedidtionibus. Oalenus, 
ob er gleich darüber commentirt har, Hält 
einen Nachkoͤmmling des H. für den Ber 
faffer; und dem Hrn. ©: H. fcheint foldet 
noch ein Anfänger der Vorberfagungsfunft 
gewefen zu fern, der die Kunft allgerkeine 
Säge aus befondern Begebenheiten zu mas 
chen, nicht verfianden, und ofte Begebens 
heiten vor Zeichen, die es doch nicht find, 
Ausgegeben hat, atich ungewöhnliche Wor⸗ 

te, wenigftens im ungewöhnlichen Verſtan⸗ 
de, gebraucht hat, 


12. Coäcae praenotiones. Daf der Hr. 
v. H. diefes Buh für uneche hält, darinne 
t er den ®alenus zum Vorgaͤnger. Zwey 
ehr gelehrte Aerzte, die um ben Gippoczn | 
| | te$ 


J 
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tes groffe Berdienfte haben, Duretus und 
Hoefius, "haben über den Werth diefes 
Buͤchelchens ganz ungleiche Mepnungen ges 
habt; indem jener foldyes überaus hoc) hält, 
dieſer aber nicht viel daraus mache: und der 
Hr. v. H. kann fid auch nicht entbrechen, 
zu ſagen, daß viel Dunkles, viele vergeb— 
liche Fragen, die Feiner Antwort bedürfen, 
truͤgliche und nur auf einzelne Faͤlle paffende 
Säge darinne vorfommen. Es bar übrie 
gens mit dem vorher angezeigten Werke viel 


._33. De judicationibus. Die Schreibart 
iſt kurz und aphoriftifch, fo, daß ein Schuͤ⸗ 
ler des H. der Verfaſſer davon zu ſeyn fcheis 
net, ber vieles, was er von feiner Lehrmei. 
fter geböret, zufammen getragen bat. Die 
Vorherſagungen find allerdings nüßlich ; 


und viele derfelben find aus den aphorifmis, 


‚dem Buche de locis, aus dem prognoftico 
und den praenotionibus genommen, 


14. De diebus judicatoriis, Bas meh⸗ 
reſte ſcheint dem Hrn. v. H. ausgeſchrieben 
und aus dem Buche de adfedionibus imer 
‚nis zufammen getragen zu feyn: denn fo ift 
das in der Drdnung beſchriebene dritte bis. 
gige Fieber der zweyte morbus craflus; auch 
die drey tetani, ein idlerus, ein Huͤftweh ſind 
— | in 


— * 
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in benden Werfen af gleiche Art befindlich, 


Doch die genäue Beichreibung der Prripneus 
monie und ihre critifhen Täge find aus legs 
term nicht genommen, _ s 


13. L. II. de morbis popularibus. Nach 


des Galenus Urtheil iſt dieſes Buch zwar 


vom H. aufgeſetzt, aber nicht von ihm, ſon⸗ 
dern von Theſſalus bekannt gemacht worden. 
In dem erſten Abſchnitt, der von den cri- 
ſibus handelt, findet man mehr Ordnung, 
als in irgend einem andern Hippocratiſchen 
Werke. — 
16. L. IV. de morbis poptläribus 
Scheint das ſchlechteſte unter den übrige 
diefer Art zu fenn. Alles ift unter einander 
‚ber geworfen ; die Kranfheitsgefchichten find 
unvollftändig, und die practifchen Säge 
niche völlig wahr. Darzwiſchen find andre 
Lehren, weldye entweder vom H. felbft koͤn⸗ 
hen bergefommen oder. aus feinen Aufſatzen 


| ausgefchrieben feyn, Daß dieſes Buch vie⸗ 


le Jahre nach dem Hippocrates erſt geſchrie⸗ 
ben worden, erhellet daraus, weil eines 
Cyniſchen Weltweifen darinne Meldung ge 


ſchiehet, die chniſche Secte aber erft nach 
des Hippocrates Zeiten entſtanden ir 


17, L. VI de morbis popularibus, Iſt 
ee 77—7 
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faft in. dem Geſchmack, wie das vorherges 
bende , abgefaßt. F 


18. L.V. de morbis popularibus. Hier⸗ 
inne kommt eben nichts vor, was des H. 
nicht wuͤrdig ſeyn ſollte. Einige ſeltene und 
überaus nuͤtzliche, ſowohl practiſche, als hie 
rurgiſche Beobachtungen machen es leſens⸗ 
wuͤrdig. | | Ä 


19. L. VII. epidemicorum. Diefes und 
das vorhergehende fommen dem Hrn. v. H. 
beträchtlicher, als die übrigen unechten vor, 
and fcheinen Einen Verfaſſer zu baben, 
Biele Wiederholungen Tiefer man in benden ; 
und die allermeiften Beobachtungen finden 
ſich im letztern. — 


20. De affedionibus. Hat wenig Rai⸗ 
ſonnement und viel gute Anmerkungen: iſt 
übrigens gemifchten Inhalts. Daß Poly⸗ 
bus der V. davon feyn foll, ift eine bloſſe 


Mutcthmaſſung. 


21. De internis afſedionibus. Enthaͤlt 
offenbar Gnidiſche Lehrſaͤtze, und heftige 
‚Snidifche Arzneyen, und unterfcheidet Krank. 
‚beiten ohne wahre characterifüifihe Zufälle 
von einander, 


VII, 3, St. Y TO. 
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TOMUS TERTIUS, 

Opera minus certa. 
» 2. De morbist. I. Wahrſcheinlich kom⸗ 
men fie von einem Gnidiſchen Arzte; und 
man macht aud) hier, mie in dem vorigen 
Werke, aus der Eleinften Verſchiedenheit 
einer Kranfheit neue Gattungen. | 


\ | 

2. 3. De morbis L. I. II. Wenden 
Büchern ift das über das erfte gefällte Urs 
theil angemeſſen. 


4. De morbis L. IV. Iſt mehr theores 
uiſch, als die übrigen. Daß das Getraͤnke 
- in die $unge kommt, wird ‚hier verneinef, 

in andern Hippocratifchen Werken aber bes 
jahet. e u 


5. De morbis mulierum L.L. Der 2. 
iſt ungewiß. Aus dem groffen Wuſt der. 
Arzneymittel und deren verworrenen Vers 
mifchung erhellet, daß es in neuern Zeis 
ten gefchrieben fey. Indeſſen ift es vollſtaͤn⸗ 
diger als alle neuere Bücher von Weiber« 
franfheiten. | 


G. De morbis mulierum L. II. Iſt von 
eben dem Schlag, wie das erſte, woraus 
auch vieles ungeaͤndert wiederholet wird. 


7. De 
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7. De natura muliebri. Syft-faft wirt. 
lich das vorige Werf, | EI 


‚8. De Rerilibus. Hat wenig neues und 
befonderes, und abgeſchmackte Verfuche, die 
Schwangerſchaft zu erfennen. Vieles ift 
aus, den Büchern von Weiberkrankheiten 
wörtlid) ausgefchrieben.  °— — 


9. De virginum morbis. Scheint eben 
den Mann, als das Buch von Weiber. 
Franfheiten, zum ®. zu haben; als welcher 
es hiefelbft citirt. Mir fcheine es ein Frag⸗ 
ment zu’feyn. ze | 


10. De morbo facro. Enthält viel Rai. 
ſonnement, das man am H. nicht gewohnt 
iſt; andre Gruͤnde zu geſchweigen. 


11. De flatibus. Der: Urſprung ber 
pneumatiſchen Secte läßt ſich hier entdecken, 
nebſt vielen Abweichungen von des H. 
Meynung. | an a 


12. De vifu. Worinne das Schroͤpfen 
der Augenlieder nebſt andern grauſamen 
Operationen gelehret wird. — 
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TOMUS QUARTUS, 


Opera vera et adferipta in tra 
‚ elaffes divifa. 


Dieſer Theil ift mie der Vorrede des Hen: 
von H. zum ganzen Werke gezieret, und 
rechtfertiget unter andern die von ihm ge⸗ 
machten neuen Abtheilungen, da man bis⸗ 
ber bey der Wermengung der echten und une 
echten Hippocratifchen Werke unter einan« 
der unzählige Fehler ‚begangen, und dem 
H. mande anatomiſche Erfindungen und 
andre Meynungen‘zugefchrieben hat, die in 
ganz andre Zeiten eingefallen find. Die 
bierinne enthaltene Stüde find folgende: - 


‘ %, De fanorum vidtus ratione L.I. Des 
Heraclitus Meynungen find bier vorgetra« 
gen, und mithin ift es ale, und in fo fern 
auch Hippocratifch, als es Furz und dunme 
kel gefchrieben it. Die Theorie von Tems 
peramenten iſt ganz verfchieden von der, 
welche im Buche de carnibus vorfommt. 


a. De victus ratione — II. Eine 
eigentliche Diätetic, in guter Ordnung ges 

fehriöben, und des Hippocratiſchen Nahmens 
nicht unwuͤrdig. 


3. De victus ratione fanorum L. III. 
Dat nichts gemein mit den beyden erſten 
Paͤchern; 
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Büchern ; und handelt von den Kranfpeiten, 

die aus heftiger Bewegung ſowohl, als aus 

ber Faulheit entfpringen, und wie folchen 
abzuhelfen, | ’ 


4. De viäus ratione falubri. Hat viel 
ähnliches mit dem dritten Buch de dizta, 
woraus aud) vieles genommen. und zum 
Theil weitläuftiger ausgeführet ift. 


5. De infomniis, . Ein gierliches Werk, 
vermuthlich von dem V. des dritten Buchs 
de diæta. Vom vermehrten und vermin⸗ 
derten Umlauf des Bluts wird ganz deutlich 
geſprochen. ner 


| 6, De ulcertbus. Scheint wegen ber 
vielen und mancherley Arzneyen nicht vom H. 
berzukommen; bat aber doch manches gute, 


7. De fiſtulis. Macht ein zufammen« 
bangendes Werf mit dem Buch von ber 
güldnen Aber, und handelt von der Gefäße 
fiſtel und dem Austritt des Maſtdarms. 


S. De hæmorrhoidibus. Iſt nicht ums 
nuͤtze, ob es gleich unter die unechten gehoͤ⸗ 
vet. Don dem V. der aphorifmorum 
kommt es aber auch nicht her 


93 Une | 
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Unter die mehr offenbar unechten Fleinen 
Werfe werden nun folgende von dem Hrnu. 
v. H. noch gezaͤhlet: | 


9. De veteri medicina. _ en wieder ben 
. "Atiftoteles gerichtet, und gelehrt und füharf. 
finnig abgefaßt. 


. 10. Dearte, Iſt blos cheoretiſch. Des 
zellichten Gewebes wird hier gedacht; und 
die Leber in die Bruſt geſetzt. 


ır. De Medico. Beſchreibt das einem 

Arzte unentbehrliche chirurgiſche Geräthe, 

und würde ſchicklicher de officina medici 
chirurgica betitelt worden feyn. 


ı2. De .decenti habitu, Keiner unter 


den Alten gedenfe deffelben, und man halt 
es überall für unecht. 


13. Praeceptiones. Iſt in einer Hips 
pocratiſchen Gravitaͤt und Kuͤrze geſchrieben, 
und nicht unnuͤtz. Man erſiehet daraus, 


daß es ſchon damals nicht an Fuſchern ge⸗ 


fehlet hat. 


14. De lege. Traͤgt einige Sehren sum | 


Untere des Arztes vor: 


15. Jusjurandum.. ‚Scheint — Hrn. 
v. 2 wegen des Verbotes des Steinſchnei⸗ 
ul — u dens 
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— neuer zu ſeyn, als die Theilung der 
Arzeneywiſſenſchaft. | | 


16. De hominis ſtructura. Iſt nur 


latelniſch. Die Arterien Pr. die Luft 


ins Blut. 


17. De natura hominis. Eine rhetori- 
fhe Beſchreibung der Theile des menfchlie 
chen Körpers, die nicht alt ift. | 


ı8. De aetate, Von ben Zeichen des 


Alters der $eibesfrucht,: der gröffern Lebhaf⸗ 


tigkeit der adjtmonatlichen als der von ſieben. 


Iſt ein Fragment, ähnlichen Inhalts wie 


‚die echten Werke von dieſer Materie. 


19. De aetate, fragmentum ex Philono. 


20. De ſeptimeſtri partu. Beyde ganz 
unecht und unerheblich. 


21. De ſignificatione vitae et mortis, 
Ein ganz neues aſtrologiſches Werk, das 
nicht einmahl in griechiſcher —— geſchrie- 
ben iſt. 


22. De üquidorum uſu. Iſt ein Aus 


zug ans den vom Getraͤnke handelnden Apho⸗ 
tifmis, nebft einigen Zufägen vom Wein 
und Efig. 


94 23. De 


J 
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23. De medicamentis purgantibus. Iſt 
auch aus em anzesogenen Werfe zum Theil 
bergensummen, und vercheidigt die Wahl 
der Durgırm t:el nah dem vierfachen Unter« 
fd der Sifte des menfhlichen Körpers. 


24. De verari ufu. Das mehrefte ift 
aus andern Buchern genommen, die der V. 
auch anfühet. 

25. Antidorum ex Aduario. 26. Aliud 
«x Nicelao Alexandrino, 

27. De exfedione foerus. 28. Vereri- 
maria, von einem jüngern Hippocrates. 

29. Epiſtolae. Ob diefe “Briefe gleich 
ſehr aft find, und von Cato angeführet were 
den; fo kommen fie do dem Hrn. Herauss 
geber aus verſchiedenen Urfachen ganz unecht 
vor, da das Gefchenf, das die Abderitaner 
dem H. gemacht haben follen, ihre Kräfte 
fehr überfteiget ; der von H. erzählte Traum 
feiner Würde nicht angemeffen ift, fo wenig 
als die ſophiſtiſche in allen Briefen herte 
fhende Denfungsart; überdem aber H.in 
der Eur der Peft fo gar glücklich nad) dem, 
was Thucydides berichtet, nicht gewefen 
feyn kann; Crataͤvus audy jünger ift, als 
H. und enblid auch die gefammten Briefe 
von Galenus niemahls angeführet werden. 

J — 30. Hip 


J 


J. Hippocratis Opera, ex Halleri yecons. 343 


30. Hippoeratis vita ex Sorano, 31. De 
vita et familia fcriptisque Hippocratis tefti- 
monia ex Jo. Ant. van der Linden. 32,. 
Fragmenta er elogia. 33. Confentientig 
ex Galeno, 34. Contradida et Defenfa 
ex J. A. v. d. Linden, | 


/ 


Nun wird der Leſer auch gerne noch wife 
fen wollen, was für eine Meberfeßung der 
Hr. v. 9. zu diefem Abdruck erwählet habe; 
allein. er felbft fage hiervon nichts: und nach 
angeftellter Vergleihung mit verfchiedenen 
Ueberfeßungen, die wir haben, finder fich, 
daß das mehrefte nad) des Cornarus, einige 
Bücher nad) des Mercurialis feiner, und 
vielleicht auch einige nad) der alten Basler 
lateiniſchen Ausgabe, die ich nicht befige, 
abgedruckt worden. 


UI IT 
MH. 


Gualth. van Doeveren Specimen 
Obfervationum academicarum ad. Monflre- 
rum hiſtoriam, Anätomen, Pathologiam et 
Artem obfletriciam praecipue ſpectantium. 
Groening. et Lugd. Bat. apud Bolt er 

95 kucht- 
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° "Luchtmans, 1765. gr. 4. 298 ©, 
7 Kupfertafeln. Ä 


Hier nügliche und fehrreiche Werk barf 

nicht, fo wenig als einige andere nod) 
rücftändige, vergeffen werden, ob es gleich 
nicht ganz neu mehr if. Es find in allem 
15 Hauptftüfe, worein das ganze Bud) 
getheilet ift; und der vornehmfte Inhalt ders 
felben j. folgender: m 


% Eine genaue Zergliederung einer neuge⸗ 
bohrnen todten zweykoͤpfigten Mißgeburt von 
‚einem Schafe, ‚nebft Zeichnungen : worüber 
einige fehr wichtige Betrachtungen angeftelle 
werden, „ Einige befondere Theile, ale ein 
aus zwey in einander gewachſenen Aufhebern 
des fehlenden Schulterblats entſtandener 
Muskel; ein gedoppelter ſternohyoideus und 
ſternomaſtoideus, ein ungewöhnlicher Urs 
fprung. der Carotis und der linken Achſel⸗ 
ſchlagader, eine ungewoͤhnliche Vertheilung 
der Jugularadern, der Mangel der Zwerch⸗ 
fells. und Halsnerven an benden Seiten 
des Halſes, eine eigene aus der Aorta gehen⸗ 
de Schlagader mit einem Vereinigungsca⸗ 
nale, und eine eben fo, aufferordentliche zus 
rücführende Ader, weldye alle zur Erhale 
tung des $ebens und der freyen Bewegung 
der zween Köpfe und Haͤlſe dieſer Mißge— 
burt 
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burt nörhig waren, zeigen nicht nur von 
einem urfprünglichen Bau derfelben, fondern 
auch von der groffen Weißheit des Schöpfers, 
der zur Brauchbarfeit gemiffer Mißgeftalten 
zugleich andere entftehen läßt. Eine zufäls 

lige Verderbung im gewöhnlichen Bau fins 
det hier feinen Platz. 


2. Ein ungeftalter Menfchenfopf ‚on 2-46. | 


dem der obere Theil faft gänzlich fehlte; ein 
anderer mit einer doppelten Haſenſcharte, 
und einem geſpaltenen Rachen; und noch ein 
anderer mit allen vorangezeigten Fehlern, I 
einer getheilten Naſe, und ſehr wenigem 
Gehirn. Innerhalb neun Jahren hat Hr. 
von D. ſechszehn Geburten mit Hafens 
ſcharten bemerkt. In den Verunfialtuns 
gen der Köpfe, bie nicht ſelten find, bes 
wundert er Die Beſtaͤndigkeit in der Aehnlich⸗ 
feit ihres Baues, fo wie auch bey andern Theis 
len des thieriſchen Körpers; wobey er einer 
Frau gedenft, die dreymahl hinter einan 
der Kinter mit feche Fingern an einer Hand 
zur Welt gebracht, 


3. Drey befondere Beyſpiele von einer 61. | 
ungewöhnlichen fage der dicken Därme. 


J 4. Eine durch die Oefnung entdeckte 69. 
— Entzuͤndung und Vereiterung des 
Herzens. 
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Herzend. Der Tod erfolgte am ıgten Tage 
der Kranfheit, die einer Peripneumonie 
voͤllig gleidy war; die Zunge fande ſich aber 
unbefhädigt. Mit jener Kranfheit war zus 
. gleich eine Wafferfuche des Herzbeutels ver 
’ bunden, als welcher von zwey Pfund Wafe 
fers und darüber, ‚mit vieler eyterichten 
Materie vermifcht, erſchrecklich ausgedehnt 
war, und die Lunge fehr zufammengepreft 
hatte. Der Kranfe empfand vom Anfang 
an ein beftändiges heftiges Herzklopfen, 
nebft einem unfäglihen Druden in der 
Bruft; der Puls war auch immer unordent⸗ 
lih: und diefe Zufälle blieben mit einem 
ſchweren Athem nad) geendigtem Fieber 
zurüc, fo, daß man nun in der vermeynte 
Sich entzündeten £unge den Uebergang: in eine 
Vereyterung vermuthete. Ben der unvoll» 
fommenen und dunfeln Erfenntniß der Ent⸗ 
zündung des Herzens, die fo felten nicht iſt, 
als man glaubet, ift es den Aerzten leicht zu 
vergeben, wenn fie foldhe verfennen, zumahl 
ba man doch feine andere Mittel, als die, 
gegen die Peripneumonie anwenden fan. 


8.76. 5. Ein am zwenten Tage tödtliches Grim⸗ 
men (ileus), welches ben Verdacht einer 
Vergifftung erreget, aber eine befondere 
und feltene Verwickelung des dritten zu⸗ 
Sleich entzündeten und brandichten duͤnnen 


® 1} 
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Darms zum Grunde /hatte; die Vermices 
fung felbft aber mar durch einen aufferordents 
lichen widernatürlihen Bau des Darms vers 
anlaffet worden, und die Frau war den Colice 
fhmerzen ofte. unterworfen, 


6. Eine überaus merkwuͤrdige Beobach- 
fung von einer nad) dem Tode entdeckten 
Zerreißung der Blafe, mif einem aufrichtie 
gen und edlen Geftändniß des Hrn. V. daß 
er die Kranfpeit weder erfannt, noch bie 
rechten Mittel dargegen gebraucht habe. 
Durch den täglichen, ob zwar nur wenigen 
Abgang des Harns ift Hr. v. D. verleitet 
worden, den Sig der fehmerzhaften bis in 
die vierte Woche fortwährenden, und mif 
einer befondern umgränzten, empfindfamen, 
ben Bortertheil des Unterleibs bis über den 
Nabel einnehmenden Geſchwulſt begleiteten 
Krankheit, nicht in der diefen Geſchwulſt 
machenden und fo fehr aufgetriebenen Harn⸗ 
blaſe, fondern in der ſchwangern Bärmutter 
zu ſuchen. Die Berflung mar am Grunde 
der Blaſe gefchehen, und die Kranke hat 
‚bis in den zweyten Tag hernach noch unter 
weit etträglichern Umftänden, als vorhin, 
‚gelebet; fodann aber ift fie plößlich gefiors 
ben. Die Blafe war auswendig bin und 
wieder leicht entzündet, und um den gebors 
ſtenen Ort herum brandige. Da die Frau 


zugleich 
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103. 


104. 


zugleich in dem dritten Monat ſchwanger 
war; fo fonnte Hr. v. D. nicht unterlalien, 
die Mutter zugleich. zu unterfuchen ; welche 
er denn uͤberall dicker als gewoͤhnlich ‚ jedoch 
noch dicker oben als unten fand, maßen die 
Dice allmählig von oben herunter abnimmt, 
jedennoch immer größer bleibet, als außer 
der Schwangerfchart. , Mit dem Halfe der 
felben verbielte es ſich umgekehrt. 


7. Noch eine toͤdtliche, obgleich nicht voll. 


‚fommene, Berhaltung des Harns in einer 


Schwangern, mit einer überaus großen 
"Ausdehnung der Blaſe, welche von einer 
gänzlich verepterfen und in einen großen 
Waſſerſack veränderten Niere herrührre, 
Nicht nur die Mutter, fondern auch alle 
andre Eingemweide des Unterleibes, waren 
von diefen beyden aufgetriebenen Theilen in 
eine ungewöhnliche tage gebracht. Die 
Feuchtigkeit, worinne die Frucht von 44 Mo» 
nate ſchwamm, war röthlid), und ließ fi) 
vom Satpetergeift, nicht aber vom Weingeift, 
zum gerinnen bringen. Der Kopf des Kins 
des hieng niederwaͤrts, und die Füße maren 
nach dem obern Theil der Mutter gerichtet; 
wobey der. Hr. V. feine Mennung über die 
natürliche und gewöhnliche fage ber Leibes⸗ 
Frucht weitläuftig erörtert, und aus Ver⸗ 
a und-vielen, theils fremden, 

Ders 
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theils eigenen Beobachtungen wider die ein. 
geführte gemeine Meynung behauptet, daß 
der Kopf bejtändig unten und die Süße obenp.1og. 
liegen, und folglich das Ummelzen des Kin. 
des in den legten Monaten der Schwanger. 
ſchafft erdichter ſey; obgleich die erfibenannte 
Sage in der Schwangerfchaffe oft und auf 
mancherley Weiſe verändert werde: worinne 
er den Columbus, Ia Motte, und die Hrn. 
Onymos, Camper, Wionto um. a, zu 
Vorgängern hat. Gelegentlich wird bemen 
Fet, daß nicht Pare, fondern Franco ber 119. 
"Erfinder von der Fünftlichen Wendung des 
Kindes fey. Unter den mancherley $agen 122, 
aber, die die Frucht annehmen Fan iſt die 
Querlage die gewoͤhnlichſte. 

| 


8. Eine in einer ſchweren unvollendeten 125, 
Geburt geborftene Mutter ohne Blutergieſ⸗ 
fung ; wobey das Kind größtentheils in den 
hohlen $eib getrieben worden. Der Riß 
war an dem unterjten und vorderften Theil 
der Mutter gefchehen, und die Känder deſ⸗ 
ſelben entzuͤndet und brandigt. Ein ſolcher 
Vorfall iſt, außer einem übermäßigen Blut⸗ 
fluß, gar oft die Urſach von einem unverſe⸗ 
henen ploͤtzlichen Tode gleich nach der Geburt. 
Eine Verblutung aber muß oft die Schuld 134, 
an diefem Tode haben, der von einer zu früh: 
‚jeitigen Ablöfung des Murterfuchens erreget 

| worden ; 
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worden; daher der Hr. V. gar ernftlich mar: 
net, ſoiche nicht eher vorzunehmen, bis die 
Mutter gewiſſe Zeichen einer freymilligen 
«  Zufammenziehung an ſich merfen Läffet. 
p-138. Der Kayſerſchnitt macht fich bey fichern Zei. 
chen einer zerborftenen Mutter nothwendig, 
wenn das Kind anders nicht geboren wer⸗ 
ben fan. 


139. 9. Eine verzögerte Geburt von einem 
Fleiſchgewaͤchſe in der Scheide, das vorher 
abgedrehet werden mußte, und 14 Pfund 
wog. Ein häufig abgehendes ftinfendes 
Waffer und ein Durchlauf vertraten bie 
Stelle der gewöhnlichen Reinigung im Kind» 
bette. : 


50. so. Eine gefährliche Blutſtuͤrzung bey 
einer ſchwangern Frauen, wovon der an den 
Muttermund angemachfene Kuchen die Ur, 
ſach war. Die toͤdtlich Franfe Frau wurde 
durch die Ausziehung des Kindes glücklid) 

160, gerettet. ine andre Frau, die ſchon ſehr 


viel Blut verloren hatte, und von unwile 
fenden $euten war behandelt worden, ftarb, 





nachdem das Kind herausgenommen war, 


bald darauf vom langen Zaudern, 


163. 11. Eine fehr fhwere Geburt von der 
fehiefen tage der Mutter und des Kindes; 
E wobey 


-. 
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wobey ber Kuchen in einen befondern Eat 
ber Mutter durch ihre unordentliche Zufam. 
menziehung eingefperret war. Das Kind, 
welchem Hr. v. D. durch Defnung des Kopfs 
ben Fünfllichen Ausgang verfchaffen mußte, 
war ganz faul; und an der nebſt dem Arm 
ausgetrerenen Nabelſchnur mar Fein. Puls. 
ſchlag mehr zu fühlen, als Hr. v. D. bie 
erfte Unterfuchung anftellte:. nichts defto« 
weniger behauptete die Krayſende, daß fie 
Tages vorher die Bewegung des Kindes 
noch gefpüret hätte: welches dem Hrn. V. 
Gelegenheit giebt, über die Ungewißheit der 
Kennzeichen des Lebens und Todes des Kin. 
bes im Murterleibe fid) heraus zu lafien: 
wobey er behauptet, daß auch bie allerges 
wifjeften, dem Angeben nadı, trüglidy find, 


— Ben frübzeitigen Geburten macht Dasp,193, 


Blut aus der Mutter zumeilen gleichfam 
eine Haut um das Kind; und folche bleibe 
auch mandımal eine Zeitlang nod) zuruͤck, 
wenn die Frucht ſchon abgegangen iſt. 


12. Eine ſehr ſchwere und toͤdtliche Ge, 
burt, mo der Kopf des Kindes nach gemad)- 
ter Wendung, wegen einer von einem 
harten Gewaͤchs am SHeiligbein erregten 
Verengerung bes. Beckens hide folgen 
wollte, | 


viu. B.5. St. 3 13. Offeolo⸗ 


177. = 


* 
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p.184. 13. Dfteologifhe-Bemerfungen von vers 
fhiedenen Abweichungen der Knochen von 
ihrem gewoͤhnlichen Bau, Hierunter fine 
den.fich ein hinten und vorne breit gedruck⸗ 
ter Hirnfchedel, ein zugefpißter, uͤberzaͤh⸗ 
fige wormifche Knochen, die zum Theil nur 
die Oberfläche des Hirnſchedels aus machen, 
verfpätete Verhaͤrtungen an einigen Haupt⸗ 
Pnochen, verlängerfe, verdoppelte, getheilte, 
wie auch fehlende Naͤthe, fehlende Schleim: 

len, eine getheilte in dem obern Kiefer 
nochen, überzihlige Rippen und Wirbels 
201, beine. Wider den Hrn. Aunauld wird 
erinnert, daß diejenigen Menfchen, welche 
13 Rippen haben, dennoch auch 7 Halte 
202, wirbelfnochen haben. An den Rippen hat 
Hr. v. D. niemals eine verminderte Zahl 
wahrgenommen. Ferner har derfelbe Bey» 
ſppiele von gerheiften und zufammengemwachfes‘ 
204. nen Rippen; ingleichen von einigen, die 
durch einen Zwiſchenknorpel in der Mitte: 
beveglich. waren; von fechs und auch von 
vier Abrheilungen des Heiligbeins. 

ae | Ä ; 
208. 14 Verſuche über die Keizbarfeit und 
264. Empfisdlichfeir; worunter verfaricdeneg zur 
Geſchichte der hierüber entftandenen Strei« 
tigkeiten gehöriges eingeflochten ift. Der 
Hr. v. D. bat bereitsa. 1751 und 1752, 
als er noch zu Leyden fludirte, an einigen 
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Thieren die hiefigen Hallerifchen und Zim— 
mermannifchen Verſuche nachgemacht, und 
von der Zeit an etlichemal wiederholet. Sie 
find den Halferifihen zum Theil entgegen, 
Es erhellet aber aus feinen Verſuchen, 
1) daß die Reizbarkeit allen mit rothen 
Fleiſchfaſern begabten ‚Theilen zukomme; 
eben fo, wie denjenigen, die nur fehr zarte 
oder kaum fichrbare Fafern diefer Art haben, 
wie dem Magen, den Därmen, ber Ballen. 
und Harnblafe, der obern und untern Hole 
ader, ber $eber, der Junge und der Haut; 
2) daß nicht nur gewiffen Theilen, als den 
Merven, den vothen Musfeln, ber Haut, 
dem Magen, ben Därmen und der Gallen» 
blafe, eine Kraft zu empfinden beywohne ; 
fondern auch. viele andere, denen fie in den 
neuern Zeiten abgefprochen worden, folche 
ebenfalls befißen, als die harte Hirnhaur, 
Die Sehnen und fehrigte Ausdehnungen in 
Menfchen und Thieren, das Pericranium, 
das Bruftfell,, die Nieren, die Lungen und - 


Die Leber: 3) daß lebendige Thiere auf 


angebrachten Reitz nicht immer Zeichen 
einer Empfindlichfeit von fid) geben, obaleich 
die gereisten Theile offenbar empfindlich 
ſeyn; 4) daß auf die Verlegung der Seh. 
nen, der fehnigren Häute und der harten . 
Hirnhaut Feine fürchrerliche Zuͤckungen ſich 
ereignen, und folglich dieſe Theile ohne 

32 große 


P.255. 
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große Gefahr, ſowohl wie andere, im Noth— 
fall eins und abgefchnitten werden koͤnnen. 


15. Einige Zufäge zu den vorigen Kapis 
teln ; welche in fremden Erfahrungen beftehen, 
wodurd Hr. von D. die feinigen annoch 
beftärfet. | 








IH. 


Verzeichniß einer Sammlung von 
Budniſſen, größtentheils berühmter Aerz ⸗ 
te, ſowohl in Kupferſtichen, ſchwarzer 
Kunſt und Holzſchnitten, als auch in 
einigen Handzeichnungen: dieſem ſind 
verſchiedene Nachrichten und Anmerkun⸗ 
gen vorgeſetzt, die ſowohl zur Geſchichte 
der Arzeneygelahrtheit, als vornehmlich 

ur Geſchichte der Kuͤnſte gehoͤren; von 
.C.W. Moehſen, des Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſchen Obercollegii Medici, und Ober 
collegii Sanitatis, wie auch der Roͤm. 
Kanferl. Acad. der Naturforſcher Mite 
glied, der Königl. neuen Ritteracademie, 
des adelichen Kadettenkorps und des 
Joachimsthaliſchen Gymnaſii ordentlich 
beſtellten Medicus. Mit Vignetten. 
F Berlin, 





Berlin, bey C. 5. Heinburg, 1771, 243- 
und 240 ©, in 4. | 


DIE viel angenehmes und-Teßrreiches in. 
diefem mühfamen Werfe enthalten 
fen, iſt aus dem Titel bereits zu erkennen, 
Es macht unferm Teurfchland Ehre, und 
"verdient von allen Liebhabern der Lirterärs 
und Kunſtgeſchichte gelefen zu werden, Der. 
enge Raum unfrer Blaͤtter aber verftartet 
‚nicht, daß wir wegen des vielen mannigfals 
tigen einen vollftändigen Auszug daraus 
machen Fönnen; daher wir nur die Leber. 
fchriften der Paragraphen abfchreiben wollen, 
damit der !efer nur einigermanßen wife, 
mas für Materien darinne abgehandelt 
werden, | | 


Den Anfang made eine Einfeitung von 


eilf Paragraphen, in deren 1. das angenefme - : 


und nügliche einer Bilderfammlung von 
Gelehrten erwiefen wird; der 2. giebt die. 
Veranlaffung’zu der Ausgabe diefes Vers 
geichniffes und den Mugen beffelben übers 
haupt an; der 3. beſtimmt den Nutzen den 
befonders Kunftliebhaber daraus ſchoͤpfen 
Fönnen: bierauf iſt im 4; von Verb fferums. 
- gen und Zufäßgen aus dieſem Berzeichniß, 
ſowohl zu des Berfaints und Nvers Cara, 
logus der Werke des Rembrandts, als: 

F 33° auch 


* 
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auch zur Hiſtorie der Kuͤnſte uͤberhaupt die 
Rede; im 5. von Bildniſſen, die zugleich 
von großen Mahlern und berühmten Kupfer⸗ 
ſtechern verfertigt worden; im 6. von dem 
zu wiſſen nörhigen Unterſchied der Abdruͤcke, 
bie zumeilen .von einer Platte genommen 
werden; im 7. von der Seltenheit einiger 
Blätter in diefer Sammlung ; im 8. über 
die verfchiedene Geſichtsbildung in einigen 
Blättern von einerlen Perfon; im 9. von 
einem in England untergefhobenen Balenus, 
und von einigen feltenen Blättern des Lut⸗ 
ma; im to, von dem Bildniß des Diofco» 
rides nach einem gefchnittenen Stein, und 
deffen verfchiedenen Erflärungen und Ber 
hennungenz im 11. von dem Mutzen biefes 
Verzeichniffes in der Biographie gelehrter 
Arte, und Nachricht von deffen Einrichmung, 


Hierauf folgt eine Abhandlung von ber 
Verbindung der Arjenengelahrtheit mie den 
bildenden Künften, und von dem Mugen, 
welchen die verfchiedenen Bemuͤhungen ber 
Aerzte den Kuͤuſtlern verfchaft haben. Zu 


welchem Ende in befondern Paragraphen 


gehandelt wird von der Liebhaberey und dem 
Gefchmac der alten Aerzte an den Kunſt⸗ 
werfen ; von der Anatomie, in fo weit fie 
dem Kanßi. rnoͤthig iſt, und von der anato⸗ 
miſchen Kenntniß der alten Aerzte. und 

—X Kuͤnſtler, 
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Künftler, nebft einer Frage, ob biefe die . 
Anatomie fo nöthig gehabt ,.als die neuern, 
und warum diefe die Anatomie der äuffer, 
lichen Theile erlernen müffen,; wobey zu⸗ 
geich erzaͤhlet wird, mie der Arzt; de la 
Torre dem Leonh. da Vinci Gelegenheit 
gegeben, den Nusen der Anatomie zuerfk 
einzufehen; von Mich. Angelo und Ras 
pbaels Kenntniß in der Anatomie; von 
Defalius und Titians Verdienſten um: die 
Anatomie der Künftler; von Euſtachs 
anatomifchen Tafeln; von bes Caſſerius 
und Fialetti Werfe, und den von Biowne 
baher genommenen myologiſchen Figuren 

von den anatomifchen Kupfertafeln des Der; 
von Cortona, deren bisher unbefannter 
Urheber eigenrlich "Jo. Mar. Caftellanug 
gewefen ; von des Eefio Anatomie der Mah⸗ 
ler und Preißlers Ausgabe ; von de: Bid⸗ 
1009 großen anatomifchen Werfe und des 
Laireſſe Zeichnungen; von Bidloos und 
Laireſſe Kupfern unter Cowopers Namen, - 
und des Loch angehängten nenen Tafeln; 
von Errard und Genga Anatomie der 
- Künftler, und Vergleichung diefes Werfs 
mit des Vefalius und Titiang Figuren; vom 
einem unter dem falfchen Namen des Pics 
<olomini herausgegebenen anatomifchen Bu⸗ 
he Remmelins und Kilians; eine Untere - 
Mudung,, warum: die zum. Unterricht. ber 
Pa 34 Acızte 
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Aerjte dienen folende anatomifche Zeichnun⸗ 
gen und Kupferftiche fo vielen Schwierigfei« 
gen unterworfen; ven Aerzten, die zu ihren 
anatemiſchen Werfen die Zeichnungen und 
Kurpfirfiihe felbſt verferrigt haben; von 
Alinus anatomifhen Werfen, mit {va 
delaars Zeichnungen und Kupferitichen , 
und von Tarins Nahftihen; von bes Hrn, 
von Hallers anatomifben Werfen, nad 
Kollins und Rattenhofers Zeichnungen, 
mit Heumanns und anderer Kupferftichen ; 
von Gautier anatomifhen Figuren mit fär« 
bichten Abdruͤcken, bie mit Mecht zur unters 
ften Elaffe gesähler werden; von dem erften 
Gebrauch der bunten Holz und Kupferabs 
drüdfe zu anaromifchen Figuren; von le 
Dlond, dem Vorgänger des Gautier; vorn 
Ladmirals anatomifchen Figuren in färe 
Bigten Abdruͤcken; Beſchluß des Verzeich⸗ 
niſſes der beſten anatomiſchen Werke, ſo 
von guten Kuͤnſtlern verfertige worden, nebſt 
einer Eritic über Papillons Bud) von Holz 
ſchnitten; verfchiedene Nachrichten von Aerz⸗ 
ten, die fich mit Zeichnen, Mahlerey und 
Kupferftechen ruͤhmlich abgegeben; von bo⸗ 
tonifchen Werfen, zu welchen die Verfaſſer 
die Zeichnungen ſeibſi gemacht; endlich von 
einigen Aerzten, welche durch Huͤlfe der 
Chimie verſchiedenes zum Nutzen der bilden⸗ 
* Künfte nn baben, | 
Diefer 





\ 
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Dieſer erſte Theil des Werks hat ſechs 
Anfangs, und Schlußfupfer, in.deren erſten 
die Redlichfeit des Democedes von Eroron 
gegen feine Amtsgenoflen aus dem Herodo⸗ 


tus ; im zweyten die Treue bes Arztes Phi- 


lippus gegen den Alerander ans dem Curtius 
und Baler. Marimus; im dritten das Opfer 
bes Aleranders an den Aeſculap und die 


Minerve; im vierten die von Eraüftratug 


bewürfte Fluge Heilung an dem vor Siebe 
Pranfen Antioh, ‘aus dem Plutarch und 
Valer. Marimus; im fünften die Eur des 
Japis am Aeneas, nach dem Virgil, und 
des Grafon Caylus Angabe ; im fechiten der 
Eranfe Eupido, nad) eines ungenannten Ge, 
dichte. Am Ende biefes Theils werden 
diefe Gefchichten ausführlich und nach ber 


Beduͤrfniß des Künftlers befchrieben; die 


Driginalgemäplde aber find von Hrn. Kohde 
erfunden, und Hrn. Miel in Kupfer geftos 
hen worden. 


Auf diefen folge der zweyte Theil, der 
- auch befonders verfauft- wird, morinne die 
Bildniſſe berühmter Aerzte, die Werke, in 
weldyen ſolche zu finden, die Mahler, Zeich« 
ner, Kupferſtecher und Holsfchneider, von 
welchen ſolche herkommen, alphaberifch ver. 


zeichnet fteßen, nebit einem gleichfalls alphas 
betiſchen und a Verzeichniß - der 


5 Werfe 


⸗ 
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Werke, in welchen dergleichen Bilbniffe zu 
finden, wie auch ſolchen, aus welchen Feine 
genommen ſind. 


SSSSSTEHSSESTEEEE 
IV. 


Index pbarmacopolii completi cum 
calendario pharmaceutico. Verzeichniß 
_ einer vollftändigen Apotheke mit einem 
Apotheken. Calender. Eriter Theil; ente 
worfen von Jo. Jul. Walbaum, Med, 
Dod. & Prad. Lubec. Leipzig, bey 
J. Fr. Gleditſch, 1767. 75 ©. Zweyter 
Theil, 1769. 104 S. Fol. 


B ey der Ausgabe dieſes, die ganze Apo⸗ 
thefe von mancherley Seiten vorftele 
(enden Werfchens hat der Hr. D. W. eine 
ſehr löbliche und nuͤtzliche Abſicht gehabt, 
die wir durd) fleißigen Gebrauch beffelben 
erreicht zu werden wuͤnſchen wollen. Das 
mit nämlich der Apotheker Feine Fehler aus 
Unmiffenheit, die den Kranken zu fo großem 
Nachtheile gereichen, und die. Erfahrungen 
des Arztes zugleich unrichtig. machen, bins 
führo mehr begehe, fondern fid) dafür hüten 
lerne; fo hat der Hr. V. diefes Verzeichniß 
einer vollſtaͤndigen Apothefe für. die a 
— — nge 
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linge der Aporhefer Funft (mie aud) für die 
Aerzte, denen oblieger, folche Fehler zu er⸗ 
fennen und zu entdecken) aufgefest, wors 
inne alles genau beftimmet iſt; damit fie 
darinne, wie in einem Keallerico die beften 
und ficherften Nachrichten angezeiget finden 
fönnen, wenn fie fid) bey zweifelhaften Säle 
len Raths erholen wollen, 


In dem erften Theile hat der Hr. V. die 
in den Apotheken gebräuchlichen Namen vore 
angefegt, und den Kräutern die botanifchen 
Zrivialnamen nad) dem Hrn, v. Sinne” keys 
gefügt; damit man gewiß wiffe, welche Gat⸗ 
tung des Krauss unter dem Apotbefen. Da. 
men, der in der DBoranic bisweilen auch 
andern Kräutern bengelegt wird, verftan« 
ben werde. Hinter benfelben find die Schrift. 
ftellee, bey welchen man eine gute Befchreis 
bung oder eine gute Abbildung finder, mit 
abgefürzten Worten angezeiget; wie. denn 
auch endlich Die Kennzeichen der betruͤglichen 
und verfälfchten Waaren, ingleichen die 
Beſchreibung einiger neuen Kräuter, welche 
in teutfchen Büdyern nicht wohl zu finden, 
in den Darunter gefeßten Noten angemers 
ket worden, | 


Damit man auch alſobald miffen koͤnne, 
ob eine Arzeney unter die beften und woͤrk. 
fomjten 
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famften gehöre, welche billig in allen Apo⸗ 
theken vorräthig feyn müffen ; oder- ob fie 
unter die fihlechten, ober unnüßen, ober gar 
überflüßigen zu rechnen; ferner, ob eine 
Arzeney noch neue und noch nicht in vielen 
Apotheken zu finden, oder wohl noch gar 
nicht eingefuͤhrt fey; ingleichen, welches die 
Medicamenta extemporanea feyen, bie ein. 
Apotheker nicht nörhig hat auf den Kauf zu 
machen; und melche Arzeney nur zu einer 
gewiſſen Jahreszeit zu haben; fo bat der 
Hr. B. alle diefe Merfwürdigfeiten dur 
befondere den Namen vorgefegte Taractere 
forgfaltig angedeutet. 


Die Claſſification iſt fo gemacht, mie 
die Aporhefen felbft eingerichter find. Dies - 
jenigen Sachen, welche eigentlich nicht zu 
den Arzenenen gehören, als Sand, Carmin, 
Wachs, Indigo, Schminfläpgen u. fü f. 
‚ find in einem Anhange verzeichnet. 


Aus dem angehängten Apotheker : Calen« 
ber ift zu erkennen, zu welcher Jahreszeit 
die einfachen Arzeneyen eingefammlet wer⸗ 
den muͤſſen. 


Endlih Hat der Hr. V. auch eine jebe 
Blatſeite mit finien verfehen laflen, damit . 
dee Apotheker dieſes Verzeichniß zugleich 

| zzurt 


\ 
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zur Inventur feines Waarenlagers gebrau. 
hen koͤnne. Kurz, er hat für alles gefor, 
get, was einen vollfommenen theoretifchen 
Apotheker ausmachen fan; und wir zweifeln, 
ob felbft ein Aporhefer, wenn er auch noch 
‚fo gelehrt wäre, ein fo vollftändiges Werd 
von diefer Art hätte werfertigen Eönnen, 


Der zweyte Theil enrhäle ein alphabetis 
ſches Berzeichniß der zufammengefegten Arze⸗ 
neyen, mit nuͤtzlichen practifch. chymiſchen 
Anmerkungen; und hiernaͤchſt einen Anhang 
von Luͤbeckiſchen Namen; nebit einem an. 
dern, worinne kurze Säge zur Verbefferung 
der Apotbefen, Regeln der Vorficht, und 
einige bequeme Handgriffe angegeben werden, 


Etwas weniges wollen wie nun auszeich: 1. TB. 
nen. Die Eifenfeile muß man von den ei» p. 4, 
lenſchmieden, und nicht von den Schlöffern _ 
Kaufen; weil Kupfer und Meßing darunter iſt. 

Die Wurzel von Rumex aquaticus ift faft 22) - 
von gleicher Würfung, wie vom R. britann. 
bie aus Canada gebracht wird. Mannimme 
daher jene für Diefe in Luͤbeck, wo fie im 
Stadrgraben wählt. | 


Die theure Ginfengwurzef muß benm 14, 
Einkauf durchſchnitten werden; meil bie 
| Chineſet 
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Ehinefer, zur Vermehrung bes Gewichts, 
bisweilen Bley hineinſtecken. 


Die echte rad, elleb. nigr. beſteht aus ei. 
nem ſchwarzen gereiften Kopf, mie eine 
Hafelnuß groß, und vielen langen dünnen 
etwas glatten ſchwarzen, inmendig mweiß 
ausfehenden Faſern: Sie ift zugleich leichte, 

riecht ftarf, und ſchmeckt ekelhaft und er. 
was bitterlih. Die rad. elleb. virid. hat 
einen Fleinen Kopf und Dicfere Fafern. Die 
sad. adonis vernal, befleht aus lauter Fa« 
fern, welche auswendig nicht recht ſchwar; 
und inwendig nid;t recht weiß, fondern graus 

lich und gelbweis ausfehen, und viel zaher, 
als die rechte rad, elleb. nigr. find. (Die 
Erfurtifchen Kaufleute und Apothefer fchi. 
cken ſolche jährlich zu vielen Gentnern nad) 

Frankfurt, Nürnberg und Hamburg. ) 


p.ı7. Die echte Rhapontic iſt felten in beut. 
fhen Apotheken, mo die R. centaur. major. 
bafır gegeben wird. Man finder fie bis. 
weilen unter der Levantiſchen Rhabarber ; 
fie ſchmeckt aber ftärfer und zufammengiehen® 
der, und hat Streifen, die wie Strahlen von 
der Mitte nad) dem Rande laufen: anderer _ 

- Unterfcheidungszeichen zu geſchweigen. 
20, Das lignum ſanctum ift eine andere Bat. 
tung von L, guajac. Jenes iſt auswendig 
von 
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von heller gelblicher Farbe, und in ber 
Mitte ſchwaͤrzlich. Veyde aber habeneiner. 
len Würfung; doch if fie im £. guajac, 
ſtaͤrker. Zu 


Die Kraͤuterſammler bringen gemeinig. p. 


| lich H. alfınes für Anagall. in die Apotheken. 


Mit der Belladonna bat man fich vorzu⸗ 
ſehen, daß bey dem Trocknen nichts unter 
andre Kraͤuter komme. 


Die Datura Metel, welche Hr. v. Linn⸗ 


in ſeiner Mat. med. angefuͤhret, iſt nicht 
bie rechte officinelle Art; ſondern die Die, 


Stramonium; womit aud Hr. Stoͤrck feine 
Verſuche gemacht har. j 


‚Dat linum cathartic, waͤchſt bey Luͤbeck 


J 


herum auf duͤrren Angern, 


Die Phytolacea laͤßt ſich in Gaͤrten an 
einer Wand gegen Mittag ziehen. (In 


24. 


26. 


3% 


anſerm botaniſchen Garten fieht fie ganz frey,) 


Sollte e8 wohl möglich fern, daß dee 
Zimmt mit Caflia lignea verfaͤlſcht werde ? 
da diefe viel dicker, als jener ift, und fich 
durch das äufferliche Anſehen gleich verräth. 


Die großen und weiſſen Criftalli cartari 
werben mic Alaun oder Salpeter — 
| | us 


47. 


49. 
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p.6. Aus dem zwepten Theile. Das mit 

| Mein abgezogene Zimmtwaſſer hat man 

, nicht nöthig zu deftilliren ; fondern man darf 
nur ben dritten Theil oder etwas mehr vom 
MWeingeift zu dem mit En abgezoge⸗ 
nen gieſſen, 


10. In Augenſchaͤden thut — maj. 
beſſere Dienſte, wenn es von gleichen Thei— 
fen des ausgepreß:en Safts und des Krauts 
ohne hinzugegofjenes Waſſer deitillire wird. 


Fenchelmaffer verdirbt bald; daher muß 
man es ofte frifch deftilliren und. etwas 
Spiritus darunter miſchen. 


11. _ Bey ber Bereifung verfchiebener einfachen 

ı2, riechbaren Wäfler wird gerathen, die Kräur 
‚ter vorher einige Tage in Branntewein einzus 
weichen. (Godantı aber werben fie anders, 
als bisher, gebraucht werben mäffen. } 


14. Einen Wundbalfam von Burrhi erfun⸗ 
den, deſſen Compofition dem Hrn. D. W. 
zufaͤlliger Weiſe in die Haͤnde gekommen, 
ruͤhmt er ſehr bey geringen Quetſchungen 
und geſchnittenen Wunden, — 
wenn man die Vereiterung abhalten will... 


Verſchiedene alte $eute und Kinder find 


Wh dem gemißbrauchten beräubenden elect. 
Philon. 
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Philon,. Rom. und Requ. Nicol, um ihre 
Gefundheit, auch wohl gar um ihr $eben 
gebracht worden: und man folte fie Daher 
wegen des Mifbraubs, den unwiſſende 
Leute und Ammen damit maden, in den 
Apotheken billig nicht mehr halten (oder 
an ſolche Leute wenigflens nicht mehr ver⸗ 
‘faufen, ) | 


Das zur Biebergeileffenz im Würtern, p. 24, 
bergifchen  Difpens. vorgeſchriebene Ges 
wicht des Biebergeils ift zu gros gegen bas 
Gewicht des Spiritus; und es find auf 
16 Unzen defleiben ı3 Unzen Biebergeil 
hinlaͤnglich. | 

Die Bernfteineffenz wird Fräftiger, wenn 26, 
der Branntewein vorher über. Bernftein 
pulver abgezogen Fit. 


Cine Diftillation des Gemiſches zum 61. 
Spir. nitr. dulc. halten wir aͤuſſerſt noͤthig, zus 
mal aus dem rauchenden Salpetergeiſt ger 
macht; da es fonit wie ein Ezwaſſer beym 
Einnehmen im Halſe würfer, und eine | 
große Erſtickung verurſacht. | 

Sollte Beinfteinfalz die purgirende Kraft 65. 
ber Rhabarber wuͤrklich ſchwaͤchen? | 

Anſtatt den Weinefig tropfenmeife, nad) 70 


Hrn. Cadets Vorſchrift, unter die alcaliſche 
Vi, B. 5. St. Ya tauge 
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lauge zur Vereitung der Terr. fol. tart. 
zu mifchen, kaun man ihn immer Unjen— 
meife darunter gieffen. Denn wie viele 
Zeit würde man nicht bey dem Eintropfeln 
verſchwenden müffen? 


TE TC HUN JE 
| V. 


Pharmacopoea Helvetica &c. Scitu 
& conſenſu Gratioſi Colleg. med. Bafıl. 
digeſta. Praefatus eft Albertus de Haller. 
Accedunt ſyllabus medicamentorum & 
duo indices, primus morborum & curatio- 
num, alter trilinguis, Lat. Germ. Gall. 
Baſileae, ſumt. & lic, J. R. Imhof & 
Filii. 1771. P. l. Mat. med. 212 ©, 
P. H. Pharmac. 384 ©. ohne Worrede 
und Kegifter. Hol, 


Sy reracdter es uns an gufen und voll. 
ftändigen Apotheferbüchern nicht 
feblet; fo fönnen wir doch diefes Helve- 
tifche nicht für entbehrlich anfeben , fondern 
müffen vielmehr geitehen, daß es allen den 
Vorzug ftreitig macht: indem nicht allein 
viele Dinge darinne enthalten find, die in 
andern noch nicht ftehen, obgleid) auch an 
dere, und befonders das neue Würtember- 


ger 


vV. ————— Helvetica. 369 


ger, vieles haben, was in dieſem nicht zu 
finden iſt; ſondern auch die Materia medica, 
die den erſten Theil allhier, wie in dem 
Wuͤrtemberger, ausmacht, alles nad) ſei— 
nen Geſchlechten und Battungen überaus 
genau beftimmt, und die. Pflanzen durch 
die beygeſetzten finneifchen und Sallerifchen 
Benennungen fehr kenntlich macht, fo, daß 
ein $ernender in diefem Theile nichts mehr 
dunfel findet, zumal da er auch überall auf 
gute Abbildungen gemwiefen wird. 


Der Vortrag von den Kröften, fomohl 
. ber einfachen, als zufammengefeßten Arze. 
neren, ift dem im Würtembergifchen Apos 
theferbucbe ähnlich, jedoch auch öfters etwas 
vollttändiger, und hin und wieder mit Ur, 
theilen verfehen, die aus eigener Erfahrung 
der Herrn Verfaſſer gefloren find, Wer 
aber diefe feyen, ift dem Hrn. Präf. von 
Haller, als erbetenen Vorredner nicht eine 
mahl fund gethan worden; deffen merkwuͤr⸗ 
diger Vorrede wir zuleßt gedenfen, und 
vorher aus dem Bude felbit erwas aus. 
jeisynen wollen. 


Der Wermuth wird gequetſcht mit Nutzen P. I. 
auf waͤſſerigte Schenfel gebunden. Seine 
narcotifihe Kraft wird in Zweifel gezogen. 

| Aa 2 Der 
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Der Hr. v. Halter hat fich durch deffen fane 
| gen Gebraud) vom Podagra entlediger. 


In Helvetien wird der Dampf von ges 
trodneten Judenkirſchen nüglich wider Zahns 
ſchmerzen gebraucht, und feheint eine beräus 
bende Kraft, wie ber Bilfenkrautfaamen, 
zu haben. 


Zur Abwendung ber Wafferfcheue iſt 
Gauchheil (anagallis) vergeblich gebraucht 
worden; wie ſolches auch der Hr. v. H. in 
der Vorrede verſichert. 


Der Dampf vom G. Anime dient wibet 
das Zahnweh. 


Den Gaͤnſerich brauchen bie Helvetiſchen 
Bauern in Baͤdern oft mit Nutzen wider die 
Engliſche Krankheit ihrer Kinder. 


Das abgekochte Queckſilber hat eine wahre 
Kraft, die Wilrmer zu tödten. 


Die nach Krankheiten susarfalfene Haare 
wieder wachſen zu machen braucht man in 
Helvetien nicht felten das ausgepreßte Del 
von Hafelnüffen dazu. 


In der fallenden Sud find die Dome 
meranzenblätter oft au gebraucht 
worden. 


Da 
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Da bie Belladonna auch zumeilen ſchaͤd⸗ 
liche Würfungen hervorbringt ; fo wird für 
ficherer gehalten, ſich ihrer nicht zu bedienen. 
‚Die Beeren hat man in Bafel ehebem unter 

ben Heidelbeeren verfouft, wovon viele 
geute geftorben find, 


Der Birkenſaft leiſtet im Anfange der 
Schwindſucht zuweilen gute Dienſte. 


Campfer erhitzt; man hat ihn mit Bi⸗ 
fam u. a, d. vermifcht oft nüglich in ber 
fallenden Sucht gebraucht. 


Die Blaͤtter von Tauſendguͤldenkraut ſind 
weit bitterer und kraͤftiger als die Blumen, 
und folglich dieſen vorzuziehen. | 


Abgekochte Camillenblumen haben ſi ich in 


Falten Fiebern nüglich bezeugt. 


Das Schhirlingsertract bat in Helvetien 
die gerühmten Würfungen nicht geleiftet: 
indeſſen war es doch unfehuldig, auffer, daß 
es bey einigen wenigen Kranken Schwindel, 
Magenkrampf, Ohnmachten und einen ver⸗ 
Iohrnen Appetit zum Effen erregen hat. 


- Die Wurzel der Zeirkofe (colchicum) 
® nicht die geringſte Schärfe ben ſich. 
a8 davon gemachte Ornmel ift bisher ohne 


Nugen allhier gebraucht wordbem 
bier g a: * 


473 | V, Pharmacopoes Helvetica, 


Als man ehedem zu Bafel vielen Safran 
gebauet, welches jegt gar nicht mehr ges 
ſchiehet; fo haben ſich die Bürger durch 
deſſen häufigen Gebrauch im Wein ein Franke 
liches Laden: jugezogen, 


Die Möhren treiben Würmer, und aud) 
ſogar Bandwuͤrmer ab. 


Wieder ein ſchwaches Geſicht wird die 
Eufrafia in Thee vergeblid) gebraucht. 


Das muß doch. wohl eine befonbere Idio⸗ 
ſynkraſie genennet werden, wenn einige Men⸗ 
fihen von einem, auch nur geringen Genuß 
der Erdbeeren obnmächtig werden. 


- Wilder Aurin (gratiola) ift Fein zuver. 
läßiges Mittel wider den Bandwurm; und 
eben fo wenig Helleborafter , der etliche 
Wochen lang nicht nur vergeblich gebraudyt 
worden, fondern auch. ſchaͤdlich gemefen ift, 
indem er faft eine beftändige Vleigung zum 
Brechen mit heftigen Colicfchmerzen erreget, 
und endlich einen faft unüberwindlichen Ma. 
genframpf binterlaffen hat. 


Es wird beftärfe, daß die Ipecacuanha 
in kleiner Doſis eben das zuweilen leiſtet, 
wie ‚in der gewoͤhnlichen gröffern ;. (wel⸗ 
ches aber alsdann Fein under iſt, wenn 
er — die 
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die größte Neigung zum Erbrechen zuge · 
gen ift.) | 


Unter allen füßen Dingen, heißt es, ſtillt 
das Süßholz alleine den Durft ; Zucker thut 
es aber auch, wie wir von einem alten verfuchs 
ten Dfficier vernommen haben, der fich deſ⸗ 
fen in Feldzuͤgen zu gleichem Endzweck mit 
mehreren Cammeraden bebient hat. 

An der Schmerz. und Krampfitillenden, 
Harn » und Schweißtreibenden Kraft ber 
Kegenwürmer wird noch gezweifelt. . 
Iſt es zuverläßig, daß das über. dem 
Hopfen abgefochte Waffer aud) ven härteften 
Diafenftein binnen drey Tagen fehmelzet ? 


Ben einer epidemifchen Ruhr that das 
Manna mehr Würfung, als — und 
andere Purgirmittel. 


Der Melilot iſt ſcharf und ſcheint heher 
mehr eine reizende und zertheilende, als er⸗ 
weichende Kraft zu befißen. | 
Ein Thee aus ter Waldmeliffe (Meliſſo- 

phyllum) thut in Steinbefhwerbden und 
langmierigen Bruftübeln oft gute Dienfte, 

Das Millefolium nobile verfpricht mehr, 
als das gemeine, und verdient für dieſem 
gebraucht zu werben... 


® Aa 4 Aus 
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Aus den Kellerefeln wird nicht viel 


gemacht. 


Das Baumoel hat man gegen eine Waſſer⸗ 
fucht vergeblich in den Unterleib eingerieben. 


Das Steinoel hat auch fogar bey reich- 
fichen und wiederholten Gaben den Brand» 
wurm nicht vermogt zu vertreiben: welches 
ich auch bezeugen muß. 


Aus dem koͤrnigten Fichtenharz macht 
man mit Waſſer ein Decoct, das anftatt 
des Theermaffers getrunfen wird. 


Der Quaſſia kann man, nach angeftelften 
Verſuchen, feinen Vorzug für der Fieber 
rinde geben. Aus vier Unzen erlangt man 


‚mit Wein anderthalb Unzen Ertract; Hin 


gegen mit Waſſer faum vier Scrupel. 


| Den Roͤthel mit Kofenhonig vermiſcht 
braucht der gemeine Mann in Helvetien 
wider die Mundgeſchwuͤrgen. 


Bey dem Scammoneum koͤnnen wir nicht 
Umgang nehmen, anzumerken, daß es nicht 
heftig, ſondern ganz gelinde purgitt, und 
die Aerzte ſich folglich ohne Noth dafür fürche 
ten; ingleichen, daß es den Unrath nicht 
ftinfender macht, als.er für ſich iſ. 


Don 
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- Bon ben Fleinen Stengeln der Senes. 
blaͤtter wird ganz recht angemerkt, daß fie 
nicht mehr Grimmen, als die. Blätter, ver. 
urſachen. 


Der Baͤrentraube wird zwar ihr angeb. 
licher Muse in Blaſenuͤbeln nicht abgefpros 
chen; jedennoh hat man wahrgenoms 
men, daß folche zuweilen davon verſchlim⸗ 
mert worden. . | | 


‚Zinfblumen fiehet man in Augenſchaden, 
die trocnende Mittel erfordern, für das 
allerbefte an. | 


Ich gebe nun zum zweyten Theile ober P. IT, 
zum Apotheferbuche über, 


Weineig wird nach Junkers Vorfchrift 
zu bereiten gelehrt; ob folches gleich Feine 
Arbeit für die Apochefer zu feyn pfleger. 


Ein herrlich Gurgelwaſſer kann aus Hind⸗ 
beereneßig, mit Honig und Waſſer, ge⸗ 
macht werden. | 


» Wir follten meynen, daß zum: mineralis 
fhen und Spießglaßmohr eben- fein aus 
dem Zinnober aufgeweckter Mercurius er⸗ 
fordert werde. 


As. 2m 


n 376 Fr Pbarmacopoea Helvetica. 


Beh der getheilten Meynung der Wuͤr— 
kungen des mineraliſchen Mohrs rathen die 
Hen. Verfaſſer ſehr weißlich, diejenige zu 
zu ergreifen, die auf Verſuche gegruͤndet iſt. 


Dem antihedico Poterii wird auch hier 
noch eine fchädliche zufammenziehende Kraft 
beygelegt: worinne diefe aber fißen foll, das 
wiffen wir fürmahr nicht, und bedauren, 
daß biefes gar fürtrefliche Mittel fo unfchul« 
biger Weile von fo vielen Aerzten, ohne 
Gebrauch davon gemacht au haben, ver. 
dammet wird. 


Unter den Waͤſſern ſtehen | verfihiebene 
ungebraͤuchliche, als: aqu. nivis, animalis, 
antiheftica, antimelancholica, 


* Die Gabe von der aqua bened. Rul. zu eis 

nerbis anderthalb Unzen ift zu ſtark: und wir 
erinnern daher, daß ein Loth für einen Er. 
wachfenen ſchon genug if. Daß es zugleich 
einen ftarfen Durchfall errege, ift der Er⸗ 
fahrung zuwider. 


Die Kräfte des elenden Perfenteänffeins 
werben billig fo — geſetzt, wie ſie 
es verdienen. 


Von den gebrannten Muſchelſchalen wird 
son recht angemertt, daß ſie eine cauſtiſche 
rt Würfung, 
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Würfung, mie ungelöfchter Kalk, thun, 
und ſich daher für den menfchlichen Körper 
nicht ſchicken. Man weiß, daß eine Ents 
zündung im Halſe bavon erreger worden. 


Auf die confedionem alkermes hat ein 
Knabe ftarfes Erbrechen und Durchfälle ber 
kommen; welches dem fafurftein zugefchries. 
ben wird, den man daher lieber, nach dem 
Straßburger Difpenfatorio, weggelaffen hat. 


Das Ertract vom Guajacholz macht flars 
kes Nieſen, ohne daß der Kopf davon ge⸗ 
ſchwaͤcht wird. 


In den Morſellen wider das Sodbren. 
nen haben die Hrn. V. alle abſorbirende 
Dinge herausgelaſſen, und dagegen die Eyer. 
‚ fihalen, als das feinfte, darunter. genom» 
men, und für die Muſcatnuß die Eupreß. 
nuß erfiefet. | 


_ Man findet Bier auch eine Formel von 
Morfellen wider die Kräge, und wider 
bie Kröpfe, | 


Warum zur Keinigung des ol. animal; 
Dipp. Weineßig genommen werben foll, bas 
Fönnen wir nicht einfehen, | 
‚ Der innerliche Gebrauch des Bleyzuders 
wird gänzlich widerrathen. —— 


\ 


€ 
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Begy der Vorſchrift zu dem mit Kalf ge 
machten Salmiacfpiritus ift wegen der hefr 
‚tigen Erhigung zu beforgen, ” das Glaß 
fpringet. 


Die Zubereitung bes Spir. falis coagulari 
ift hier ganz anders, als in andern Apothes 
ferbücern; ich muß aber geftehen, daß mir 
bie in leßteren beſſer gefällt. 


Die aus dem Weinſteinſalz gemachte 
Tinetur, zu ſechs bis acht Tropfen mie Wafe 
for verduͤnnt, beweißt bey Kindern in dem 
Grimmen eine gute fehmerzftillende Kraft. 


- Hun folgt der Inhalt der von dem Hrn. 
v. Haller vorgefegten leſenswuͤrdigen Vor⸗ 
rede. Sie verdiente ganz ausgeſchrieben 
zu werden: ſo nutzbar und lehrreich iſt ſie 
für Aerzte, die ſich mit Heilung der Krank⸗ 
heiten abgeben. Sie enthält theils einen 
Kern von der Würfung fehr vielee auch 
neuer Arzneymittel, bie unfer Hr. Praͤſident 
zum theil felbft auf die Probe geilelle hat, 
ober die ihm nichts zu helfen fheinen ; theils 
Vorſchlaͤge, wie man mit mehrerer Bewiß 
' heit, als lender bisher gefchehen, die Würs 
kung ber Arzeneymictel beſtimmen koͤnne. 


Die alten Aerzte, ſchreibt er, muͤſſen in 


Er ber Wahl und Subereitung der — den 
— 


m 
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jüngern nachfteben., Diefe Fennen auch weit 
mehrere aus allen Maturreichen, als jene; 
benebit fo vielen Fräftigen durch die Chymie 
aus dem Vitriol, Salpeter, Spießglas 
uf. f. entdeckten Mitteln. Das Geſchlecht 
und die Gattung einer jeden Arzneypflanze 
wird jeßt auch genauer beſtimmt. 


Die anagallis ift gegen die Waſſerſcheue 
vergeblich gebracht worden. | 


Aſarum dient für die Pferde nicht. 


Lycoperdon bat nichts reizendes zur 
Wolluſt; und der Boviſt macht ſich bev Blut. 
fluſſen, wegen des berauſchenden Dampfs, 
der beym Verbrennen aufſteigt, verdaͤchtig. 


Von der Betonie fan man nicht mehr. 


Kräfte vermuchen, als die das Geſchlecht 
des Lamium bat, worunter fie zu gehören 


ſcheinet. 


Der Saame vom Tichymalus Cataputia 
hat einen angenehmen Geſchmack, und oͤfnet 
den Leib gelinde. | 


Ein Tran von Chamaepyris hat in der- 
Gicht alter Leute geholfen. | 


Das große Chelidonium bat einen hoͤchſt 
unangenehmen Geſchmack, und ver Hr.v. H. 
| träge 
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trägt Bedenken, ohne neue Verſuche folches 
jemanden nehmen zu laffen. 


Von der Chinamurzel hat man ſich nicht 
viel zu verfprechen. 


Der Coccinella, als einem Inſect, trauet 
er nicht; und eben fo wenig dem Kermes. 


Die Rinde von der Thymelaea lini folio 
gequetſcht auf die Haut gelegt, wirft wie 
Spanifhe Fliegen, jedoch ohne Blaſen 
zu ziehen, 

Die Wurzel des Colchicum hat der Hri 
von H. friſch gegefien, und nicht ſcharf noch 
fhödlich gefunden; wie Hr. Cratochvill 
aud) nit. | 


Das Elaterium greift aud) ftarfe waſſer— 
füchtige Leute, wider Schulzens Verſicherung, 
gar ſehr an. 


Attichbeeren treiben den Urin ſtark. 


Die ganze natuͤrliche Claſſe der Euphraũa 
iſt ziemlich verdaͤchtig; und Hr. v. H. wi⸗ 
derraͤth daher, damit Verſuch⸗ arzuſletlen. 


Weder Fenchel, noch Melilot haben eine 
erweichende Kraft; ſie haben vielmehr etwas 
ranzigtes und ſcharfes bey ſich, und von 

einem 
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einem davon gemachten Gurgelmaffer ift der 
Hals merklich entzündes worden. 


Die Kellerefel treiben in Krankheiten 
ben Harn nicht, fondern nur im gefunden 
Zuflande, und dennoch ganz gelinde. 


Der Bifam ift doch in Nervenkranfheiten 
mebrentheils unfräftig, | 


Die Quaffia hat Hr. v. H. felbft wider 
eine große von der Ruhr zurücgebliebene 
Schmäde mit Nugen gebraucht. | 


Die Salabwurzel zerfließt in Wafler zu 
einer Gallert. Als ein Nahrungsmittel 
kann man fie daher gar wohl anfehen; eine 
andere befannte Kraft hat fie nicht. 


Mehreres von diefer Are müffen wir übers 
geben. | 


Das Urtheil, welches hierauf der Hr. v. 
H. über den jegigen Zuftand der Materia 
medica äujffere, ift mehr als zu fehr gegrüns 
Der: ben meiften Mitteln werden noch ganz 
unzuverläßige Kräfte aus unächten und gar 
ſchlechten Quellen baygeleget: und von vies 
fen Apothekerpflanzen ift es noch ungewiß, 
ob ee der Alten ihre find: durch die chymi⸗ 
ſche Zerlegung wird auch nichts ausgeforfcht, 

aufler, 
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auffer, baf man etwa dae befte Menſtruum 
zur Musjichung daben fennen ferne. Wil 
man fi demnach der Pflanzen einmahl mit 
einer guren Zuverſicht bedienen, fo muß 
man es mit einer jeben fe maden, wie man 
es mit der Jieberrinde gemadt bar. Die 
fer Weg iſt zwer febr langwierig, und es 
gehet ein ganzes Ichrhundert daruͤber weg, 
ehe man die Früchte davon einerndtet; er iſt 
aber der einzige richtige. In Hofpiudfern 
fann alles am leichteften geſchehen: (über. 
dem aber wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß 
Wepfers Geiſt nur in mehrere heutige 
Aerzte fahren mögte: mit. ten giftigen 
Pilangen aber Fönnte bis sulegt gemar- 
tet werden.) 


ENREKRSRR RER RR TEN 
VI. 
Akademiſche Schriften. 


1.) 


De Pauli Aeginete meritis in me- 
disinam inprimts chirurgiam, Pro- 
luſio I. II. audtore Run. Aug. Vozet. 
Gottingæ, 1768. in 4. 


Prol. 1. 
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Prol. 1. M an thutdem Paul von Aegina 


| unrecht, wenn man ihn nur 
fuͤr einen Nachbeter des Galen hält, da er 
doch viele Proben eigenen Nachdenkens und 
eigener Verfuche verräth. Der Hr. Leibm. 
bringt feine Lebzeit ins 7te Jahrhundert, 
obgleich ſich nicht fo leicht beftimmen laͤßt, 
ob er in deſſen erſten oder legten Hälfte ges 
febt hat. Vieles har er aus dem Aretaͤus 
und Alerander Trallian geborgt, dadurch 
- erftere Murbmaffung wahrfcheinlich wird, 
Ob er nadı Barths und der nacmahligen 
Behauptung des Kabricius ein Chrifte ges 
wefen, läßt der Hr. V. dahin geftellt ſeyn; 
welcher übrigens bier erinnert, daß er die 
geäufferte Meynung, als ob Paulus mehr 
in tatien, wie in Öriechenland, die Arzeneys 
Funde ausgeüber, wieder zurüd nehme, und 
für völlig ungegründet halte, da er hierzu 
durch eine Ueberfegung, melde unrichtig, 
an einem Orte verleitet worden. eine: 
Schriften maden ſich durch Genauigkeit, 
Safonifhe Kürze und einen feinen Ausdruck 
gefällig, und der fpfrematifche Kopf leuchtet 
merflid) hervor. Er ſammlete nicht blos, 
fondetn dachte und beobadıtete felbft, aud) 
mich er nicht felten herzhaft von feinen Vor⸗ 
gängern ab. Die in der Worrede geäufs 
ferte, einem rechrfihaffenen Mann fonft ſeht 
Vu B. 5. St. Bb anſtaͤn⸗ 


384 VI. Atademiſche Schriften, 


anſtaͤndige Befcheidenheit, bitrfte ihn ben 
manchen beruntergefeßt haben. - In der 
Medicin hat er das Verdienſt, Die Ältere 
Arzeneyfunde in die Kürze gezogen und ge= 
naue Kranfengefhichten geliefert zu haben. 
Er: ift der erſte, der in der Hebammenfunft 
‚ mit Gründlichfelt gefchrieben, und nieman⸗ 
den feiner Vorgänger weicht er an Ordnung, 
bes Vortrags von den NBeiberfranfheiten. 
In der Chirurgie verdient er den Vorzug 
vor dem Celſus. Namentlich ift er in der 
Eur der Kopfwaſſerſucht, der Eröfnung des 
Unterleibs, dem Steinfchnirt, den Bruͤ⸗ 
den, der Pulsadergefhmwulft umftändlicher. 
Ihm waren aud) die Eröfnung der tuftröpre 
in der Bräune, ber Bruch der Knieſcheibe, 
bie Windgefhmwulft und andere in die Chie 
zurgie einfchlagende Webel bekannt. 


Prol. I. In dieſer beweifet der Hr, V. 
feine chirurgiſche Einfichten näher, und zwar 
durch den Vergleich der Capitel bes 6ten 

: Buchs des Aegineta mit den Stellen des: 

Celſus, die eben die Materien enthalten. 
Demnach werden befonders der Wafferfopf, 
die Pulsaderöfnung, der. Hypoſpathismus 
und Derifcipfiemus, verfchiedene Krank⸗ 
heiten des Auges und des Gehörs, die Nas 
ſenpolypen, die Geſchwüre am Zahnfleifch, 
das Anwachſen der Zunge-am Gaumen bey 
| Kindern, 


% 
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Kindern, das Ausfchneiden der Mandeln, 
das AUblöfen des Zapfens, das Auszichen 
eines Dorns aus dem Schlunde, die Def 
nung der $uftröhre, die. Behandlung der’ 
Aderläffe und das Ausfchneiden der Kröpfe, 
erwogen. - Der Hr. B. zieht ihn in allen 
diefen Fällen dem Celſus vor, und. rühme 
an ihm die Genauigfeit, Beurtheilung und 
. Erfahrung in der Schilderung diefer Kranke 

beiten und deren Heilung, a 
| | M. 


| 2.) ä * * 
Diff. inaug. de dyfenteria analecta 


pracitica pref. Psır. GEORGIO ScHRö-- 
DER, refp. Apamo JuL1io GorETzE, 
' Frauenbreitunga-Meiningenf. Gottingæ, 
1968. 44 Seiten in 4. I 


ie Rede ift nur von ber wahren ober: 
eigentlichen (vera & exquifica) Ruhr, 

die mancherley Geftalten nach der Verfchies 
denheit der Körper, der Urfachen und Zus 
fälle haben Pan. Diefe wird in ihrem Um 
fang nebft der Eur, in fo ferne fie Durch Ause 
führungen bewerkſtelligt wird, ‚betrachtet. 
Die Krankheit ift nicht allein für ſich gefaͤhr⸗ 

lich, fondern läßt auch andere langmierige 

en 363; WUebeil 
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Uebel nah. Mur diejenige weiße Ruhr If 
fo ſchrechaft, in der ein Enter abgehet, nicht 
aber eine folbe, die in einem fdhleimichten 
Abgange beiteht. Unter den Zufällen 
fömmt vornehmlich das ſich nicht felten vers 
einigende Fieber in Aufmerffamfeir, das in 
Mammatorifher, gallichter oder faͤulichter 
Art ſeyn fan. Sehr mißlich ift es, wann 
ein lüfiges Geblür in Menge abgeht, ohne 
sus der Güldenader zu entipringen, fondern 
wenn e8 vielmehr eine Zerfreilung ber Ges 
fäße oder zu groffe Fluͤßigkeit zum Grunde 
bat. In der Folge fann eine Entzündung 
der Gebärme hinzu fommen, deren Merfe - 
mahle bier forgfältig angegeben werben. 
Der Fehler in der Luft laͤße ſich nicht jeder⸗ 
zeit beitimmen: fondern ſodann fommt es 
mehr auf die almaͤhlich entftandene Difpo- 
fition des Körpers an. Die Förderungen 
bey der Heilung find, die Schärfe aus den 
erftien Wegen auszuführen, biefelbe zu mils 
dern, die midernatürliche Bewegung der 
feiten Theile zu befänftigen, das Fieber nad) 
beffen befondern Befchaffenheit zu mißigen, 
bie Zufälle zu lindern, und den Gedärmen 
nebit dem aanzen Körper ihre Stärfe wies 
der herzuftellen. Hier ſchraͤnket fi der Hr: 
V. in der genauern Betrachtung der Arz⸗ 
nenmittel, blos auf die Aderläffe, die Brech⸗ 
und Purgiermittel ein; doc) werden aud) die 
verfüßenbe, 


vn Atademiſche Schriſten. 387 


verſuͤßende, der Faͤulniß widerſtehende Mit. 
tel, beſaͤnftigende, Schweißtrejbende, wie 
auch äufferliche Mittel, nebft der Diät nicht 


ausgefihloffen. 
m. 





3.) 
Diff. inaug. de febrium yatridarum 


differentia pref.Psır.Ge.SCHRÖDER, 
refp. Aug. Euerm.Branve, Han- 
noverano. Gottingz, 1768. 43 Sei⸗ 

ten in 4. 


| B eydes bey den alten und neuen Aerzten 
fommt ber Name diefer Fieber vor; 

aber die damit verfnüpfte Begriffe find fehe - 
verfchieden, welche zu wiſſen doch in bee 
Ausübung fehr erheblich ift. Die Beſchaf⸗ 
fenheiten, Urſachen und Würfungen ber 
Faͤulniß überhaupt werden anfänglid) unter: 
ſucht. Diefe Verderbung ift bald mit, bald 
ohne Fieber. Mit dem Fieber vereinigt ſich 
eine brennende Hitze, ein unordentlicher Puls, 
"eine ſtarke Entkraͤftung und Niedergeſchla- 
genheit, eine ſehr unreine Zunge, ſtinken⸗ 
der Athem und ſtinkende Ausfuͤhrungen aller 
Art, Flecken der Haut, Blutfluͤſſe und an. 
Bere Zufälle mehr. - Die fäulichten Fieber 
Bb3 werben 
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werben in einfache, und mit andern Ueber 
verbundene, getheift. Sie vereinigen ſich 
nicht, felten mit ſchnupfigten Zufäflen, der 
Entzündung, verfchiedenen Arten von Aus⸗ 
ſchlag, der Ruhr ımd galliditen Nerven. 
und Entzündungsfiebern. Bald find fie 
anhaltend, bald feiden fie merftiche Wers 
fhlimmerungen und. oft verfarven fie fich 
‚unter, Wechſelfiebern. Befondere Fehler 
tes Körpers erwecken fie bön einzelnen Per 
onen; zu einer andern Zeit find fie epide— 
mild; ¶ Bey einigen machen -fie‘ eine ur⸗ 
fprüngfiche Kranfheit aus, bey andern eine 


fymptomatifche, ober eine Folge von andern 
| Uebelu. | 


f 


—— — 








ee, 
Diſſ. inaug. de codionis atgne eri- 

“ feos in febribur impedimentis variäsque 
wis inde oriundis, pref. Prırıe. 
' GEoRG SeuröDerR, refp. GERu. 
‘ Ma'rtm. Frıod. BrAwe, Verda- 


‚ ‚Hinnoverano, Gottingæ, 1768. 46% 
“in =—y j 


| 5% feften geſchieht es, daß das Sie 
ber ohne merkliche Grifig blos durch 
eine —— Zertheilung ſich endigt, 


ee, Daher 
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Daher es denn fo viel unumgaͤnglicher, die 
Natur in ihrer Wirffamfeit ungeftößre zw. 
lafjen. Es fönnen ſich derfelben aber man« 
cherley Hinderniffe in den Weg legen, : bald 
die. Art des Fiebers, bald die befondern Ur⸗ 
fachen deflelben, die in den Körpern ſtecken, 
und verſchiedene Zufälle einzelner Theile, 


bald die Förperliche Beſchaffenheit, bald die. 


in der Diät und Eur begangenen Verſehen. 
Gutartige und einfache Fieber. verftarten 
leichter eine Erifis, als bösartige und com⸗ 
plieirte, und Fieber ohne Faͤulniß leichter, 
als fänlihte. Die Mervenfieber find be« 
fonders hartnäfig, Nicht felten wird fie 
durch die Vollbluͤtigkeit und Unreinigfeit der 
erften Wege, oder einen mehr eingewurzel⸗ 
ten Fehler, aufgehalten, Zu einer andern 
Zeit fönnen die Kräfte der Natur zu fehr ges 
funfen feyn. Mahrhafte und reigende Mit- 
tel, wie auch ein zu frühgeitiger Gebrauch 
ftärfender Mittel, befonders der Fieberrinde, 
iſt eben fo oft nachtheilig geivefen, und ge 
gentheils nicht weniger folche, welche zu, ſehr 
entfräften, und ben nöthigen re | 
. gungen Einhalt thun, als unbedachtfame 
‚Wderläfie, der Misbrauch der Säuren und 
‚ber. antiphlogiftifchen Curart, der Abfüb- 
rungen und‘Brechmittel. Schweißtreibende 
Mittel ſchaden durch ihre Erhitzung und ben 
Verluſt der a flüßigen Theile, 


4 die 
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die fie bemürfen, und die Ermattung bed 
Körpers. Die unterbliebene Durcharbei— 
fung und Ausführung der verdorbenen Mas 
ferien zieht nicht jederzeit gleich ſchlimme 
Folgen nad) fih. Es koͤmmt überhaupt 
auf die Menge der zurücfgebliebenen und auf 
die Trägheit der Natur in diefem Gefchäfte 
- an. Selbſt der Tode fan eine Würfung 
ſeyn, oder eine Auszehrung, oder eine nadıs 
theiline Verſetzung der fhädlichen Materie, 
Die Rürffälle find befonders bey einer uns 
terbliebenen Erifis nicht felten. 


m m ⸗ 
| vi 


Kurzgefaßte Nachrichten 
von neuen mediciniſchen Schriften. 


1.) 
Noſologia Drotningholmenſis, eller 


Berättelfe om de märheliga Spichiomar 


omkring Drottningbolm, fedan Ao ı 763. 
Förfla Delen: om den, fom mäft och 
wärft hafra grafferadt; jämto nägra Me- 
dieinfke Händelfer, til vidare uplyfning 
famende ——— SXRAGGE M. D. 
Kongl. 
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Kongl. Lifmedicus. Stockholm, eryche. 


! hos Carl ic Är 1769. 3 eis 
ten in 8. 


U nter diefer Aufſchrift find Bemerkungen 
über Kranfheiren begriffen, die dem Hrn. 
©. in einer nicht weit von Stockholm entlege. 
nen Gegend Drottningholm, wofelbft fi . 
der Hof den Sommer über aufhält, vorges 
kommen. Sie befiehen theils in allgemei- 
nen Kranfengefbichten, theils in_befondern 
ihm wichtig gefchienenen Fällen. Beyden 
Arten von Vortrag weiß der Hr. V. durch 
eine Menge Schriftfteller ein gelehrtes An. 
fehermzu geben; und die Eur ift damit ver. 
bunden. Unter eriten ftehen die Wechfelfie: 
ber, ein gallichtes Faulfieber, die Pleurefie, 
Die $ungenentzündung, die Flefen. Won 
den legten zeigen wir einiges an. Mit 
dem Eßig hat man dag falte Fieber zu he 
ben vermocht. Kin anderer verlor daffelbe, 
nachdem er einen Eymer kaltes ur in 

Der Hitze ausgetrunfen, welches Hr. S 
Doch nicht zu fernerer Nachahmung empfiehlt. 
Von dem ſchaͤdlichen Gebrauch des Brenn. 
krautes (Ranunc. Flammula) im Wechſel⸗ 
fieber, das die Frauens in Schweden haͤu⸗ 
fig in dem Fall anwenden, wird ein Bey⸗ 
fpiel angeführt, indem es wuͤrklich ſchon 
3b3s einen 
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einen Brand an bem Arm , worauf man: es 
gelegt, erweckt hatte. Zuletzt wird die 
Krankheit eines Mohren bey Dem Koͤnigl. 
Hofe befebrieben. Aus’ dem Vergleich der 
Erzählungen erfehen wir, daß er nad) einer 
durch kaltes Baden entitandenen Erfältung 
ſich eine Entzündung in der Leber mit dar: 
auf folgender Fyterung zugezogen, daß der 
Eyter ſich aber bernad) verzogen, und mit 
dem Stuhlgang abgegangen, und der Kranfe 
hernach an einer Wafferfucht geſtorben ift. 
Hr. ©. erzählt die Sache etwas anders, 
und madt dem Hrn. Arch. Schüzer, ber 
mit an der Eur Theil genommen, bittere 
Morwürfe, von denen wir boch fehr wuͤn⸗ 
fen, daß Ausländer feinen Schluß auf die 
Gemuͤthsart ber Schwediſchen Aerzte gegen 
einander ziehen. Hr. Sfr. hat dadurd) fol» 
genbe Gegenfihrift, Die ihm manches unans 


genehme ſagt, veranlafler: a 


2.) 


Bibang til D. M. orh Lif- Medici Herr 
Niclas Skragges utgifna Bok, kallad Nofa- 
logia Drotningbolmenfis, eller Berüttelfe 


ebo fafom Joar: uppa Dodores orihtiga Be- 


rättelfe om Morianen Pa&tons Sprikdom 


m,m. af HerMmAN ScHhürzer D. M. 
orh ‚Kl, Arch. Stothh., trycht hos Pet. 
| 2 Steflelgrea 
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Ä Steffelgrea.. 1769. 28: Seiten ing, Die 
angehängten Eertificate der Hrn. von Ros 
feniftein, Acrel und Hardenberg ſeten die 
| Sache in ihr gehöriges Licht. | 


3.) 
- De Phafco Obfervationes, quibus hoc 
genus-mufcorum vindicatur atque illuftra- 
‚zur, auctore D. Jos. Curıs TIano DaA- 
NIELE SCHREBERO, ‘Ser. Marchioni 
Brandenb. Onolzb. & Cuimb, a Conſil. 
aul. Med. Rotan. & Oeconom, Prof. ord, 
‚in Acad, Erlangenf. Acad. Nat. Curiof. Hift. 
Gotting. arque Socc. Oeconom. Lipſ. & 
Vdinenf. Sodali. Cum tabulis eri incifiss 
Lipfie apud Sigf. Lebr. Crufium. _ 1770. 
33 ‘Bogen in gr. 4. Auf den innern Bau 
der Staubbeuteln (Antherz) bey den Moo⸗ 
fen ift man bisher nicht. recht aufmerffam 
gewefen, am mwenigiten bat man nad) deren 
Verfchiedenheit die Gefdjlechter angeordnet. 
Hierzu hält fie aber der Hr. V. fehr ſchicklich, 
und giebt dieMannigfaltigkeit ben den Thei⸗ 
len der Staubbeuteln an. In Abficht. auf 
diefe hält er die Kräuter auch berechtigt, 
aus den Phaſcum ein eigenes Geſchlecht zu 
maden, da doch dem Hrn. v. Linne Grund 
zu ſeyn ſchien, daſſelbe, beſonders deſſen 
Gattun⸗ 
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Gattungen ohne Stiel, mit dem Bryum zu 
vereinigen. Hr. S. hat bey allen eine 
Hülle (Calypera) bemerfe. Mit den Dil. 
leniſchen, oder von andern Schriftſtellern 
dahin gerechneten, bat er es bier nicht zu 
fhun. . Die beyden Abänderungen bes 
Phafcum acaulos_L. trennt er in zwey Gat⸗ 
tungen, davon er das Sphagnum acaulon 
bulbiferum majus DILIL. Phafcum eufpida- 
zum, ımd das Sph. acaulon bulbiforme 
majus Dıtr. Pbafeum muticum nennt, 
Auffer diefen hat er zwey neue Arten ent, 
deft. Der einen giebt er den Damen 
Pbafcum (piliferum) caulefcens, foliis ob- 
longis piliferis erectis; der andern Pba/cum 
(/erratum) acaule foliis ouato - lanceolatis 
planis ferratis erectis. Jene waͤchſt auf 
Mauern um Dresden und feipzig, diefe auf 
fetten thonigten Wiefen um $eipsig. Die 
vier erwähnten Gattungen werden zerglie. 
dert und vergröffert abgebildet. Hr. ©. 
fieht den in den Beuteln ber Moofe enthal. 
tenen Staub für wahre Samen an, um ſo 
viel mehr, da nach Stäbelins und Man⸗ 
ſaͤs Verfuchen würfliche Moofe daraus auf: 
gewachſen find, z 


4) 
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: ie Churf. Pfälz. Academ. 

Manheim. der Wiſſ. hat fuͤr das 
Jahr 1773 folgende Preisfrage bekannt ge⸗ 
macht: Quænam ſunt in Filicibus eflentia- 
lia utriusque fexus attributa, in equiletis 
prefertim, arvenfi & paluftri, in Ofmunda 
regali & in Pteri aquilina Linndi? Argu- 
mentis validis experimentisque decretoriis 
aut comprobandus aut enervandus eorum 
pulvifculus in globulis feu cavitaribus con- 
tentus, verene germinet aut germinare pof- 
fit fine fecunditace? Die Antworten müflen 
vor Ende des Heumonaths im befagten Jah⸗ 
‚ re an den beftändigen Secretär der Acade⸗ 
mie, Hrn. Hofrarh Lamey zu Manheim, 
eingefchift werden. Der Preiß beſtehet in 
einer goldenen Medaille von so Ducaten, 


Padua. Der große Zergliederer Jo. 
Bapt. Morgsgni it am 5. Nov. 1771 in 
einem Alter von 89 Jahren geftorben. Ei. 
ne Ehrenfäule verdiente diefem unfterbli. 
hen Gelehrten und in mehren michtigen 
Abfıhten [dagbaren Arzte aufgerichter zu 


werden, 
Bonbon. 
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London. "An eben dieſem Tage farb 


Carl Lucas, ein Apotheker und nachher 
M. D. deffen Schriften von Waffern fein 


Andenken erhalten werden. 
Am 18. Dec. 1771. ift auch der beruͤhm⸗ 


fe Gärtner zu Chelfea, Philipp Miller, | 


in feinem goften Jahre geſtorben. 
‘- Göttingen. Am 14. Merz 1772 vera 
lohr unfere Univerfität den Hrn. Leibmedi⸗ 
ens und Profeffor, Pbilipp Georg 
" Schröder, durdy ein tödtliches Fleckfieber 
in der beften Bluͤthe feines Alters.  .. 
Luͤbeck. Am.ıg. April 1772 ſtarb al⸗ 
hier Hr. D. Zacharias Dogel, welcher 
durch feine Geſchicklichkeit in der Chirurgie 
und verfdiedene dahin einſchlagende nüßli» 
die Schriften ſich ruͤhmlich befant gemacht. 
. Drag. Der berüdjtigte Ritter und Aus 
genarzt Taylor iſt im Junius 1772, in el 
nem biefigen Elofter gefiorben. i 
Wien. Am ı9. Jun. 1772, verflarb der 
Freyherr, Gerhard van Swieten, im 
zften Jahre feines Alters; deſſen Andenken 
eben: fo, wie feines Lehrmeiſters, verewigt 


% 


bleiben wird, 
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D. Rudolph Anguftin Vogels 


Königl. Großbrit. und Churfl. Braunfchw. Luͤneb. Leibmedici, 
der Arzenepwiffenfchaft öffentlichen erjien Lehrers auf der Georg 
Augufius Univerfität zu Göttingen und der Kayf. Acad, ' 
der Naturf. wie aud) der Königl. Schwed. 
und esurf- Maynz. Mitglieds 
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Io. Frid. Zückert, Med. D. 
Acad. Caefar. Leopold. Carol. N, C. et 
Ele&. Mog. Sc. vtil. Sodal. materia ali- 
mentaria, in genera, clafles et ſpecies 
diſpoſita. Berol. 1769. gr. 8. 427. S. 


9: 2, liefert — eine ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dige Abh. uͤber die verſchiedne Arten 
der Nahrungsmittel, und hat verſchiedne koſt⸗ 
bare Werke genutzt, die ſich nicht jeder anſchaf⸗ 
fen kann, zumal das Rumpfiſche und viele 
Reiſebeſchreibungen. Der erſte Abſchnit erklaͤrt 
vorlaͤufig das Geſchaͤfte der Verdauung, und 
die Beſchaffenheit der Nahrungsmittel übers 
haupt. Das Wunder der Verdauung verliert 
ſich, wenn man einfieht, daf die Verdauungs⸗ 
Woergzeuge, und die Auflöfungsjäfte ber thieri⸗ 
N. Med. Bibl, 3.9.6 58. A ſchen 
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fchen — blos die gallerige und ſchleimige 
Theile der Nahrungsmittel ausziehen, die in 
gröfferer oder geringerer Menge,in denfelben be- 
findfich find. Alle Nahrungsmittel werden un- 
ter dren Elafjen gebracht. Sie enthalten nem- 
lich viel oder wenig Mahrungsfaft, ‘oder fie find 
ſchwer und hartverdaulic, Viel Nahrungs: 
faft geben Dinge, die eine faferige weiche Ter- 
fur haben, oder mehligt find, oder die viele 
Gallert, oder fetfige und ölige fehleimige Sub- 
ftanz befigen. Wenig Nahrungsfaft enthalten 
die mehr wäßrig fehleimige und gallerigte Sub— 
ftanzen. Die unverdaulihe Subftanzen find 
theils falzige, feharf, leicht zur Faͤulniß geneigt, - 
oder beftehen aus wenig Schleim mit viel gro= 
ber Erde verwicfelt, wie die Hülfenfrüchte, oder 
- fie find lederartig. Die Getränfe laſſen 
fich) unter zwey Claffen bringen. Sie find ent» 
weder wäßrig oder geiftig. Krftere find wieder 
fhleimig, aromatifch balſamiſch, oder fäuer- 
lih-füß. Letztere aber entweder füß, verfchie- 
dentlich fäuerlich, oder herbe und anziehend, 
oder feharf und brennend, Die Gewürze, wel: 
che entweder die Verdauung befördern helfen, 
oder den Geſchmack verbeſſern, find verfchiedent- 
lid) füß, fauer, ölige, ſalzigt, aromatiſch-bal⸗ 
famifh. Diefe Abrheilung ift nad) den chymi⸗ 
fchen Grundfäßen des ältern Hrn. Prof, Car⸗ 
theufer, dem ehemaligen $ehrer des Hrn. 23. 
gemacht. Sonft fommt die Erklärung Des 
Verdauungsgefchäftes und der Ernährung, mie | 
den 


% 
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den phyſiologiſchen Lehrſaͤtzen des Hr. von Hals 
ler größtentheils überein. 


Wir mollen einiges auszeichnen: Wider 
Hn. Dursde wirdangemerft, die öligen Sub» 
ftanzen feyn von den nährenden Mitteln nicht aus- 
zufchlieffen. Der Hunger entfteht von dem Nei- 
ben der Falten des Magens, und der Schärfe 
des Magenfaftes.. Die Verdauung gefchicht 
nicht, wie Durade will, durch eine Gaͤhrung, 
fondern blos, indem die fchleimige und gallerige 
Mahrungsfäfte, durch die fhierifche Werdau- 
ungsfäfte ausgezogen, und gerau gemifche 
werden. Ein Pfund Speife enthält blos eine 
Unze nährende Subftanz. Diele Nahrungs 
mittel geben faft ganz unverändert zum Blut, 
und und das Fleifch der Thiere nime die Eigen. 
fchaften des Futtersganz unverändert an, Aber 
Hr. 3. irret wohl, daß das Mutterforn den 
Geſchmack und Geruch des Brods nicht ver: 
ändern fol, Die Verfälfchungen der Weine 
werden ziemlich vollftändig angegeben , aber 
vollftändiger noch hat fie der legtverftorbne 
Rage in den hallifchen Anzeigen befchrieben. 
as. bloffe Waffer greift die kupferne Gefäffe 
an, und das Berzinnen hilft auch nichts. Loͤf⸗ 
fel aus weiſſem Kupfer find wegen des Xrfenifs 
ſchaͤdlich. Verzinnte eiferne Gefhirre augen 
auch nicht vie. Kinheimifches glänzendes 
Porcellan, ift wegen des bengemifchten Bleyes 
aud) verdächtig. Es ift .n gefund vom — 
2 n 


4 
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fen Feiſch, nech ron bieten Gemächfen zu le⸗ 
p-Sı ben. Eben fe wenig iſt bios weiche, oder blos 
53 harte Epeile gefund. Beſſer iſt es zwei⸗ 
mal, als nur einmal taͤglich zu fpeifen. Die 
Manzen benennt Hr. 3. nur nach Baubinie 
nischen Namen, feiten nach Linneiſchen. Sonſt 
aber verzeichnet Hr. 3. alle befannte efbare 
Tinge, aus alien Welrgegenden, nad) ihren 
91 Eigenihaften, Beſtandtheilen u.f.w. Nach 
dem Genuß des Schöpfenfleiiches , iſt Waffer 


das befte Getränfe. Cs mit Gurfen zu eſſen, 

92 it ſchaͤdlich. Geraͤucherte Würfte find leicht 
verdaufich, und rober Schinfen beffer als ge- 
fochter. Das Fleiſch der Fröfche wird den 

98 Schwindſuchtigen empfohlen. Wachteln find 

304 megen ihrer giftigen Mahrung verdächtig zum 

214 eſſen. Den Auſiern wird eine $obrede aehal- 
ten. Ausgemergelten und Schwindfüchtigen 
find fie gefund, gebraten und gewürzt find fie 
unverdaulicher als rohe, Ä 

117 Vielleicht fürchtet Hr. Z. zu viel, daß Ha— 
ſenſchroten, die mit verſchluckt wuͤrden, im Ma- 

325 gen einen Bleyzucker abgeben möchten. Die 
Mufcheln find faft immer verdaͤchtig. Die 

130 Schnecken find auch berte Speife. 

139 Das Anacardium hätte Hr. 3. wohl nicht zu 
den eßbaren Dingen zählen follen. Die ge- 
rößtere Buch - Ecfern geben Caffee. 

. 169 €&siftfalich, daß der Genuß der Feigen die 

171 Kräge veranlakt. Die Maufbeere häufig ge 
noffen, faulen leicht, und machen Durchfälle, 

wel⸗ 
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welches auch von den Himbeeren gilt. Der häufige 
Genuß von Weintrauben erzeugt ben Kindern 
das Wurmneſt. Auch die Kirfchen faulen leicht 
im Magen. Don Pflaumen entfteht doch zu- 
weilen die Ruhr, aber felten. Der Saft von 
Gurfen verdirbt nicht fo leicht im Magen, wie 
von Kürbfen und Melonen. Bier nad) dem 
Genuß von Rettig getrunken, erweckt leicht die 


Colifk. Sonft hat Hr. 3. eine zahlreiche Men- 


ge Pflanzen als eßbar verzeichnet, wie felbft die 
junge Blätter der Phytolacca. Zahlreich ift 
das Verzeichnis indifcher Gewaͤchſe und Früchte. 

Die Ananas wird nicht fehr gelobt, Sie 
entzündet das Blut, und erweckt das Fleckfie- 
ber. Noch fchlimmer wenn Rad dazu gefrun- 
fen wird. 

Die Brombeere verurfachen Feine Kräße 
oder Grindföpfe. 


Merfwürdig ift beym Bartholin die Idib⸗ 


foncrafie eines Mannes, der auf den Genußder 
Erdbeere auf der Haut rothe Ausfchläge befam. 
- Auch Pfirſchen faufen im Magen, | Das 
Verzeichniß eßbarer Fifche ift bey Hr. 3. auch 
ſehr zahlreich, fo auch von ben eß baren 
Schwaͤmmen. 
Hr. Z. wiederholt feine Meinung, die ein- 
— Arthritis zu Goslar, entſtehe von der 
oſe. 
- Aber fie ſoll doc) auch die Kaltenfieber und 
den Stein verhüren, Die vi Wirfun- 
gen bes Tppeisinkens bemerft Hr. 3. fehr voll: 
A 3 ſtaͤn⸗ 


p.i73 


174 
177 


190 
206 


225 
229 
232 


239 


307 


309 


321 
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ftändig. Wir haben aber feine Pflanze an die 
Pr327 Stelle des Thees. ‘Der Caffee ſchadet oft blos 
wegen der Milch. 

Die verfihiedenen Arten der Weine veazeich⸗ 
net Hr. 3, ebenfals fehr vollitändig. 

" 363 Dom Zuder befhreibt Hr. 3. zehn Arten. 
Unter den Gewürzen findet ſich auch der Teu- 
390 felsdred‘, der ſonſt in Indien laͤngſt uͤblich war, 
auch ſchon an einigen Hoͤfen eingefuͤhrt iſt. Die 
Vollſtaͤndigkeit, Beleſenheit, und gute Ord⸗ 
nung, emphelen dies Buch vorzuͤglich. Mach- 
ber hat Hr. 3. von den zufammengefegten Spei: 
fen in f. med. Tiſchbuch gehandelt. " 





II. 


Johann Friedrich Zucfert , ſy— 
ftematifche Befchreibung aller Gefundbrun- 
nen und Bäder Deurfchlands. Berlin und 
eig, 1768, gr. 4. 333 ©. ohne Vorr. 

eg. 


© Werk von Diefer Art — noch gaͤnz⸗ 
lich. Aber es war nicht ſo leicht daſſel⸗ 
be abzufaſſen. Die groſſe Menge einzelner 
Schriften von Mineralwaſſern iſt ſchwer voll- 
ſtaͤndig zu ſammeln, welches auch Hr. Z. em⸗ 
pfunden. Noch ſchwerer find die viele Wider⸗ 
ſpruͤche ſo vieler Schriftſteller zu heben, da 


man 
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man zumal felöft nicht alle Waffer unferfuchen 
kann. Endlich hat es Hrn. 3. auch Mühe ge: 
koſtet, den Gehalt der Mineralwafler in eine 
Tabelle zu bringen, da jeder Schriftfteller an- 
dere Gewichte annimt, die Herr 3. erft auf ein 
gleichförmiges reduciren mußte, Und endlich, 
einige Schriftftellee haben den chymifchen Ge: 
halt gar nicht angegeben. Hr. 3. verdanft fei- 
‚ nen Plan dem Hn. Bergrath Cartheuſer in 
Gieffen. Alle Mineralmaffer bringt der Hr: 
Verf. in fechs Claſſen. Sie find 1. feifenar: 
tig, wie die zu Plombieres in Lothringen, ‚das 
Schlangenbad in Caßenellenbogen. 2. Na⸗ 
ter oder Bitterwaſſer, wie das Sedlißer und 
Saydſchuͤtzer in Böhmen, die einfach, oder 
aufer dem Materfalz enthalten fie noch andre 
Mittelfalze, wie das Raffenburger bey Weimar. 
3. Alealifch oder -Laugenfalzig: a, eins 
fache, wie das Burgbernheimer Wildbad, das 
Diezenbadher, Emfer, Fachinger, Hirfchber: 
ger, Wildunger; b: zufammengefest: der: 
gleichen find der Biliner Sauerbrunn , der 
Buchfäuerling , das Carlsbad, das Dönnftei- 
ner Wafler, der Pprmonter Bergfäuerling, 
das Selterwaffer und Töpliger Bad, 4. Mu⸗ 
riatiſch, wie 5. B. das Bad zu Baaden, das 
Keftenholzer Bad, das Miederbronner Waffer, 
das Wißbad, das Zellerbad, 3. Schwefel; 
wofler, wie das Aachner Bad, Bahlinger 
Waffer, Sandecfer Bad, Pyrenwarther Bad, 
das Reutlinger Waſſer. 6. Martialiſche 
%4 oder. 


p. 42 
uf. 
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oder Stablwaffer, a. einfache, welche 
zarten Vitriol und Eifen führen, wie der Frey- 
enwalder, Lauchſtaͤdter, Ronneburger Brun- 
nen, b. falinifche Stablwaffer, «. fali- 
nifch alcaliſch, wie der Altwaſſer Sauer: 
brunn, der Helmftädter Brunnen, der fieben- 
fteiner, der Schwalbacher Sauerbrunnen, das 
Spawafler, das Wolfenfteiner Bad; G. zu⸗ 
fammengefeste Stahlwaſſer, die aufer 
dem Alcali noch verfchiedne Mittelfalze in fich 
haben, z. B. ber Elevifche, Driburger, Eger- 
ſche, Hofgeißmarfche, Pyrmonter Brunnen. 


Diefe Clafification der Mineralmaffer 
giebt diefem Buche einen brauchbaren Werth, 
und lehrt ihre Werhältniffe befier einfehen. Bey 
der Befchreibung einzelner Brunnen mußte Hr. 
3. nothwendig die einzelne Brunnenbefchreiber 
in furze und kernichte Auszüge bringen, Daher 
mir überhaupt aus dem ganzen Werf nur we» 


p'15 nig auszeichnen werden. Sollte es wohl vic)- 


16 


tig feyn, daß die Mineralwaſſer deshalb mehr 
Eifen als Kupfervitriol führen, weil Die Säure 
ſich lieber mit dem Eifen als Kupfer verbinde? 


Die Fetthaut iſt nicht wirflicher Schmwe- 
fel, fondern fie entfteht von dem fauren Geifte, 
welcher brennlich, mit einer fubtilen Fertigkeit 
begabt, und fich mit den Eifentheilchen lieber 


vereinigt. Nicht fo wohl ein grober Vitriol, 


als vielmehr ein zartes witriolifches Weſen iſt 


in 


— 
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in den Minerafwaffern enthalten. Man kann 
den Vitriol nicht darftellen, weil ſich die Säu« 
re, wenn Wärme zu dem Waffer fommt, von 
den Stahltheilgen losmacht, und mit den Sal- 
zen verbinde. Den Brunnengeift vertheidigt 
Hr. 3. wider die fo ihn leugneten. 


"on demfelben ift das elaftifch-ärherifche 
Prineipium zu unterfcheiden. Mur die beyde 


fegte Principia find allen Mineralmaffern eigen, 
Die einzige Bäder zu Bath führen etwas Alaun 
bey ſich. Wiederholte Erfarungen von den gu- 


ten Wirfungen der Gefundbrunnen, gelten 


. mehr, als aller Beweiß von groffen Beſtand⸗ 
theifen. Die verfchiebne Erden, die man in 
den Mineralmaffern bisher gefunden, find, eine 
fubtile alcalifche Erde, Topherde, fette Thoner- 
de, feifenartige Erbe, Ockererde, felenitifches 
Weſen. Das mineralifche Alcali leitet Hr. 3. 
mie einigen Neuern vom Kochfalz ber, Da 
der ſaure Geift von dem Eifen gebunden wird, 


fo fann das Alcali in demfelben Waffer fehr - 


wohl frey bleiben. 

Eiinige Salze erzeugen ficherft in den Mi- 
neralmaflern, wenn das Waſſer ruhig ſteht, und 
ihre Beſtandtheile trennen, welches beym Ab⸗ 
dampfen auch geſchicht, wo erſt eine Schei- 


7 


dung vorgeht. So entftehen. oft leichte Salze, 


die dem Glauberſchen ahnlich. 


Das Aachenſche Bad ift bisher das einzi- 


ge, fo wahren Schwefel — Der Schwe⸗ 
J 


’ fel 
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fel ven Seip aus dem Pyrmonter Salze er: 


p. 30 hielt, ſcheint mehr ein Preduct. Erdhar ʒige 


32 


33 


Waiter giebt es weriaſtens in Deutſchland nicht. 
Wahrſheinlich it auch in einigen Waſſern Sal- 
misf, der fich aber nicht Förperlich zeigen läßt. 
Wie zielen Antheil die Kochſalz Säure an 
der Miſchung der Mineralmaiter habe, ift nach» 
ber som Im. Hoft. Delius noch mehr erwicſen 
mworten. Befenders widerlegt Hr. 3. noch ei: 
nige vormals geglaubte Beſtandtheile der Mi⸗ 


reralwaſſer. 


49 


53 


Durch alle Methoden laͤßt ſich kein Mine— 
ralwaſſer vollig nachmachen. Fin Mineral- 
woſſer kann ben wenigen Beſtandtheilen fehr 
wirffam fern. Den Gebraucd der Mineral- 
waſſer beſtimmt Hr. 3. behutſam, und iſt ſehr 

ausfuͤhrlich uͤber die Art ſie zu trinken, und als 
Baͤder zu nutzen. Ebenfals iſt von der Diät 


ſehr — gehandelt worden. 





— ———— —— — — 


III. 
H. D. Gaubii „ Aduerfario- 


rum varii argumenti, liber vous. Leidae 
ap. S. et I. l,uchtmans, 1771. gt. 4. 146 
©. und ein Kupfer. 


nter diefer Aufichrift fiefert Hr. ©. zehn 
Abb. von weichen die eine die Bef . rei- 
bung einer verbefferten Ginftiermafchine um 


To 
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Tobafsclyftier enthält, und mit einem Kupfer 
verfehen. Diefe har unfer Hr. Prof. Richs 
ter bereits in der chirurg. Bibl. befannt ge- 
mad)t, daher wir folche übergehen... Die Ma- 
fehine hat fonft vor der Schaferifchen Vorzüge, 
und verdienet zum Gebraud) allgemeiner einge- 
führt zu werden. . Alle übrige Abh. find chymi⸗ 
fehen Inhalts. Die erfte handelt: von dem 
Wieerwaffer aus der YTordfee, wie es 
nahe bey Leiden gefchöpft, befchaffen. Die 
Schwere verhielt fih im Mai (175 1) zum Re- 
genwafler, wie 1026: 1000,. Abgebampft 
binterließen zehn Pfund, fünf Unzen, und et: 
liche Gran Rückftand, voneiner falzigen, troc- 
nen, weißen Befchaffenheit, und waren alfo nichts 
weniger als völlig mit Meerfalz geſaͤttigt. 

Funfzig Pfund deftillive bis auf 24, legten 
in dem Ruͤckſtande ein gelb-weißlich Pulver 
ab, welches als das übrige Wafler abgegoffen, 
und mit frifchen Falten Waſſer etliche mal ge 
ſchlemmt und getrocnet, groͤblich anzufühlen, 
und wie von Salzfpigen glänzend, faft zwey 
Quentgen wog. Es bewies fic) falzig, war oh⸗ 
ne Geſchmack, zerfloß auf der Zunge, und in 
warmen Waſſer, wo es nach) dem Erfalten feis 
ne cryſtalliſche Geſtalt wieder annahm, 

In dem vom Ruͤckſtand abgegofinen Waſ⸗ 
fer erzeugten ſich nad) einigen Tagen durchfich- 
tige, gelbliche, theils prifmatifc) » fechsecfigte, 
anden Enden abgeftofine Ernftallen, theils aber 
von unbeftimmter Geftalt, faft ohne rn. 


p.2 


P-4 
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die ſich ſchwer, und nur zum Theil in wielem 
warmen Waſſer auflöfen liefen, und znoifchen 
den Zähnen Fnirfchten, faft drey Quentgen am 
Gewicht. 

Diefer Selenit war vitriolifh, und die 
Cryſtallen haben ihre burchfichtige Geſtalt, oh 
ne-daf fie in Pulver zerfallen, lange erhalten, 
Den fortgefegter Deftillation, alsvon 530 Pfund 
nur noch. 16 übrig, feßten fich im Rückftande 
neue beildurchfichtige Cryſtallen, theils ohne 


“ * Farbe, theils gelblich, in laͤnglich prifmatifcher 


19 


Geftalt, einige gröffer von faft einem viertel 


‚Boll, einige Fleiner von einer noch nicht befchrie- 


benen Selenitifchen Art. Der Geſchmack war 
blos ein wenig bitter, und fie löfeten ſich in ko— 
chenden Waffer ſchwer auf, und felbft in Mun- 
de löferen fie fich nicht vollfommen auf. 

Die Verhältniffe bewiefen, daß in diefem 
Selenit beydes Bitriol und Salzfaure enthalten. 
Hr. ©. nennt ihn muriatifchen Alaun. 


Ihre Geftalt hat Hr. ©. abzeichnen laf- | 


fen, und fie kommt mit den indifchen fetten Bo 
rarcrpftallen überein, Mac) einer neuen Aufl 
löfung in Waffer und Eryftallifation waren ei⸗ 
nige gröffere Cryſtallen achtecfigt, andere vier: 
feitig laͤnglich u. ſ. w. 
Bey wiederholten Verſuchen mit dem 
Meerwaſſer, welches zu verſchiednen Zeiten ge 


ſchoͤpft, fand Hr. ©. zwar einerley Producte, 


nur in verfchiednem Verhältnis, und nicht im- 


mer waren erwähnte Salze getrennt zu erhal: 
Bey 


ten, ſondern meiſt gemiſcht. 


f 
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Den fortgefegter Deftillation zeigte ſich end; P. 10 
fich reines KRüchenfalz, etwas weniger als funfs 
zehn Unzen am Gewicht. 
In der übrigen mehr gelblichen Lauge ſez⸗ 
£en fich beym fernern Deftilliren weiſſe, und 
Durchfichtige dem gemeinen Salz ähnliche Wuͤr⸗ 
felgen, unter denen noch Fleine muriatifche A— 
launeryſtallen befindlih), die vom Salz leiht ,;, 
zu unterfcheiden. Es wog fünf Unzen und 
faft vier Quentgen. 
Zufegt wurden bey gelindem Abdampfen 
noch verſchiedne Salzkluͤmggen, vier Duent n 
und etlihe Gran am Gewicht, erhalten, unter 
denen Glauberifches Salz befintlich, welches, 
als es vom Küchenfalz abgefondert, zwey Un 
zen, vier Quentgen und etliche Gran wog. 
Unter dem allerleßten erdigten Ueberbleib- 
fel beym Abdampfen fchien wohl noch etwasvon _ 
den erwähnten Salzen Darunter befindlich, aber | 
es ſcheint wenig gewefen zu ſeyn. | | 
Folglich enthielt das Meerwaffer: reines 13 
Waſſer, ein zwiefaches erdig Salz, nemlich ei- 
nen Vitriol Selenit, und einen andern, in wel: 
chem Vitriol und Salzfäure befindfich, Koch: 
ſalz, theils reines, theils erdiges, Glauberi- 
ſches Wunderfalj, und etwas weniges fertes 
Weſen. 
Vom Ealpeter war Feine Spur zu finden, 15 
“auch Fein Bitumen, weder in flüchtiger noch 
firer Geftalt, nichts ſchmieriges oder pechigtes, 
auch war das Meerwaſſer kaum merklich bit 
ter 
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ter ſchmeckend. Die Kräfte welche Ruſſel 
dem Meerwaſſer zufchreibt, find nicht von denen 


p- 16 Beftandtheilen herzuleiten, die er ihm faͤlſch— 


19 


lich zueignet, fondern vielmehr von deſſen offen- 
bar falzigen Befchaffenheit, und zwar dem Kü- 


chenſalz. Denn funfzig Pfund enthielten: von | 


benderlen Kuͤchenſalz 20 Unzen 4 Quent, von 
benden Eeleniten ı Unze ı Quent. Glauber: 
fal; 2 Unzen 4 Quent. Ein Pfund Waffer 
enthielt daher: Kochſalz drey Quent und faft 
17 Gran, Selenitſalze zehn Gran, Glauber—⸗ 
ſalze 24 Gran. 

Die vornehmſte Wirkung faͤllt alſo auf 


das Kochſalz. | 
Es läßt fich daher ein kuͤnſtlich Meermaf- 


fer nachmachen, welches von dem natürlicher 
wenig verfchieden. 

So wenig Hr. ©. von feinem Meerwaf: 
fer auf alle übrige Meerwaſſer fchlieffen will, 
fo wenig kann jeder andre Schriftfteller von fei- 
nen Verſuchen auf alles übrige Meerwaſſer ei 
nen Schluß machen. Und da alle behaupten, 
das Meer fen überall gefalzen, fo kann man 
noch nicht behaupten, es fen allenthalben ſchmie⸗ 
rig, bitter und falpeterhaft, weil es an einigen 


Orten fo befchaffen. Hn. G. Verſuche Fommen 


mit denen des Hn. Poiffonier, gänzlich über- 
ein. Das englifche Meer feheint eben fo be—⸗ 
fehaffen, denn Hr. ©. bat in Holland die nem- 
fiche Arzneifräfte vom Meerwaſſer beobachtet, 


bie ihm Ruſſel zufchreibt, und wenn daher ei 


niger 
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‚niger Unterfchied im Meerwaffer,; fo find fie 
doch nicht in Abſicht der Theile verfchieden, von 
welchen ihre Heilfraft abhängt. : Schon die III: 
ten brauchten zumeilen das Salzwaſſer an ftatt 
des Meerwaflers, ohne daran zu denken, daß 
ſie jenem Erdharz, Schwefel oder Salpeter zu⸗ 
geſetzt, um es dadurch dem Meerwaſſer aͤhnlich 
zu machen, Wahrſcheinlich find die guten Mir- 


Fungen des falzigen Waffers von deffen feyti- - 


feher Kraft herzuleiten. Denn fchwaches Salz- 
waſſer befördert die Faulnis ungemein, wobey 
fih) Hr. ©. auf die Pringlifche Verſuche be: 
ziebt. Denn da das holländifche Meer faft den 
fünften Theil weniger als eine halbe Quent in 
zwey Unzen aufgelöfet enthaͤlt, fo ift es fehr fe- 


ptifch. Und wenn es auch mehr enthiefte, fo 


mürde es doch in den Säften des menfchlichen 
Eörpers fo verdünnt," daß es dadurch feprifch 
merden müßte. Daher kann auch das Meer: 
waſſer leicht fchaden. 


Es ſchmelzt durch feine auflöfende Kraft 


die Scropheln. | 
Merfwürdig ift, daß das Meermaffer im 
März faft bey einerley Grad des Thermome- 


ters, ſchwerer als im October. Sonderbar, - 


daß bey der Deftillation reines Waffer, ohne 
Geruch und Geſchmack übergieng, da doc) fo 
viel ehierifche und vegetabilifche Theile im Meer 
aufgelöfet werben. Aber vieleicht werden diefe 
Theile bald flüchtig gemacht, wozu Ebbe und 
Fluth viel beyträge, vieleicht auch) die feptifche 
Eigenfchaft des Waſſers. Die 


{ 
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Die zweyte Ab. befchreibt: ein aroma⸗ 
tiſch natürlich Salz, aus dem Oel dei 
Dommeranzen Schale von Eurafjo. 

Slareberichtete im vorigen Jahrhunder⸗ 
te der Engländifhen Soc. der Wiſſenſch. in 
altem Zimmtoͤl von felbft ein Salz entftehen ge 


zu haben. Ä 

Boerhaaven fehrieb ihm dieſes Elem. 
Chem. T. II. p. ı 21.nad. Hr. ©. ſchien Dies 
mehr ein Campher zu fern, der mit dem Del 
zugleich ausgezogen, und fid) fodenn vereinigt. 

Fin Freund des Hn. ©. glaubre in Ger- 
fon, er habe etwas falziges im alten Zimmtöl be 
merft, halte es aber mehr vor Campher. 

Hr. ©. nahm Pommeranzenfchafen und 
Pommeranjenoͤl, fegte Waſſer und Salz zu, 
und deſtillire. Mit dem Waſſer gieng ein 
dünnes wuͤrzhaftes Del über, welches abgefchie 
den wurde, Mad) zwölf Jahren hatte fich da⸗ 
rinne ein eryſtalliſcher Klumpe zu Boden gefeßt, 
der dem Salz; ähnlich, mit diefem machte Hr. 
©. Verſuche, welche bemwiefen, daß es Sal, 
und fein Campher. Es war nicht fett anzu 
fühlen wie Campfer, ſchmolz völlig auf der 
Auge , und fchmecfte nad) der Pommeranze, 
aber nicht ſo feharf wie das Del. Es löfete 
ſich im Waſſer auf, und theilte demſelben den 
fpecifiquen Geruch und Geſchmack der Pomme 


ranze mit, trübte aber das Waſſer nicht, wie 


die Dele, wenn man fie zufammen ſchuͤttelt. 
| | Auch 
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Auch im Weingeift wurde es aufgeldfer, und 
bie wäßrige und geiftige Auflöfung zufammen- 
geſchuͤttet, wurde weißlich, etwas undurchſichtig, 
zeigte aber in der Folge kein abgeſondertes Oel. 
Daher die geringe Praͤcipitation dem wenigen 
Oel zuzuſchreiben ſcheinet, ſo dem Salzkluͤmp⸗ 
gen anhieng, und im Weingeiſt ſich aufgeloͤſet, 
von dem beygemiſchten Waſſer hingegen wieder 
losgetrennt wurde. Die abgedampfte Mi— 
ſchung hinterlies eine grauliche Materie, von 
einem beſondern gewuͤrzten Geſchmack, war im 
Waſſer ganz aufloͤslich, auf Kohlen nicht ent⸗ 
zuͤndlich, folglich ſalzig. 

In einem ſilbernen Loͤffel uͤber Kohlen gehal⸗ 
ten, ſchmolz das Kluͤmpgen, ohne ſichtbaren 


Rauch, und da es mehr erhitzt worden, roch 


der Dampf nach Pommeranzenſchaale, und 
waard ganz verfluͤchtigt, ohne Geſtank, Kniſtern 
oder Funken, und lies weder Kohle noch Fleck 
im VLoͤffel zurück, | | 
Bon diefem Salz aus Pommeranzenfchale 
Läßt ſich die Möglichkeit des Salzes im Zimmt⸗ 
oͤl fehlieffen, Dies Pommeranzenfalz läßt fich 
mit feinem ‚andern vergleichen. Ä 
Es iſt halbflüchtig wie Salmiaf, bat abe 
mit demfelben im übrigen nichts gemein. Marr 
koͤnnte es ein weſentlich Salz rennen, aber es 
hat niche die Schärfe des Dels. | 
Vieleicht entftehe die Schärfe der weſentli⸗ 
chen Dele nicht von den Gewürzen felbft, fone 
dern von dem beygemifchten Phlogifton, denn 
M.Med. Bibl, 8.8.6 St. B die⸗ 
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dieſes Salz hatte fo wenig — daß es 
Der Urſprung 


p. 35 weniger brennbar als Zucke 


36 


deſſelben iſt ungewiß. Vieleicht — es im Oel 
verborgen, und war in demſelben, wie Salz im 
Waſſer aufgelöfer, und ſetzte ſich nachmals in 
Kluͤmpgen zuſammen. ' Da es im Weingeiſt 
auflöslich, fo war es vieleicht auch im Del aufe 
löslich, Vieleicht war dies natürliche Sal; ſchon 
im Oel und der Pommeranzenſchale vorhanden, 
aber in vielen Schleim eingewickelt, wovon es 
durch die Deſtillation getrennt wird, Oder hat 
Boerhaavens Spiritus rector das Vermögen, 
aus feinem eignen Schwefel ein Salz zu erzeu: 
gen , fo das Salz aus der Materie bes Dels 
gänzlich erzeugt, gewuͤrzhafte, fo in dem 
Salze ſo finnlich empfunden wird, beweifet, daß 
der (piritus redtor in demfelben eben ſo wie 
im Del. Es ift nicht befannt, daß in bein ver- 
älterten Del, weldyes wenn es den Geift verlo⸗ 
ren, bey minber forgfältiger Aufbewahrung ſich 
verdickt, jemals ein Salz angefchöffen, 

iſt auch nicht beiviefen, daß ein ausgepreßt Del, 
wenn es auch noch mie dem Geifte angeſchwaͤn⸗ 
gert, und wenn es durch das Alter verdickt, ein 


Salz erzeugt. Wie kommt es, daß ſi ch dies 


Salz ſo ſelten erzeugt, und bis jetzt nicht 
in andern Arten, ſo wie im Zimmtoͤl und 
Pommeranzenoͤl, beobachtet worden ?_ Iſt 
blos in dem Geiſt dieſer Gewuͤrze dieſe 
Kraft? Noch iſt merkwuͤrdig, daß dies 


gepreß- 
-. te Pommeranzenöl, fo wohl frifch als alt, 1 
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im Weingeift gleich leicht und vollfommen aufs 
löfet, eben jo mie das beftillirte, welches fonft 
von gepreßten Delen ungewöhnlich, Vieleicht 
ift in demfelben weniger fchleimig» Harz, wel⸗ 
ches fonft der Auflöfung im Weingeift wider: 
ſteht, wern man nicht mit Macquer lieber 
annehmen will, es fey ber mehr entwickelten 
Säure zuzufchreiben, 


Die dritte Abh. handelt von der Muſca⸗ 

ten Nuß. Es ift befannt, wie ſchon Boer⸗ P-37 
haaven beiiefen, daß went man ganzen 
Zimmt uud Neffen zu wieberholten malen des 
ftilliet, man ihnen alle wuͤrzhafte Kraft entzie⸗ 
ben fann, und fie ihre völlige Geftalt behalten, 
daß man glauben follte, fie feyen noch unver⸗ 
faͤſſcht, wiewohl fie den Geſchmack und Geruch 
verloren. | nn 
Hr. ©, unterfuchte, ob die Muſcaten. Nuͤſſe 

der gleichen Verfälfchung unterworfen. Es 

gieng wohl ein aromatiſch Waſſer über, aber 
nichts vom Del. Die grob geſtoßne Nüffe gas 
ben ſodenn ein milchigt Waffer, das fehe wuctz⸗ 
haft und viel duͤnnes, erſt ungefärbtes ſodenn 
gelblich Oel enthiblt, welches leichter als Waſſer. 

Vier Unzen Nuͤſſe gaben faſt zwey Quent De, 

Ben ber zweiten friſchen Deſtillation wurde noch 38 
einiges Del, und zugleich eine geronnene öligte 
Materie, die beym erften Anfihein Campferar⸗ 
tig fchien, aber nachher vom Oel und Wafler 
abgefondert, Butter ähnlich war, Denn ob fie 
BER, Ba ſchon 


\ 
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ſchon etwas durchſichtig, fo war fie doch weich 
anzufühlen, fchmierig, nicht brüchig , ſchmolz 
von der Waͤrme der Finger bald in ein Oel, hat. 
te feinen Campfergeruch, and war fehr gewürz 
haft , löfete fich nicht im Waſſer, deſto leichter 
aber im Weingeift auf, und wurde von zuges 
ſchuͤtteten Waffer milchigt trübe 

Im filbernen $öffel auf Kohlen geſchmolzen, 
verbreitete es Anfangs den angenehmen Gerud) 
der Muß, am Ende aber eine ‘Butter, die in 
gluͤender Aſche bampfte. 

Hr. G. nennt dies eine fluͤchtige Butter der 
Muſcatnuß, und wundert ſich, daß Hofmann 
dieſelbe nicht bemerkt, und Boerhaave nicht 
gewußt, daß das deſtillicte Oel der Muſcatnuß 
gerinne. 

Der Ruͤckſtand wurde beym Erfalten auf der 
Oberfläche mit einer dicken, grau gelben Haut 
überzogen, welche abgefondert und getrodfnet, 
ein gelbes Fett, das bruͤchig, am Feuer fchmel- 
zend, und fat wie Thierfett übel riechend, of- 
ne würzbaften Geruc und Geſchmack war. 
Dies wußte Hofmann ſchon zum Theil, 

- Das ausgeprefte Mufcatnußöl , verdient 
mehr den Namen einer‘Butter, fo wie Die, wel⸗ 
che ben der Deftillation aus dem Wachs , und 
durchs Kochen aus dem Cacao erhalten wird. 
So wohl jene deftillirte Fertigkeit aus der Mus 
feate als dieſes letztere Fett, ift eine Butter, 
und weder Oel noch Balſam. * 

Au 
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Auch das aus: den Roſenblaͤttern deftilkirre p.41 
Oel, ſcheint hierher zu gehoͤren, welches wie 
Hofmann bemerkt/ wie. geronnene Butter 
auf dem Waffer ſchwimmt. Ingleichen auch 
die Bambusbutter ‚deren Bomare erwaͤhnt 
welche in Senegal aus der Nuß eines Baums 
erhalten wird. ! Beer 
- Die Butter der ausgepreßten Muſcatnuß 42 
feheint eine zwiefache gemiſchte Mäterie zu, ent 
halten, die eine ift im kochenden Waffer-flüchtig, - 
bie andere fir. Die erſte enthaͤlt den wuͤrzhaf⸗ 
ter 'Spiritus rector, iff größtencheils ächenf 
Del, fluͤßig, der wenjgſte Theil aber flüchtige ++ -3 
Butter, wie oben erwaͤhnt, ebenfals aromatiſch 
und von der Kaͤlte weich gerinnend. Die zwey: 
te iftieine Art Sevum ſo bey dee: Deftillation 
in dem gefochten Liquor zuruͤckbleibt, und gleich« 
fan das vehichlum des erften.. 2. 
Bey der: Deftillation werben. ſie getrennt 
bey dem Auspreffen bleiben beyde vereinigt, vie 
fie in der. Nuß find, und kommen in Geftalt ei⸗ 
ner ditfern Butter zung Vorſchein. 
Eine Unze geprefte Butter, aus‘. vieler, 43 
theils reinen. Waffer, theils von dem eignen de; 
ſtillirten Waſſer, deftilliet, gab ein weiſſes aro⸗ 
matifches Waſſer, auf welchem etwas aetheriſch 
Del und ein wenig von der flüchtigen Butter 
ſchwomm. Im Keſſel blieb ein Lquor, tvels 
cher nach dem Erkalten auf der Oberflaͤche eine 
geronnene Fetthaut gab, die der oben beſchrieb⸗ 
sen fehr ähnlich; aber ohne Geruch.und Ge: 
— | D3 (mad, 


Pr 44 Set gie > gleiche Eier v6 
färbt, «u a tu una m 
von zugefihütteren Waſſet wilchigt 


Befonders war eg, doß von vier Ungen But: 
ter, blos vier u, 2 Quent Sevum übrig blieben, 
da die flüchtige Materie kaum 1 Scrupel wog. 
Dieleicht bat fi em Theil Schleim ing Walk 
gezogen, auch wohl mit diefem ein Theil Erde. 
Denn der Liquor des Decocts, mn 
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Abſonderung des Fetts trübe,, ward auch nach 
dem filtriren nicht rein, und wie er einige Tage 
in einem leicht bedeckten Gefaͤſſe geſtanden, be⸗ 
kam er einen weinigten Geruch, als aberdie De⸗ 
ſtillation angewendet wurde, gieng kein brenn⸗ 
licher Geiſt über.. Folglich war das. Waſſer 
nicht rein. Ber 
Vierte Abh. von dem Clyſtierinſtru⸗ p45 
ment. — vird uͤbergangen. — 
Fuͤnfte Abhandlung. Chymiſche Une 55 
terfuchung des. fchwarzen Pfeffers. 
Das Gewuͤrzhafte des: Pfeffers:bemeifer der fen: · 
rige Geſchmack und dauernde Geruch, melden 
die. Waaren lange: behalten, fo eine Zeitlang 
beym; Pfeffer gelegen. Hr. G. wollte. unterſu⸗ 
en, ob der Pfeffer vor andern Gewürzen et⸗ 
was befonders enthalte, Eu 

Ein Pfund grob: geftosner- ſchwarzer Pfeffer 7: 
mit 24 Pf. Wafler-digerire und: deſtillirt, gab’ 
ein Wafler,. das den würzboften Geruch und’ 
Geſchinack des: Pfeffers hatte, und: ein auf dem 
esse ‚welches‘ 
erft haͤufig, und dennlangfamer übergteng; und} 59 
weil es in vielen Schleim eingewickelt, vieles 
Waſſer ſerfordert. 

Erſt war dies: Oel ohne: Farbe, da es alt 
wurde aber goldfarbig, ganz fluͤßig, ohne in 
Camyher oder Butter anzuſchieſſen, roch ſtark 
nach Pfeffer, hatte einen aͤhnlichen Geſchmack, 
aber mid, nicht feurig, oder brennend, und 
verlor ſich bald auf der. Zunge. | 

B4 Auch 
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Auch das beftillirte Pfeffermafler war nicht 
ſcharf ſchmeckend, sie der Pfeffer. Das ganze 
Pfund Pfeffer gab nicht mehr als zwey Quent · 
gen Del, und mit dem abgejognen Pfeffermaf- 
fer nochmals frifhen Pfeffer deſtillirt, über drey 
Quentgen das Pfund. . Man .fieht hieraus, den 
Nutzen des Cohobirens. DI 


Den Pfeffer nochmals mit frifhem Waffer 


beftillict, gieng baffelbe endlich faft ohne Kraft 


> über. - Aber neues kochen mit Waffer zog nod) 


viel aus, daß Hr. ©. faft alle Gedult verlor, 
daffelbe fo vielmal zu wiederholen. 
Erft nach 43 mal frifchen Abfochen , war 
afles ausgezogen, folglich 555 Pfund Waſſer 
Dazu verwendet, ba jedesmal ı2 Pfund Wa: 
fer genömmen worden. j 
Auch das vierzigfte Decoct ſchmeckte ſo ſtark 
nach Pfeffer, daß es den Geſchmack lange im, 
Munde zurüclies. eh 
Der abgefochte Pfeffer hatte mehr als von: 
feinem Gewicht verloren; ſonſt aber feine Ge⸗ 


ſtalt behalten, und war unſchmackhaft; in einen 


gluͤenden Tiegef geworfen brennte er friſch, aber 
nicht lange, und die Aſche wog 30 Gran von 
zwey Unzen Pfeffer. Die ausgelaugte Aſche 
wurde blos um einen Gran leichter, gab ei. 
unſchmackhafte Lauge, ohne Farbe und Merk⸗ 
mal eines Alcali, und beym Abdampfen fielen 
weisliche Floden zu Boben, welche ohne An- 
zeige eines Salzes, wie eine Kalferde nut Saͤu⸗ 

| | re 
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re aufbrauſeten. Vom Salz war feine Spur 
vorhanden, aber der Magnet zog etwas. 
Acht Unzen friſcher Pfeffer calcinirt, gab ei: 
ne faljig ſcharfe Afche, welche. 2 Duent 40 
Gran wog, und im Waſſer ausgelauget, 1 
Quent 5 Gran am Gewicht verlor. Dasbraͤun · 
liche Salz, ſchmeckte alcaliſch ſcharf und faͤrbte 
den Violenſyrup ‚grün, ſchlug das Queckſilber⸗ 
ſublimat Vonmeranzenfarbig — — 
mit Saͤuern quf. 
Hr. G. fand in der Aſche des Dfeffera viel ale p.6r 
ealiſch mineraliſch fires Salz und etwas gemei⸗ 
nes Salz, entdeckte aber fein vegetabiliſch Alcalist | 
Der durchgeſeihte Liquor, -melcher bey der 62 
Deftillätion des: Pfeffers zurücfgeblieben, feste; 
auf: der Oberfläche "eine weißliche fettige Haut 
an, twelche der auf den Decoct dev Muſcatnuß 
ahnlich) ‚ getrocknet war fie ſchwaͤrzlich, glaͤn. 
zend, brüchig, ohne. Gerud), ſchmeckte aber 
Park! nach» Pfeffer; Sie ſchmolz nicht im glü- „> 
enden ‚Tiegel,:,brennte nicht wie Fett oder Harz 
gab: feinen: brennlichen Geruch wie Thierfett, 
und war alſo von jenem Fett der Muſcatnuß 
ganz verſchieden. Die Aſche derſelben war ſal⸗ 
zig, ſcharf, und ausgelaugt gab ſie ein Salz, 
das dem vorhin erwaͤhnten Pfefferſalz aͤhnlich, 
theils ein trocknes fires Alcali, theils Kochſalzig. 
Das Gewicht der Aſche war nicht geringer 
als von friſch eingeaͤſcherten Pfeffer, denn von 
zwey Duentgen dieſer getrockneten * blieben 
blos fuͤnf Gran Aſche zuruͤck. 
B5 Bien 
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p. 63 Das getrodtnete Pulver wog 30 Gran. 

Ein anderer Theil diefer Materie, von ra 
ran in 2 Unzen Weingeift digerirt fürbte den⸗ 
felben gelb und gab ihm einen feurigen Ges 
ſchmack. Don zugegoßnen Wafler wurde es 
getrübet. Der unauflösliche Reſt, drey Gran 
— hatte alle Schaͤrfe und Serena. 

ren, 
Das ſchmackhafte im Pfeffer loͤſet fich alfa, 
im geiftigen und waͤßrigen Menſtruo auf, doch 

im erften leichter, und ſcheinet daher harzig zu: 
em, und in den gummichten Schleim einge» 
wickelt, der fich erft durch vieles Waſſer und df- 
teres Kochen ausziehen läßt, 

64 — — zogen aus einer Unze 
Dfeffer allen Geſchmack aus, und der Rüde 
and wog 6 Quent acht Gran, die calcinirte 
Afche aber ao Gran, welche ausgelauge zwoͤlf 
Gran verlor, und in der Lauge die nemliche 
Salze zurůcklies wie die Aſche von friſchem 
Pfeffer, nur aber um 3 mehr. Das ſchmack⸗ 
hafte Pfefferweſen iſti in eine fette Materie eins: 
gewickelt, fliege im kochenden Waffer nicht das 
von,. trägt aber zur Erzeugung der Saugenfalge 
rüchts bey, denn deren Gewicht war vermepet, 
* jenes entzogen * ae 


— — — — — — 
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Die bis auf den vierten Theil abgerauchte p. 65 


Tinctur, wurde vom vielen zugeſchuͤtteten Waſ⸗ 


fer milchend, und als der Weingeiſt vollend ab- 


gezogen, legte fich ‘eine grünliche Materie zu 
Boden, bie in der Kälte wie Wachs geronn, 
tveder brüchig wie Harz, noch zähe wie Pech, 
ganz brennbar, und im Weingeift auflöslic), 
ftarf nach Pfeffer roch und ſchmeckte, und etli⸗ 
he Gran über ein Quentgen wog, 

Vieleicht machte das beygemiſchte wefentliche 
Del, daß es nicht wie Harz fo fpröde, fondern weich. 

Das fette ſchmackhafte Wefen des Pfefferg 


betrug obngefehr den fiebenden Theil veffelben, 


und merkwürdig ift, daß fich daffelbe mit einem 
. ftarfen Gefhmad in fo vielem Wafler ver« 
eitete, | | 


Die Haut auf dem Pfeffer [dien harzige und 


gummige Theile zu enthalten, aber doch Feine 


) 


wahre Gummi-refina, da ſich der größte Theil 
weder im Waffer noch im Weingeift aufldfen.. : : 


lies. Denn nachdem das ſchmackhafte durch 


Alcohol ausgezogen, ſo ließen fid) von 18 Gran 


nicht mehr als 4: Gran durch kochend Waſſer 


aufloͤſen. 


Die Fetthaut entſtund vieleicht daher, als 
das kochende Waſſer auſer dem gummichten 
Theil, zugleich das wachſichte mit aufloͤſete, und 
nach dem Filtriren beym Erkalten ſich mit dem 


gummichten, und einem Theil des fein gepulver⸗ | 


een Pfeffers verband, 
Dies ftheine die Urt, wie es verbrennte, pe 


J 
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dabey den Geruch des verbrennten Holzes mehr 
als tie verbrenntes Fett verbreitete, zu beweifen, 


PB .67 Das feurige, ſchmackhafte, riechbare Weſen 


70 


aller uͤbrigen Gewuͤrze iſt fluͤchtig, wenn ſie in 
Waſſer gekocht werden, im Pfeffer aber fir. 
Sm Pfefferöt iſt nichts feuriges, fondern es iſt 
ſehr mild, Es ift Daher falſch, daß dem fpiri- 
tus re&tor, der Die Seele des wefentlichen Dels 
ausmacht, ber eigne Geruch und Geſchmack der 
Gewürze immer zuzufchreiben. 


Das fpecifique des Pfeffers liege mehr in dem 


fettigen, wachsähnlichen Wefen. 

Das zwiefache Salz aus der Pfefferafche; 
glaubt Hr. G. fen aus dem gummichten Saft 
entftanben. Es fcheinet, daß ein natürlich Koch⸗ 
falz im Pfeffer befindlich, welches ben dem Eins 
äfchern zerftört wird, und das fire Alcali — 


laͤßt. Vieleicht aber kommt es daher, weil 
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der Pfeffer auf den Transportfehiffen i immer mit 
Meerwaſſer eingeweicht wird. Der Pfeffer 
zieht die Feuchtigkeiten ſtark an ſich, und wird 
daher in Indien bey Sachen gepackt, die man 
gerne trocken weit verſchicken will. 

Hr. G. hat dieſes ſelbſt bemerkt, als ihm In 


diſcher Salmiak mit beygepackten Pfefferkoͤr⸗ 


nern, geſchickt wurde. Man koͤnnte von dieſer 
Eigenſchaft des Pfeffers bey Naturalien-Samm- 
Lungen Gebrauch machen. - 

Der Pfeffer erweckte Hn. G. im Magen kei⸗ 
ne Hitze, ſondern mehr eine Empfindung von 
Kaͤlte, machte auch den Pulß nicht ſchneller, da 
doch Hr. G. ſonſt kir reitzbar. Aber 
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Werder Alcohol über. Pfeffer-digerirr, 
ſchmeckte doch (haf, Zr: 
Der Pfeffer iſt in den heißen Weltgegenden pu rg 
als ein unſchaͤdlich und ‚vorzüglich Gewuͤrz, ſeit 
langer. Zeit gebrauchlich. ——— 
Die kalten Krankheiten find gewöhnlicher in 75 
heiſſen $ändern, und die hitzige in kalten San. 
dern. Daher ift der Pfeffer in heiſſſn Sändern 
zuträglich, fo mie der Ingwer u. fm, ” 
. „Die Aerzte unterfcheiden die erwärmende 96 | 
Kraft des Pfeffers nicht genugfam vonder, ſo 
Die geiftige Dinge oder Gewürze befißen, deren 
aͤtheriſch Del die ganze Schärfe in fich enthält, 
Der Pfeffer hat mit unfern ‘Antifdorburicis n 
viel ähnliches. Aber der Senf z. B. hat auf 
alle Weife feine Spur von einem alcali.volatili = 
gegeben. Ka © 
Die gewoͤhnliche Eintheilung der ‚Salze: bey 78 

den Chymiſten iſt viel zu unvollſtaͤndig. 


ESechſte Abh. von einer indiſchen 78 
Wurzel, nad) dem Johann Lopez ge» 
nannt, einem vortreflichen Mittel, wir 

der die Bauchfluͤſſe. | 

3 Ben einem Kinde von 14 Monat eurirte das 
Pulver diefer Wurzel, eine heftige $ienterie in: 
nerhalb ‚drey Tagen. Hr ©, erfuhr aus Sn 80 
dien, die Wurzel fomme von der Inſel Malac- 

ca nad) Batavia, werde von den bafigen Ein- . 
wohnern wider Durchfälle und Fieber und Con 
dulfionen gegeben, von einigen fehr gelobt, von 
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andern aber geringefchägt, und komme eigent- 

Wiederum genas ein Knabe von vier Jah⸗ 
ven, durch den Gebrauch diefer Wurzel, von ei- 
nem Bauchfluß, der ſchon einige Wochen dauerte, 

Hr, ©, erhielt endlich fieben Pfund dieſer 
Wurzel, welche ihm in Bauchflüffen fo gute 
Dienfte geleiftet. 

Ein einzig mal ward fie ohne Nutzen gege- 
ben, bey einem Auxu coeliaco den Hr. ©. im: 
mer unbeilbar gefunden. Sogar im Durchfall 
bey Schywindfüchtigen war dieſe Wurzel heil: 
fam, und wenn fie auch. das Uebel nicht heben 
fonnte, fo ward es doc) dadurch gemindert, 


Hr. de Monchy berichtete Hn. G.daß bie 
lomba Wurzel bey eingewurzelten Bauchfluͤſ⸗ 
fen mehr geleiftet, als die $opezifche, welche auch 
in dem Durchfall beym zahnen der Kinder nicht 
viel geholfen, aber bey der colliquatifchen Diat: 
rhoͤe der Schwindfüchtigen vor allen andern 
Mitteln den Vorzug verdiene. Bey einer jhef: 
tigen Lungenſchwindſucht, wo ſchonaphthae vor 
handen, und andre Mittel nichts halfen, hemm 
te die Lopeziſche Wurzel den Bauchfluß ſo ſchnell 
und nuͤtzlich, daß zugleich die aphthae ver. 
ſchwanden, und der Kranft wider Vermuthen 
inacht Tagen genaß, und ſchon ein ganzes Jahr 
immer gefund geblieben war, Diefe Wurzel 
mit Brod Decoet und etwas Wein gegeben, 
beilte einen fonjt fetten Mann, — 
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zwey Jahren an einer heftigen Diarrhoe Frank 
war, nach Hn. Boudewynſens Erfarung. 

- Auch Hr. Patyn hat von derfelben gute 
Wirkung gefeben, einmal bey einer Wurmdiars 


rhoͤe, und denn bey einem anhaltenden Durchfall, 


der aufdas Cornachinifche Pulver entftanden war, 


Eben fo aud) bey einem ſchwindſuͤchtigen 


Durchfall, wo ſchon aphthae vorhanden, und 


zwar in wenig Tagen, Die Tihetur von diefer 


Wurzel hemmte bey einer alten Matrone ven 


beftigften Bauchfluß, ebenfals in drey Tagen, 


Die Naturgefchichte des Baums iſt noch uns 
befannt, es ift auch noch nicht völlig gewiß, ob 
Boa das eigentliche Vaterland deſſelben. Die 
Wurzel ift holzigt, und der Baum fcheint hoch 
au ſeyn. | F 

ie friſchere Wurzel war wenigſtens zweh 


Daumen dick; das Holz weißlich, ſehr leicht, 


an den kleinern Zweigen gleich dicht, an den 
groͤſſern lockerer gegen die Rinde, auch ſchwam⸗ 
miger und weißlichter, dichter gegen das Mark 
welches hart und weißlich⸗ roͤthlich. Die Rin⸗ 
de war grob, runzlich, graulich, weich, gleich» 
ſam wollig, di, und auferhalb mit einer duͤn⸗ 
nen blaffern Oberhaut überzogen. _ Vom Bal- 
fam oder Harz, zeigte fich weder in der Rinde 
noch Holz eine Spur Wie gemein Holz, 
wurde fie bald carios, zumal im weichern Theil, 
der das Mark einſchließt. 

Der Geruch war nicht beſonders, man moch- 
se es ‚reiben ober anzünden, Gekaut — es 
Be | el⸗ 
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feinen befondern Geſchmack, und nach langen 

Kauen ſchmeckte es immer. wie todtes Holz 

+” . Eine Unzemit 20 Unzen beftillicten Waffer dige⸗ 

rirt gab feinen Geruch, obes fehoneinige Tage aufe 

wallte. Durchgefeiber, ſahe e8 gelb, war un 

ſchmackhaft, und leicht fluͤßig. Abgedampft 

bis auf 3 Unze mar es nicht zaͤhe oder klebrich 

Dicke, aber ſchwaͤrzlich, und am Ende erft etwas 

bitterlich, fonit aber von feinem Geſchmack, wo- 

taus man was anziehendes häfte füylieffen Fönnen, 

. 91 Nachdem es einige Monate fo eingefocht, 

leicht bedeckt, an einem Fühlen Orte geftanden 

hatte, zeigten fic) blos einige Körnergen wie 

Sand, am Boden des Gfafes, ‚welche blasgelb, 

glänzend, von unbeftimmter Geftalt, und im 

“ MWaffer auflöslih, von Gefchmad wie harte 
Brodrinde. 

Die zerſchnitne Wurzel ſchwomm wegen ihrer 
Leichtigkeit auf dem Weingeiſte. Nachdem fie 
in demſelben einen Tag digerirt, ſo hatte der 
kaum gefärbte Weingeiſt feinen andern Ge 

ſchmack bekommen; als aber Waſſer zugeſchuͤt⸗ 
tet wurde, verrieth ſich durch den Niederſchlag 
eine oͤlige Materie, 

As der Weingeift abgezogen wurde, blieb 
etwas zurüc, das einem Balſam ahnlich; im 
euer aufſchwoll, brennte, faſt wie Opium 
ſchmeckte, und etwas bitter. - Ä 

Vieleicht hat daher dies Mittel eine betaͤu— 
bende Kraft, und es wird alfo begreiflich, wie 
Hr. Patin die Tinctur mit. gleich -guter Wir: 
kung als das Pulver gegeben, Das 
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Das zweite waͤßrige Decoct, nachdem das 
erfte mit Weingeift gemacht, zog ein ähnlich fal« 
sig Wefen aus, wie das vorhin erwähnte, 

Die eingeäfcherte Wurzel gab bald eine ſehr 
weiſſe Aſche, aus welcher nebſt dem Alcali et 


was Kochſalz ausgelaugt wurde. Das fire Sam 


genfalz war dem ähnlich, fo im Glauberfalz bes 
findfich, und vieleicht aus dem Kochfal; entftanden, 
Alle diefe Verſuche erflären noch nicht, wie 


diefe Wurzel die Baunhflüffe hemmt, - Denn. 
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Re macht fein Brechen, und verräthnichts ſchlei· 


miges oder anhaltendes, 


Das Decoet mit Eifenvitriof vermifcht, gab 


auch Feine Tinte, Vieleicht wirft fie wie dieSi- 
marube, welche die Kraft des Magens und der 
Gedärme verftärft, und die Krämpfe hebr. 


93 


Aber die. Lopezwurzel hat vor der Simarube >: : 


ben Vorzug. Am beiten wird fie als ein zart 
geriebenes Pulver gegeben, wo fie nicht veräns 
dert wird, oder wie ein Duarapifches Ertract; | 
Hr. ©, gab fie auch mit einem Syrup oder 
Schleim in Pillen verroandele , zu 15 36 
Gran, etwa vier Tage hintereinander, Aufer 
bar Tinctur, ſcheint aud) das waͤßrige Decoct 
wirkſam. Am wirffamften find die duͤnnen 
Wurzeln, j ee 
Siebende Abb. von dem Buropaͤi⸗ 
ſchen Campber aus der Pfeffer Münze, 


Hr. ©. erinnert, daß mir mit unfern einheimie ' 


ſchen Pflanzen noch zu wenig Verſuche, uͤber 
das Campherweſen angeſtellt. Das was bey 
N. Med Bibl 8B6St. C der 
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ber Deftillation der Gewürze ſich zeigt, iſt nicht 


immer Campher, ſondern mehr eine Art But: 
ter, welches zu manchem Irrthum Anlaß gege: 
ben. Herr Prof. Zahn in Utrecht beinertte 


ſchon, daß die Nfeffer muͤnze Campher en thalte. | 


P. 103 Hr. ©. erhielt den ſchoͤnſten Campher daraus, 


104 
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der fich cryſtolliſiren lies. 

Aus dem chymo bat ihn YTeumannı durch 
Berfuche dargerhan, und bey allen übrigen un 
ferer Pflanzen ſcheint er Hn. G. noch nicht genug 
bewieien. 

Die frifhe Pflanze gab feinen Carnpher, 
mohl aber die getrocknete. Daher Eomnat es 
vieleicht, daß, obgfeih das deſtillirte Waſſer 
aus diefer Pflanze gewoͤhnlich ift, doch noch nie⸗ 
mand aus derfelben Campher gefehen. 

Es wird erfordert, daß die Pflanze völligreif 
fen, fo wie bie junge Campherbäume ebenfals 
wenig oder feinen Campher geben, 

Ueber die Naturgefchichte des Camphers rüdt 


GHr. ©. einen Aufſatz des Hn. Dejean ein, der 
. in i Der beſte 
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Indien diefelbe unterfuche. 


fommt von Sumatra, der fehlehtere von Ya | 


pan. Falſch, daß er von Ceylon oder Borne 
Base fol. — 

n ſollte unterſuchen, ob alle Campherge⸗ 
waͤchſe, fo wie die Pfeffermuͤnze, ein deſtillirt 
Waſſer geben, welches in dem Magen die Em: 
pfindung von Kältehervorbringt. Einige Gran 
Campher mit Waffer eine Weile gefchürtelt, ge: 
ben demfelben den Geruch und Geſchmack des 

| Cam 
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‚ampbers, und daſſelbe erweckt im Magen eine 
"mpfindung von Kälte, welches Hr. ©, mehr 
tals. erfahren, und daher muthmaſſete, man 
inne aus der Pfeffermuͤnze Campher erhalten, 
Dies feheint-der Meinung günftig, daß der 5 
"ampher fühlt, Denn die bloffe Empfindung 
on Warme und Kälte trügt, tie das Frößten 
nd Die fliegende Hitze beweiſen. Jr 
Es ift ficher, daß der Campher auf die Ner⸗ 
yert viel vermag. Verſuche wie Hr. Alerans 
der an fich mit dem Campher anftellte, be ges 
unden Coͤrpern, ſcheinen Her, ©, kein ſicherer 
Weg, die Heilkraͤfte der Arzneyen zu erforſchen. 
Achte Abh, von Ludemanns Luna fr p.113 
Xata. N: — 
Ludemann war ein Vagabond der in Am⸗ 114 
ſterdam quackſalbte und wahrſagte. Ein Pul 
ver, das er häufig als ein arcanum gab, und 
lunam fixatam nannte, that oft Wunden TS: . 
Er gab es im kleinſten Gericht! zu einem 
Start, und es wirkte Feine euacuation.. © St 
Hr. G. fand bey der chnmifehen Unterfuchung, "1 15 
daß es Zinfblumen, ohne allen Zufaß, . - 
Offenbar gute Wirfungen hatte dies $ubemas 117 
mannifche Pulver fehr — geleiſtet. In den 
heftigſten Convulſionen hatte es ein Kind gerettet, 
auch ben erwachsnen periodiſche Krämpfegehoben. 
Hr G. verordnete die Zinfblumen zu halben 118 
Granen / mie beften Erfolg, bey Kindern, etli⸗ 
che mal täglich, tern fie von Säure ih ben 
erſten Weegen Convulſionen hatten, Auch bey 
+ Es dem 
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den fehmeren zahnen waren fie nüglicher, als der 
. fpiritus cornu- cerui. Nicht immer, aber 
doch) oft, waren ſie bey den Nervenzuͤckungen ver 
Frauenzimmer nuͤtzlich, und wenn dieſe nicht 
halfen, ſo halfen auch andre Mittel nicht. 
Bey den heftigſten Kraͤmpfen, die ein Frau—⸗ 
enzimmer, von zehn Jahren, von Schreck er- 
p.119 litt, und wo alles nichts geholfen hatte, wurde 
. das Uebel durch Fleine, oft wiederholte Dofes, 
von Zinfbuumen gehoben | 
: Aud) bey der Epilepfie ſchwaͤchten diefelbe das 


Uebel. Zärtliche Frauenzimmer vertrugen eine - 


Doſe unter einem Öran, aber ein ganzer Gran 
s 13.3 machte Brechen, ie 
| Sie feheinen die Säure zu daͤmpfen und an- 
1 ! zuhalten. J 
Selten findet man die Zinkblumen aͤcht in 
Apotheken. u, | 
‚121 Wohrſcheinlich hatte Ludemann feine Zink: 
blumen aus indiſchem Zinf verfertige. 
122 Reiner indiſcher Zink laͤßt fichganzauffublimi- 
.iı ren, wenn man die Cruſte ſo auf der Oberfläche 
bey der Sublimation entfteht, mit einem eifer- 
2 nen-Stöcgen immer wieder zerſtoͤßt. Zudem 
Ende muß der obere Tiegel fo,auf den. untern 
gedeckt werden, dat die Ecken des obern auf die 
Mitte des Randes des untern zu ſtehen fommen, 


und man alfo dazu fan, Etwas weniges Ber: 


= luſt ift wohl dabey. Die Zinfblumen werden 
ſodenn nochmals gelinde ausgegluͤet. 


ER a Neun⸗ 
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Neunte Abb. vom Vitrioloͤl. Das p. 124 
—5 Vitrioloͤl recht rein zu erhalten, deſtil⸗ 

Tirte Hr. G. daffelbe aus Fleinen Nerörtgen, 100 
man viel Zeit und Feuer ſpart. Der warme Li⸗ 
quor wird ſogleich in trockne Flaſchen gethan. 

Die Retortenfüge zu lutiren, iſt nicht nöthig, 126 
und man bedeckt fie blos mit Papier, daß nicht 
fremdes hineinfaͤllt, und das heiſſe Del zieht kei— 
ne Feuchtigfeit an. Es ift auch weniger Ger 

fahr, wenn der Apparat nicht zu feft. | 
Der weiſſe, ausgelaugfe, durchgefeihteRücd: 127 - 
ftand, hinterlies in der weiffen, unfchmadhaften 
und in feiner Säure auflöslichen Erde, welche 
ausgeglüet roth ſahe, mit Leinoͤl ausgluͤet, Thei⸗ 
le die der Magnet anzog. ' 

Der helle weiſſe $iquor, der anziehend ſaͤuer⸗ 
fich, lieſerte beym abdampfen und anſchieſſen ein 
ſehr weiſſes, glänzendes flockiges, kaum ſchmek⸗ 
kendes Salz, das in der Luft weder feucht ward, 
noch zerfiel, auf Kohlen nicht floß, noch kniſter— 
te, und wie es den Glanz verloren, in einen 
Kalk zerſiel. In Waſſer aufgeloͤſet, wurde er 
von zugeſchuͤtteten fixen Alcali milchend truͤbe, 
gab denn einen weiſſen Kalk, aber das zuge- 
ſchuͤttete Infuſum der Galläpfel zeigte feine Spur - 

’ von Eifenvitriol, und ward nicht ſchwaͤrzlich. 
Es fehien eine Arc Alaun, und von demfelben 
nur durch die befondre Erde verſchieden. 

Der abgegoßne Liquor, hachdem das Waſſer 
— fies eine weißgelbe Materie zuruͤck, wel. 

che ſauer herbe, und ein Far berfelben mit Gall» 


öpfel 


— 


28 


— 
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>... äpfel Infuſo vermifcht, gab eine. Tinte; ein 
Theil floh auf Kohlen, und gab einen Geruch 


129 


130 


wie angezundeter Schwefel, veränderte fich in ein 
trocken Kluͤmpgen, welches gelb, und beym Er; 
falten wei} wurde, und auf Koblen gelegt, 
mwieber die gelbe Farbe annahm, 

Es war daher eine Art weiſſer Vitriol, ders 
gleihen der, fo aus dem in Vitridl aufgelöften 
Zink entſteht, und enthaͤlt etwas Eiſen. 
Nach einem Jahr deſtillirte Hr. ©, fein Vie 
trioloͤl · zum zweyten mal, es lies aber nicht den 
mindeſten Ruͤckſtand zuruͤck. Blos im Metors 
tenhalſe war etwas ſalziges, weiſſes, durch⸗ 
ſcheinendes, das ſich im Waſſer leicht aufloͤſete, 
und mit durch das ſiltrum gieng. Der Liquor 
war fäuerlic), farbte den Violenſaft roth, und 
trübte den Bleyeßig mit einer Milchfarbe. 
- As das Waſſer abgedampft, blieb eine weiß 
fe Materie, gleichfam in $amellen vereinigt, zu: 
rück, welche fäuerlich ohne Schärfe, oder anzie— 
ben, oder füße, fondern mit einer Fühlenden 
Empfindung blos eywag bitter, 

Ein Theil brennte und Fnifterte nicht auf Koh 


‚fen, fondern wallte auf wie Wunderſalz, ward 
trocken, und löfere fich bald: wieder in Waffen 


ganz auf, Die Auflöfung wurde von firen Al 
eali nicht getruͤbt, braufetenicht.auf, und fihlug 
das im Scheidewaſſer aufgelöfete Queckſilber 
weißlich nieder, Folglich war in diefem MRück- 
flande aufer etwas Bitriglfäure wahrſcheinlich 


etwas Glauberſalz. Sonft lies ſich nichts ent; 


decken 
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decken. "Ueber den Urfprung des Glauberſalzes p.131 


iſt Hr. G. zweifelhaft. | 

“Einen gleichen Erfolg des Verſuchs bemerk⸗ 
te Hr. G. als durch Abdampfen und Kochen 
zuvor gereinigtes Vitrioloͤl, deſtillirt wurde. 
Hr. G. entdeckte alſo in dem Ruͤckſtande Eiſen⸗ 


erde, einen beſondern Alaun, weiſſen Vitriol, | 


in welchem Zinf und Eifen ſich offenbarten, 


Der Alaun ift vieleicht von der fremden J 


beygemiſchten Erben entſtanden, die uͤbrige Din- 
ge aber aus dem Vitriol ſelbſt. Die Vitriol— 
ſaͤure nimt bey der Deſtillation etwas metalli— 
ſches mit uͤber, und der ruͤckſtaͤndige Kalk giebt 
nicht alle Säure von ſich. Der Zink verflüch- 
tigt ſich gern, und mit ihm vieleicht das. Eiſen 
in groͤſſerer Menge. a Se 
Gemeinen Alain fand Hr ©. ‚nicht, wie 
ehedem Lemery, , F | 

Da der weiſſe Vitriol Zinf enthält, fo ift 
leicht einzuſehen, woher der. Zink im Kückftan. 
be, welchen Hr, ©, allemaf gefunden, 

Bon eitgemifchter Luft war feine Spur zu 
fehen, aud) nicht nachdem aller Rückftand auf. 


geglüet, und der Kalf mit fauern und alcali- = 
ſchen Auflöfungsmirteln digerirt wurde. Die: 
leicht enthält der englifche Vitriol am wenigſten 


uft. Er iſt felbft dem zu mediriniſchen Abfich- 

ten in Apotheken verfertigten, vorzuziehn. 

Auch vom Golde zeigte ſich Feine Spur, 

Aber der gedachte iur erh urfprünglich 
| 4 
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‚dem _ 
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dem Bitriol bengemifcht, und fein fremder Theil 
von irgend einer Verunreinigung des Oels. 
Das rectinciren des Bitrioföls iſt ſehr zu em- 
pfelen. Aber die Dorlage üt vorhin zu erwaͤr⸗ 
men, und mährend der Deſtillation muß nichts 
faltes den Retortenhalß berühren. Hr. G. de 


fiflirt ohne Gefahr etwas ſchnell, innerhalb ſechs 


Eecunden einen Tropfen. 

Das zchnde Kap. vom indifchen Salz 
mist und Boraxr. Mean bat in Indien 
Salmiak der gleihfem natuͤrlich, und eimen 
mehr Fünfifichen, obwohl er nicht gewöhnlich in 
den Handel fommt. Hr. Falk meldet von ei- 
nem Salmiak aus der Gegend Mapal, wo ein 
Eee einen Schaum giebt ,_ welder getrocknet 
natürlichen Borar, wenn er aber gefücht wird, 
Salmiak liefert. - Vieleicht iſt unter Kochen 
Eubfiniren zu verftehen. 

Uud. vieleicht verfliegt ben dem trocknen et⸗ 
mas flüchtiges, fo daß blos Borar Be 
und wird der frifche Schaum gleich gefocht, und 
eingedickt, fo entiteht Salmiak. | 

Pazmandi Probfchrift vom — | 
Narro beftätigt Hn. ©. Vermuthung. 
einige Seen in Ungarn enthalten ein — 
das dem Nitro der Alten ähnlich, fires minerw 
liſches Alcali, Glauberfalz, Kochfalz, flüchtig 
Alcali, : und.eine Hefe, die im ftarfen Feuer ge 
gluͤet, häufige Dämpfe verbreitet, welche Saͤu 
te und am Geruch den Salzgeiſt 
‚Vieleicht aim ” Diarerien Mn 
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Salmiac, wenn aber durch die heiſſe Luft das 


fluͤchtige Alcali zerftreut, mit Zufag des Seda⸗ 


tivſalzes Borar.·· | — 
Das: fette am Borax ſcheint ein zugeſetztes 
Ihierfert, und ein Freund: erzählte Hn. G. der 
Borax zerfalle in trockner uft in Kalk, und 
verliere feine Kraft. Dies werde durch beige- 
mifchtes Del und Buttermilch verhittet, daher 
‚ehe er werfchieft wird, man demfelben auf 150 
Pfund, jieben Pf. Del und fo viel Burtermilch 
zumiſcht, "und denn in Blaſen verſchlieſt. 


- Eine andre Sorte wohlfeilern Borar, berei- 


ten in Indoſtan auf eine leichte Art die Ziegel: 


brenner. Sie mifchen Menfchen und Kühmift 


und von andern Ihteren mit Stroh zufammen, 
machen daraus Kuchen, und brennen folche im 
Ziegelofen, wo fie nad) dem Erfaften Salmiac 
finden, welchen fie zu metallifchen Arbeiten und 
medicinifchen Abfichten brauchen, : | 

Beyde Arten diefes Salmiaes fand Hr. ©. 
unferm ähnlic), fie find auch unter fich nicht un- 
terfchieden, der leßtere ift blos undurchfichtiger, 
anreiner, und weniger compact. Der’ SYnbo- 
ſtaniſche Salmiaf fcheint mit dem Aegnptifchen 

einerley Zubereitung zu haben. 

Darinne irret Hr. ©. daß der Braunfchmeigi« 
The Salmiac theurer als der Aegyptiſche. Die 
Maͤckler in Holland, welche die Spefen vom 


Aegnptifchen, den fie verſenden, verlieren würden, . 


erhöhen aus Bosheit den Preiß des Braunſchwei⸗ 
giſchen Salmiaks, der von den Gebruͤdern Gra⸗ 
— | Es Oele 
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verhorft unmittelbar verfihrieben, viel mohlfeis 
ler fommt, und defien Güte Hr, Leibarzt Dos 
gel, und andre Chymiſten längft ächt gefunden, 

Ohne Zufas von Kochfalz, kann aus unferm 
Ruß von verbrennten Holz oder Torf, Salmi⸗ 
ak bereitet werden. 

Grew befaß natürlichen Salmiak aus ben 
Steinfoblen Gruben von Neweaſtle. 

Am Veſuv und Aetna und bey Puzzuolo fin. 
det man natürlichen Salmiaf , welches Geof⸗ 
froy irrig leugne. 

Meyer erhielt Salmiaf aus Ruß von Stein- 
kohlen, und aller Ruß ſcheint welchen zu geben. 

Hr. G. glaubt man koͤnne auf Indoſtaniſche 
Art in allen Hollaͤndiſchen Diegelhuͤtten Salmi⸗ 
ak machen. Von dem angezeigten Buche ift » 
1772 zu Jena bey Hartung eine deutſche Ue— 
berfegung vom Hn. D. Siefferr, mit einigen 
chymiſchen Anmerkungen des Hn. D. Huch 


olz berausfommen. Iſt 152. ©. ingr. 8, 


B. 
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morbo herniofo congenito fingulari et 
complicato feliciter curato. Berolini ap. 


Frid. Nicolai hie sr. 8, 146; S 
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I: Krankengefhichte betrift ven Herrn 
Seibarzt Zimmermann. Geit dem p. 3 
Jahre 1764 empfand. derfeibe Hämorrhoidal: 
Befchwerden, Im Jahre 1766. veranlafite 
eine fehr heftige Windcolik, daß ein Stüd 
Darm durd) den linfen Bauchring in den ange: 
bobrnen Bruchſack herabftieg. Die Nernach, 
laͤßigung eine Binde anzulegen, gab denn auch 
zum Netzbruch Anlaß, Man biele das Uebel : | 
erſt vor eine varicocele, Der Vorfall Des 4 
Darms ereignete ſich zum öftern, aber er lies 
ſich doch) Leiche zurückfchieben, Seit dem No; 
vember 1767 blieb eine Schwäche des Magens 
und Unverdaulichfeit zurück, aber feit 1771 
blieb bey der Zuruͤckſchiebung des Darmbruchs 
das Netz und ein nodulus ſteatomatoſus aufer 
‚balb des Bauchringes. 

. . Den größten Schmerz verurfachte ein Faden 5 
im hintern Theil des Bruchfacks, welcher nicht 
ohne die Empfindung des heftigften Schmerzes > 
berührt werben Fonnte, und welcher aud) die - 
Anlegung eines Bruchbandes verhinderte, | 

- Denn das angelegte Bruchband verurfadhte 6 
ben beftigften Echmerz, als wenn der Teftifel 
gedruckt würde, und dieſer Schmerz verurfach- 
te Angft und Ohnmachten. Ä 

Im Hornung 1769. gefellte ſich noch zu de 7 
nen Zufällen des Bruchs eine ſchmerzhafte Em— | 
pfindung deg rechten Teftifels, welcher anſchwoll 
und mit der ſchmerzhafteſten Empfindung gegen | 

en 
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den Bauchring zurüdigezogen wurde. Diefer 
Schmerz erſtreckte ſich fogar in den linfen 
Schenkel, Fuß und Arm, derfelben Seite, mit 
einer grofien Schwäche des Fuſſes. Der Krampf 
und das Ziehen des Teitifels fies zumeilen nad), 
und mit demfelben auch der Schmerz, aber Die 
Anfälle famen bald wieder: Oft war der 
Schmerz auf der einen Seite heftiger, und auf 
der andern fehmächer und umgefehrt. 


p- 8 In liegen verſchwand der Schmerz, bis der 


’ 
4 


9 


14 


Herr Patient ſich wieder aufrichtere. Endlich 
ward das Etehen, Gehen, Sisen, Schreiben 
unmoͤglich und unerträgiih. Wie fich ber 


Bruch vergröfferte, fo nahm wegen der Hä- 


morrhoibalgefäffe und des Reitzes der Nerven, 
der Schmerz immer mehr zu, und der Ge— 
ſchwulſt des Teſtikels vergroͤſſerte ſich, daß der 
Herr. Pat. elnen Scirrhum fuͤrchtete, und an 
der Geneſung verzweifelte. Hr. Meckel, die 
Herren Schmucker, Theeden, Proͤbiſch, 
fanden faſt das ganze Mes durch den ermeiter: 
fen Bauchring in den Bruchſack berabgefallen, 
Es war natürlich beſchaffen, ausgenommen ei: 
nen kleiuen Knoten verbärtetes Fett, wie eine 
Hafelnuß groß, am colo transuerfö; Es lies 
ſich alles zuruͤckſchieben, bis aufden dünnen Fa⸗ 
den am bintern und untern Theil des Bruce, 
welcher ſchwer zu finden war, und welchen ber 
Hr. Pat. felbft anzeigen mußte, und beym An 
fühlen den heftigften —— bis zur Dr 
macht REN 

- f Der 
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„Der linke Teftifel war ganz natürlich, und 
wenn das Mes herabgefalten,. fo ſchob er den 
rechten Teſtikel aus feiner Lage. Wenn das 
Ne in den Bauch zurück gebracht, fo lag der 
aufwaͤrts zuruͤckgezogne Teflifel auf der linfen 
. Eeite in ber Entfernung von anderthalb Zoll 
unter dem oſſe pubis, veraͤnderte aber dieſe 
Entfernung bald, denn wenn bey der geringfien 
Bewegung das Mes hervor fiel, fo nahm er 
wieber den untern Theil des Sacks ein. Ale 
Gefaͤſſe des funiculi ſpermatici waren gefund, 
daher fih Hr, M, wundert, wie man dag Ue. 
‚bel ‚vor eine varicocele .anfehen koͤnnen. 
Man befchloß daher, das Scrotum nach der 


Sänge über dem Bruchſack aufzufchneiben, den. 


felben von der Haut abzufondern,. den allenthals 
ben freyen Sack zu eröftten, bas natürlich be— 
ſchafne Meg in den Bauch zurück. zu. bringen, 
ſodenn den Sack unter dem Bauchringe zu une 
terbinden. Denn da der funiculus fpermati- 
cus und das Netz voͤllig gefund, fo war es nicht 
nöthig etwas wegzuſchneiden. Durch das bey 
der Cur noͤthige ager auf dem Rücken lies ſich 
erwarten, das Netz und Därme werden fich von 
felbft in ihre natürliche Sage zurüctbegeben ‚und 
ber Bauchring wieder verengern, und Die. Ver⸗ 
ſtopfungen wieder heben, u 


Die Operation felbft ward am 04 Junius 


1771 in Hn. Meckels Haufe auf die befchriebne 
‚Art vorgenommen, Am befehwerlichiten war 
es, den dünnen Bruchfack vom Darmfell abzus 


— ſon⸗ 


p. 15 


— 
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fondern. Die Verblutung aus den Gefäffen 


bes Scroti mar fehr geringe. 


Man entdeckte endlich den Teftifel unten im | 


Bruchſack, melcher von demfelben auf feine 
Weiſe abzufondern war, und man erblickte nichts 
vom Teftifel als deffen geradlinichten Rand, in 
welchen fich die vafa-fpermatica hereinbegaben, 

Es wurde der cremafter über dem Bruchſa⸗ 
de aufgefchnitten, und nunmehr erfchien der 
letztere ganz frey, an deſſen hintern und untern 
Eeite ber funiculus fpermaticus inmenbig an- 
bieng. Herr M. trennte denſelben felbft ab, 
und wie der Bruchfac ganz frey war, wurde 
er unter dem Bauchringe unterbunden, und 
nachher unterhalb nach der fange aufgeſchnitten. 

en dent zerfchneiden ber Fäden empfand Hr. 
Nat. jedesmal den heftigfteri Schmerz, fo oft 
ein Faden durchfchnitten wurde. 

In dem Bruchſack war fonft das gartze Pet 
befinbfich, aber vollkommen gefund und völlig 
vom Sad des Darmfells abgefondert, nur daß 
in der Gegend, ganz nahe am cola ein kleines 
Kluͤmpgen verhärter Fett, wie eine Haſelnuß 
groß, gefunden wurde, * 

Nachdem das Netz ausgebreitet und aus bem 
Sack herausgenommen, fand man im untern 
Theil des Sacks den converen Cörper bes lin- 
fen Teftifels, melcher nicht von der tunica va- 
ginali eingewicfelt, fondern von der albuginea 
überzogen, welche an der Peripherie des gerad: 


finichten Randes des Teftifels ſich anheftete. 
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. ‚An dem nackenden Iinfen Teftifel, ‚und zwar p. g2 


an deſſen converen. Rande, der fehief innerhalb 
des Sacks aufwärts gefehrt, hieng das Meg ver- 
miftelfi eines cylindriſchen Fadens, der von 
Blutgefaͤſſen roth, und vom auferfien Ende her- 


abftieg, an. Die Laͤnge des Fadens war an⸗ 


berthalb Zoll, und die Breite eine halbe Linie. 
Beſonders war bey diefem: Bruch, daß ber 


Bruchſack an dem Teftifel, wie erwähnt, aut 


bieng, und fich auf der Flaͤche deſſelben verbrei⸗ 
tete; ſodenn die Sage des blos mit der albugi 
ginea bedeckten Teftifels innerhalb der Höhle 
bes Sads, EN ee 

Das Herabfteigen der Teftifel bey Kindern, 
befchreibt Hr. M, wie Hunter. 

Hr. M. hat ben Seichnamen zweymal die 
Verlängerung des Darmfells in das Serotum 
welche im: untern Theil den nackten Teſtikel ein⸗ 
ſchloß, wahrgenommen, mo zugleich das Neg 
mit in den Sack herabgerreten, a 
Noch ganz fürzlich zergliederte Hr, M. einen 
Leichnam, wo der Teftifel in dem untern Theil 
des Sacks befindlich, welcher von dem Darm 
fell beym Herabfteigen der Tejtifel gebilder wird, 
Diefer Sad war unten weit, und am Bauch, 
“ringe eng zugefpißt, wo fich noch eine Queerfal⸗ 
te. des Darmfells wie ein weiſſes Fleines Liga⸗ 
ment vorlegte, Diefe Queerfalte ift bey Kin- 
dern immer vorhanden , und verdiente das 


Dueerband des innern Bauchringes genennt zu 


werden, Es ift nichts anders als die Verdop⸗ 
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. 49, Die Echeidenhaut ift nichts anders, als eine 


42 


4 


48 IV. Meckel, de bernia comgenita. 


pelung des Darmfells, welches ſich in die Due 


ve von den Eaamengefäffen und. deren Ausgan- 
ge aus dem. Unterleibe, verlängert, und hinter 
demfelben ift die Oefnung vor den Weeg den die 
Teſtikel herabfleigen, 


Forefekung ‚des. Darmfells. Wenn fich die 
Scheide von dem Darmfell nad) der Geburt 
des Kindes nicht trennt, fo entſteht ein ange: 
bohrner Bruchſack. Defters fand Hr, M. bey 


Leichnamen, dat; die Scheide blos bis zur Helf | 
te des Saamenſtrangs ſich verlängert, Nah 


der DVerfchiedenheit der tunicae vaginalis iſt 
die hydrocele gar fehr unter ſich verfchieden, 
und man muß-einen Bruch genau unterfuchen, 
um aus ber Empfindung der Fluctuation eine 


- hydroeele von einem Bruch) zu unferfcheiden. 


45 


Wenn bey erwachſenen ein ſolcher verlaͤngerter 


Sack des Darmfells wie bey Kindern, zurüd: 


bleibe, fo fteigt bey einem gewaltfamen Drud 
des Unterleibes das Mes oder die Daͤrme ſehr 
leicht in denfelben herab, und es entfteht ein 
angebohrner Bruch, melden der, Hr. v. Haller 
in f. opufc. pathol, obf. 28, zuerſt befchrieben, 
und dergleichen auch bey Hr. Pat. nach einer 
heftigen Windcolik und Cholera entſtand, und 
wo das fehlüpfrige Mes immer wieder herab: 
glitſchte, wenn ſchon der Darm zurückgefche: 


ben war. | 


indem die aus dem Darmfell ne 


tigkeit bald geronn. 


Das Netz verwuchs leicht mit dem Teſtikel, 
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»» Der angewachsne Faden verhinderte Die An: 
legung eines Bruchbandes, indem von dem 
Druck deffelben der beftigfte Schmerz entftand, 
Nachdem aber diefer Faden abgefchnitten, und 
Das Meg zurüchgebracht, fo erweckte das nach der 
Operation angelegte Bruchband feinen Schmerz, 
Wurde vorhin das Mes zurückgefchoben, fo p. 47 
30g diefer Faden den Teftifel mit fich in die Ho- 
be, und fiel das Meg wieder herunter, fo nahm 
auch der Teftifel wieder den unterften Theil des 
Bruchſacks ein. Daher war auch, wenn der 
Bruch zurückgefihoben, der Bruchſack fehr Furz 
anzufühlen, und wegen feiner Dinne faum 
merflid). | 
So fonnte auch der in die Höhe gezogne Te 
ftifel den Druck des Polfters am Bruchbande 
nicht vertragen. 


Die Dinne des Bruchſacks erforderte ben der 
Operation die größte Vorſicht, damit nicht der 
funiculus fpermaricus verlegt würde. 

Nachdem der erwähnte Faden vom Teftikel 48 
Dicht abgefchnitten, fo wurde das völlig gefunde . 
Netz durch den Bauchring zurüchgefchoben, wor " 
bey Hr. Pat. vielen Schmerz empfand, indem 
es ganz herabgefallen, und ſich die Bauchmufs 
feln zufammenzogen, und den Bauchring ver- 
engerten, Dies erforderte alfo viele Zeit und 
Behutſamkeit. Die Erfältung des Nehes wur⸗ 49 
de durch aufgelegte mit warmen Waffer ange- 
feuchtete Schwämme verhütet, Herr Theeden 50 
2.1369. Bibl, EB. 6 S. D vera 
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verrichtete die Zurüdichiebung des Meges,. wel— 
ches nirgend innerhalb der Bauchhöle anhieng. 
Von der unvermeidlichen Kalte, fo die Daͤr—⸗ 
me angriff, und dem Drud des Meges, em- 
pfand der Hr. Patient während dem Zurüd: 
ſchieben des Meges den unerträglichften Schmer; 


in dem Teftifel, und in den Gedärmen, gleich- | 


fam wie von einem eingeflemmten Bruch), auch 
einen Reitz zum Erbrechen, von denen gereiß- 
ten Gefrösnerven. Auch Flagte Hr. Par. über 
den heftigſten Schmerz des Teftifels, während 
der Operation, als ob er gedruckt würde, ob 
ſchon derfelbe zu der Zeit gar nicht berührt wurde. 

Der mit einem doppelten gewächsten Faden 
unter dem Bauchringe unterbundne Bruchſack, 
wurde nunmehr dergeſtalt in ſeiner Unterbin— 
dung befeſtigt, daß uͤber einer dinnen Walze 
die gewaͤchste Faden des Pflaſters zufammenge- 
fnüpft wurden. Durch diefe Lnterbindung 
war das Darmfefl völlig verſchloſſen, und ver 
Vorfall des Meges und der Därme völlig ver: 
hütet. Hinter der Unterbindung waren die va- 
fa fpermatica und Nerven völlig fren. 

Die Operation war in anderthalb Stunden 
geendigt. Hr. Pat. war zwar ſchwach, , aber 
nicht ohnmaächtig. Bey der Operation empfand 
Er aufer den Schmerzen des Schneidens, fait 
unerträgliche Schmerzen in den Schenfeln nad) 
der Laͤnge des Fuffes, daß das Kniegelenke ftarf 
mußte gehalten werden, wodurch Hr. Pat. Lin⸗ 
derung empfand, Ä 


£ ae: — — 
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Der Blutverluft war fehr gering und betrug P. 53 
Faum fechs Unzen. Die Wunde wurde trocfen 
verbunden, und mit gezupfter Leinwand bedeckt, 
und mit einem Bauſch von Carpie bedeckt, und 
denn alles gehöri* mit Compreſſen und ber 
Kornährenbinde befeftige, worauf Hr. Pat. in 
erwärmte ‘Betten gebracht wurde. 

Jetzt empfand derfelbe von dem Neiß ber 54 
Merven einen allgemeinen Froft und heftige Co- 
likſchmerzen. Der Puls war ſchwach, die 
Kräfte des Geiftes und Coͤrpers fehr niederge- 
fehlagen, der Coliffchmerz heftig, der Efel und " 
Meiqung zum Brechen groß. 

Wider diefe Zufälle ward der Unterleib mit 55 
einer Mifchung aus Mandel und Leinoͤl und 
Campher eingerieben, und mit doppelten Fla- 
nellin einDecoct, aus Hollunderblüte und Cha 
milfenblumen, $einfaamen in Rheinwein gekocht, 
‚eingetunft, und aufgelegt, beftändig fomentirt,  - 
Zugleich) ward alle Stunden ein Elöffel 56 
voll von einer Mifhung aus Mandelöl , 
Mohnfyprup und etwas von Sydenhams 
flüßigem Laudanum gegeben ; ingleichen Hafer: 
grüße mit Citronenoͤlzucker. Die Schmerzen - 
‚verloren fich hierauf, und es fand fich ein Schlaf 
ein, der zwey Stunden lang dauerte. Die 57 
Nacht ward ruhig zurückgelegt. Der Urin 
war am Morgen etwas mehr als natürlich ges 
färbt, und gab einen .röthlichen Bodenſatz. 
Des Abends vorher ward noch ein erweichend 
Einftier gegeben. Fir einen Auszug des täg- 

PR De lichen 
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fichen Beendens, ift das Tagebuch des Hn. M. 
nicht unfrer Abficht gemäß, und wir fehränfen 
uns blos auf die wichtigere Weränderungen in 
den Zufällen ein. | 

Die Colikfehmerzen verloren fih nach und 
nach, durch die erwähnte Clyſtiere und Fomen- 
fationen, Der erfte Verband war fhmerzhaft. 

Es warb mit einer Salbe aus balf. Arcaei 
mit Mandelöl vermifht, verbunden, worauf 
der Schmerz fih milderte und bald vergieng. 
Es wurde mit Einfalben und Fomentiren fort: 
gefahren, und Huͤhnerbruͤhe mit frifchen Kraus 
tern gefocht ,. zur Mahrung gegeben. Der 
Puls war wenig fieberhaft. 

Beym zwenten Verbande lies ſich die Wun⸗ 
de zur Heilung an, aber wegen der Schmerzen 
konnte noch nicht alles Carpie abgenommen 
werden. Die Nahrung blieb dieſelbe. 

Beym dritten Verbande war ſchon gutes 
Eyter vorhanden, aber der Schmerz war an den 
rohen Stellen der Wunde heftig. 

Am 30. Jun. erfolgte nach einem erweichen⸗ 
den Clyſtier mit Seiffe ein haͤufiger Stuhlgang, 
und Clyſtiere, ingleichen der Gebrauch der Chi 
nerinde leerten den lange verhaltnen und ange: 
häuften Unrath jegt reichlic) aus, welcher ſich 
nothwendig hatte fammeln müffen, Da das her 
abgefallne Mes die Därme ganz aus ihrer na« 
türlichen Sage verfchoben hatte, zumal das Cu | 
Ion. Daher aud) vor der Operation in drey 


ein⸗ 
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ſich einfand, und jedesmal nur wenig Unrath 
mie vieler Befchwerde abgieng. 
Bon der nemlichen Urfache rührte die Angft 
nach Tifche her, und der Eckel des Magens, 
der vom Colon und Meg gedehnt wurde , fo 
daß Hr. Pat, das Stehen, und den Druc bey 
dem Schreiben nicht vertragen fonnte, auch die 
wenige und befchwerliche Wirfung der Purganzen’ 
Der Unterleib war nun ganz natürlich be: P- 73 
ſchaffen, und die Lage des Hn. Par. auf dem 
Ruͤcken, trug fehr viel dazu ben, daß der Ma- 74 
gen, das Colon und Meg wiederum ihre narür- 
liche $age befamen, und der Greiflauf des 
Bluts im Unterleibe wieder gehörig frenmurde. 
Es erfolgte Fein Zufall auf das Zurückfihier 75 
ben des Neges, und der Bauchring verengerte 
ſich gehörig; welches alles nicht erfolgt wäre, 
wenn man unnötliger Weiſe das Netz wegge— 
fehnitten hatte, Die daher entſtehende Eire- 6 
rung im Unterleibe würde nur gröffern Scha- 
den verurſacht haben | 
Den Bauchring zu fearificiren ift ganz uns 7 
nuͤtz und ſchaͤdlich. 
Waͤhrend der. ganzen Cur iſt weiter nichts g, 
widriges vorgefallen, als daß etwas wild Fleiſch 
in der Gegend des Bauchringes die Heilung 
verzoͤgerte, weil der Gebrauch der Aetzmittel 
dem Hn. Pat. jedesmal den heftigſten Schmerz 
bis zur Ohnmacht und Verzweiflung verurfachte. 
Am heftigſten waren die Zufälle am 15 Ju- 91 
lius, nachdem das — Fleiſch mit dem Hoͤllen⸗ 
3 in 
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ftein war berührt worden. Denn es fand fich 
Froſt, Frampfiger Puls, Falter Schweiß, die 
größte Reigbarfeit, ein Krampf der maxillae 
inferioris und Zunge, die größte Entfraftung, 
beynahe Convulſionen, und fogar einDurchfallein, 

Es wurde daher mit einer Salbe verbunden; 
aus friſchgepreßten Mandeloͤl, weiſſem Wachs, 
und Goulardiſchem Bley Ertract. Dieſe ver⸗ 
urſachte keinen Schmerz. Es ward mit dem 
Decoct aus der Chinerinde fortgefahren. Das 
Wundliegen zu verhuͤten, wurde Kalchwaſſer, 
Goulardiſches Bley Ertract und obige Salbe 
vermifche, auferlic aufgefchlagen. Miemalen 
hat daher der Hr. Pat, ſich wund gelegen, 

Auch die Auflöfung des lapidis diuini er- 
werfte den heftigſten Schmerz, als damit das | 
wilde Fleiſch benetzt wurde. 

Sogar das Kauen ward dadurch gehemmt 
und beichwerlich. . 

Don der groffen Empfindlichkeit des Hn. Pat. 
eneftand fogar nach) dem Verbande, die heftig: 
fte Zufammenfchnürung des inteftini recti, daß 
fein Einftier bengebracht werden Fonnte, 

Die gleiche fehmerzhafte Empfindung ward 
ben wiederholten Auflegen des Aetzmittels em- 
pfunden, fo daß Hr. Pat, am Geift.ganz nie: 
dergefchlagen wurde. 

Es ward daher eine andre Salbe, aus balf. 
Arcaei und balſ. Commendatoris gemifcht, 
angewendet, | ä 
| Eben 
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Eben ſo ſchmerzhaft war der Drück ber Com- p. 102 
—8* auf das wilde Fleiſch. 

Daſſelbe wurde daher blos mit einer Mi: 103 
ſchung aus Kalchwaſſer und Goulardifchen Bley 
Extract beftrichen , -weldyes feinen befondern = 
Schmerz machte, und die Wunde reinigte, 

Auch det gebrennte Alaun erweckte beym Au 104 
ftreuen ven heftigften'brennenden Schmerz. | 

Mad) verfchtednen Nerfuchen mit allerhand 113 
Aetzmitteln, war am 19. Auguft die Wunde 
faft gefchloffen, die jeßt mit dem Goufardifchen 
Bley Ertract in Roſenwaſſer vermiſcht, bedeckt 
wurde. 

Am 21. Auguſt war die Wunde voͤllig mit 114 
Haut uͤberzogen, und geſchloſſen. Blos der 
untere Theil am Scroto, war noch nicht völlig 
geheilt, | 

ra 4, Sept, flieg Hr. Pat. zum erften mal ı 16 
auf, war aber noch — und am-ı r, fonn- 117 
fe Derfelbe zum erftenmale die Treppe hinauffteigen, 

Noch wurde eine Bruchbinde zur Sicherheit 118 
getragen. 

Am 14; Sept, gieng Hr. Pat. zum erflen- 119 
mal in den an Hn, Meckels Haufe gelegnen j 
Garten, und am 16, mo die Wunde völlig ger 120 
heilt, empfieng derfelbe den Hn. Generalchirur— 
sus Schmucker, welcher die Operation ver; 121 
richtet, und nahm zum erftenmale wieder bey 
Tiſche Wein. 

Am 18. Sept. fuhr Hr, Pat, zum erften- 
male wieder im Wagen.“ | 

D4 Wider 
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-p.123 Wider die Verſtopfung der Haͤmorrhoidalge⸗ 
faͤſſe wurden nimmehr gummichte Seiffenpillen 
und ein Magenelixir angewendet, auch ſechszehn 
Flaſchen Pyrmonter Brunnen getrunken. 


123 Es kam zuweilen ein. Haͤmorrhoidalſchmerz 


im rechten Teſtikel, Arm und Fuß wieder, auch 
waar der rechte Teſtikel wieder etwas angelaufen. 
Die Tragebinde hatte vornemlich durch ihren 
Drud diefen Schmerz veranlaßt, Ein Qued: 
filberpflafter mit Campher konnte Hr. Pat. auch 
nicht vertragen. 

124 Das Fahren, welches den freyen Creißlauf 
des Bluts im Unterleibe befoͤrderte, hob dieſen 
Schmerz bald wieder. 

Achtzehn Unzen Blut durch Blutigel 
zapft, linderten den Schmerz, welcher ſichdurch 
das Fahren vollend verlor. Drey Tage her: 
nach zeigten ſich die blinde Hämorrhoiden. 

125 Pyrmonter Wafler, Fahren, vertrieb ben 
Hamorrhoidarifchen Schmerz, und am 30, 
Sept. gieng Hr. Pat. fehzig Schritt auf der 
Gaffe, befam aber von Erfaltung ein leicht Ca» 
tarrhalfieber, das einige Tage dauerte, und das 
Zunehmen der Kräfte verzögerte, 

Mad) einer Bewegung zu Fuß am 6. und7. 
Dctober empfand der Hr. Leibarzt im rechten 
Fuß und Teftifel einen heftigen Schmerz und 

Schwäche, daß Er die Treppe nicht allein fteis 
gen Fonnte, befand ſich aber nach einer ruhigen 

126 Macht am 9. und 10. Detober beffer , umd lies 
fih fahren. Ein — Spatziergang ent⸗ 

kraͤf⸗ 9 
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Fräftete denfelben abermals, Der wiederfom: 
mende Schmerz im. rechten Fuß und Teftifet 
gab Anlaß, wieder zwölf Blutigel am 13. Dr 
ctober anzulegen. | er —* 
Niemals aber ſtoͤrten erwähnte Schmerzen 
des Nachts den Schlaf, fondern- fie verloren 7. 7 
fih gleich im Bettee. 
Von Flatulenʒ erneuerte fich jener Schmerz, P-197, 
und verfchwand mit jener, wurde aber beym: 
Schreiben vermehrt, und verlor fid) bald beym 
ren. Ba —— 
zu ſchlieſſen, daß dieſer Schmerz 
blos vom gehemmten Creißlauf des Bluts im 
Unterleibe entſtanden, und blos ein Zufall vn 
Haͤmorrhoidal Beſchwerden. 
Warme Bäder von Eiſenkugeln und vene- 129 
bifcher Seiffe, thaten gute Wirkung. . 
Eine Fleine Keife.nach Charlottenburg ent 
Fräftete den Hn. Leibarzt ungemein, aber ein. 
Bad hob die Schwäche bald wieder. | 
Hierauf reifete der Hr. Leibarzt nach Potsdam, 
und ſprach dafelbft den König von Preuffen. 
Am 8. November veifete der Hr, Leibarzt wies: 
der von ‘Berlin weg, bey vollfommner Geſundheit. 
In Hannover empfand derfelbe Feine Beſchwer⸗ 
de, aufer daß zumeilen von Flatulenz und Lei— 
besverftopfung, fich zuweilen im rechten Teſtikel 136 
und Schenfel:der vorige Schmerz wieder einfand. 
Hr. M. antworter noch auf einige, ausge- 137 
ſtreute Verlaͤumdungen, und widerlegt, daß der 
Hr. Libarzt weder an der Auszehrung noc) 
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Schwindſucht in Berfin krank gewefen, eben fe 
wenig jest krumm ımd gebürft gehe, auch eben 
fo wenig der rechte Teftifel. ſcirrhoͤs, als wenig 
gegründet die Verlaͤumdung, daß der Hr. $eib- 

eu nach Hannover zuruͤck gereifet, 


P-Y59 imgieichen eben ſo ungegründet / daß derfelbe 


« 


vom Wundliegen und am Brande geſtorben. 

Auch hat ſich der Hr. Leibarzt nicht einge⸗ 
bilder am Hrrochonder krank zu ſeyn, fon- 
dern wirflich viel gelitten, 

Zuletzt erflärt ich Hr. M. noch wider bie 
kalte Bader, und ſchrankt den Gebrauch der 
Aegmittel in der Chirurgie ein, 

- Mech fügt Rec. hinzu, daß der Hr. eibarzf 
bis auf dien Tag von dem hier 
Bruch voͤlig beireiet iſt, und deſſen Wieder: 


karnft ganz ungegründet, auch nicht nieder zu 


befürchten iR, mie einige, um Hn. Meckel zu 
werläumten, vorgegeben haben. Aber zumeilen 
wohl bat der Dr. seibarzt einige Beichwerden 
der Hoochondrie und Haͤmorrhoiden erlitten. 
Non em angezeigten Buche iſt eine deutſche 
Meberiefung, unter folgender Aufichrift vorhan⸗ 
den: Beſchreibung der Krankheit des Hn. Leib 
arzt Jimmermann, und der daben glüclich 
angewendten Oreratien urd Eur, vom Herm 
Profeſſer Meckel, aus dem fateinifchen, von 
€. 6. Baldi ner. Berlin und Stettin , bey 
Friedrich Meolei 1772. 8. 208. S. 
B. 
V. 
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Academiſche Schriften. : 
E. G. Baldinger Progr. Controuerfia de fe- 
de pleuritidis. len. 1770. 2 Bogen in 4. 


Der Streit von dem Sitze der Pleuritis beſteht 
darin, ob er in dem Bruſtfelle ſelbſt oder in den 
Lungen ſey. Der Hr. V. führt die Schriftſteller 
von beyden Seiten auf, erwaͤgt ihre Gruͤnde und 
ſucht den Streit beyzulegen. Hippocrates mach» 
ce ſchon einen Unterſchied zwiſchen Peripneumo- 
nia und Pleuritis und ſuchte den Sitz der letztern 
Krankheit nicht in dem Bruſtfell, ſondern in den 
Muffeln, die zwiſchen den Rippen liegen und 
deren Gefäßen. Celfus beſtimmt nichts geroiffes 
von dem Sitze der Pleuritis. Areraeus,Galenus, 
Coelius Aurelianus, Paul. Aegineta, Alexan- 
der Trallianus, Aetius,Scribonius Largus und 
mehrere andre Alte, wie auch Auicenna gaben die 
pleuram als den Sitz der pleuritis an. Von den 
neuern Schriftſtellern und deren Streit uͤber dieſe 
Sache verſpricht der Hr. V. naͤchſtens zu reden. 


Diff, 
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Diff. inaug. de doloribus poft partum, e 
agendi modo remediorum , eos aut le- 
nientium, autexcitanium, Praef. E. C. 
Baldinger, auct. Io. Heriel, Ien. 1770. 
4 Bogen in 4. 


Em allgemeine ———— der Wehen wird 
vorausgeſchickt. Der Hr. V. beſtreitet die Le⸗ 

vretſche und Roedererſche Theorie, daß durch 
den Druck des Muttergrundes der Hals der— 
ſelben paralytiſch gemacht und auf dieſe Art 
dem Kinde ein freyer Ausgang verſtattet wuͤrde. 
Den Gruͤnden des H. v. Hallers, womit er die 
Unrichtigkeit dieſer Theorie ſchon gezeigt hat, 
fuͤgt er noch einige bey. Die Nachwehen ha— 

ben entweder ihren Sitz in der Mutter ſelbſt, 
oder in andern Theilen des Unterleibes. Von 
beyden werden die Urſachen gehoͤrig angegeben. 
Zuweilen fehlen die wahren Nachwehen ganz, 
befonders bey denen , die zum erften male nie: 
derfommen, welches "aber feine Ausnahmen leis 
det: denn die Stärfe der Mutter, welche bey 
Erftgebäahrenden die Nachwehen verhindert, 
wird bey folhen fehr oft durch eine zu groſſe 
Empfindlichkeit, durch Furcht und Traurigkeit 
geſchwaͤcht. Zu Umfchlägen gefellen ſich leich- 
ter Nachwehen, als zu natürlichen Geburthen, 
weil dort die Urfachen, die folche hervorbrin- 
gen, weit öfter einfreten. Die Nachwehen ha: 


ben. ihren guten Nutzen, wenn fie nicht bloß | 


ſympto⸗ 


— — —— — — — — — 
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ſymptomatiſch find, wenn fie nicht zu ſtark und 
heftig find, und wenn fie nicht zu lange anhal- 
ten. Sie reinigen die Mutter von fremden 
Dingen, befördern die Abfonderung der Milch 
und fegen die Matter in ihren-vorigen Zuftand: 
Zur Linderung der Nachwehen gehören das 
Binden des Unterleibes , die Reinigung der 
Mutter von der Machgeburth, geronnenen Ge- 
blüch u, ſ. w., Windtreibende und ftärfende 
Arzneyen, Krampfftillende Mittel, Stahls oder 
Bechers balfamifche Pillen, ein ruhiges Ver— 
halten und gehörige Diät, Erregt werden fie 
durch ftärfende, hißige, reitzende Mittel, durch 
Faltes Waffer und Anlegung der Binden, 





v1. | 
Kurzsgefaßte Nachrichten von 
neuen mediein. Schriften. 


S. T. Tıssor — Epiflolae medico- pra- 
Eicae auflae et emendatae..Denuo edi- 


dit Erw. Gooporr. BaLpdınGer,Ph, 


er Med. Doct. Med, theor, et Bor. Phyf. 
O. in Acad. lenenfi. lenae er Lipfae fum- 
tib. Chrift, Frid. Gollner 1771. 264 Sei» 
ten in 8. 


Durch dieſe deutſche Auflage iſt die Samm. 
lung der Tiſſotſchen Briefe wohlfeiler geworden, 
wozu 
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wozu der engere Druck den Verleger in Stand 
geiest hat. Im der Zufchrift derche idige fih 
der Hr. Prof. Baldinger wider die Vorwuͤr⸗ 
fe die ihm Hr. Tijfot wegen des Machdruds 
feiner Schriften gemacht hat. 








S. A. D. TıssoT focier. Reg. Lond. A- 


cad. medic. phyf. Bafıl. et focier. oecon, 


Bern. foc. Epiflolae medico -pradlicae, 


auctae et emendatae. Laufannae apud 
Franc. Graflot et foc. 1770. 552 Seiten 
in 8, 


Verſchiedene der hier unter dem Namen der 


Briefe geſammleteu lehrreichen Abhandlungen 
haben wir ſchon einzeln angezeigt. In dieſer 
neuen Ausgabe iſt der verſchiedentlich 
ausgebeſſert worden, und manche neue Beob⸗ 
achtungen ſind hinzugekommen. Inſonderheit 
gilt dies von dem Briefe an den Hrn. Leibmedi 
us Zimmermann von der.fchweren Kran: 
beit. Auf diefen folgt der Brief an den Hri. 
v. Haller, von den Pocken, dem Schlag und 
der Wafjerfucht mit dem Anhang von der Bley⸗ 
‚colif, Darauf der Brief an den Örafen Ron; 
calli von der Einpfropfung der Pocken, und 


zulege der Hrn. Backe zugeſchriebene Auffas 
von der ſchaͤdlichen Wirfung des Mutterkorns 
aus dem. 55ſten Band der Philoſophiſchen 


Trans 
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Transactionen. Hr. Tiſſot hat ſich in dem 
letztern auf fremde Zeugniſſe verlaſſen, und in 
fo ferne die Kriebelkrankheit von den Kennzei— 
chen hergeleitet. Er handelt. bey. der Gelegen- 
heit auch die andern Fehler des. Öetraides, wo— 
durch die Gefundheit leiden Fan, ab, 
den ur und den VBram 








VL. 
Medieinifhe Neuigkeiten. 


Ä Göttingen. In der am. Hten Nov, 
3771. gehaltenen Berfammlung der Kön. Soc. 
der Wiff. ift folgende phnfifche Preißfrage auf 
Das Jahr 1772 befanne gemachk.- worden : 
ee eit vaporum leriferorum in ca- 
vernis nonnullis prope acidulas natura? 
oum. fubdudta aeri elaftica vi refpirationem 


F 44 


intercludunt? an illi acidam naturam ha- 


bent et veficulis pulmonalibus contradtis 
mortem inferun:? an ad cerebrum tendunt 
et facultates animales fubito fupprimunt ? 
Was ift die eigentliche Natur der toͤd⸗ 
tenden Dünfte in verfchiedenen Grüfz 
ten um natürliche Sauerwoffer? Bre⸗ 
chen fie der Luft ihre Schellkraft ? 

Sind. fie fauer und ziehen fie die rn 
rohr; 


— 


64 VII: Wiedicinifche Neuigkeiten. 


roͤhrgen zufammen, oder würfen fie 
auf das Gehirn? Der für Diefe Frage aus: 
gefegre Preiß befteht in Einer güldenen Schau: 
münge von fünfzig Ducafen, und wird am Ein 
weihungsfefte der Societaͤt, im November 
1772, ertheilt werden. Die Auffäge aber 
müffen aufs fpätefte vor dem Anfange des O— 
ctobers gedachten Jahres eingelaufen feyn, wenn 
fie zugelaffen werden follen. | * 

Haarlem. Die Hollaͤndiſche Geſellſchafft 
der Wiſſ. hieſelbſt hat in ihrer Verſammlung 
am 21. May 1772. die Frage von den 
Krankheiten der£inwohner Hollands, 
an denen die natuͤrliche Beſchaffenheit 
des Landes ſchuld iſt, nicht hinlaͤnglich be= 
antwortet befunden, und die Frage noch einmal 
auf und bis Ablauf des Jahres 1774. aufge 
geben, | 

Bromfild. Der gefhickte Aporhefer Ale: 
rander Blakrie, der fich unlängft durch ein 
nüßliches Werk über die. Steinfchmelzenden 
Mittel bekannt gemacht, iſt am 29 May 177% 
alhier verftorben. 





Erites Regiſter 


ber im achten. Bande recenfirten Schriften, 


duerfaria medico pra- 
4 Aica Vol.l.p. 1. 157 
- - - VolIL.p. IL Il. 
IV. 283 
Arandi carmen de feue- 
rioribus eruendae veri- 
tatis mediis eorum gra- 
dibus et noxis [47 
Aretaei libri feptem a J. 
P. Craflo in latinum 
fermonem verfi 140 
Avis aux mere, qui veu« 
lent nourir leurs en- 
fan 140 
Baldingers Arzeneyen ı. 


2: s 95 

Baldinger , catalogus dif- 
Sertationum, quae me- 
dicamentorum  hiftori- 
am, fata et vires pro- 
ponunt 139 


7.10. Bibl, 88.65. 


Baldinger progr. contro- 
uerfia de fede pleuriti- 
dis 59. St. VI 

Barths Abhandlung über 
die Natur, Nutzen und 
Gebrauch des Gefund, 
brunnenssu Lauchſtaͤdt 137 

Berlinifhe Sammlungen zur 
Beförderung der Arzeneys 
willenfchaft, der Naturges 
ſchichte, Haußhaltungs— 
kunſt, Cameralwiſſenſchaft 
und der dahin einjchlas 
genden Fifteratur 224 

Bidermann diff. de cauflis 
fubitae mortis fulmine 
tadtorum 217 

de Bordeu Explication d’ 
unefentence de Cos, 142 

Buchner diſſ. de nonnullis 
ad morbillorum inſitio- 

nem fpectantibus 131 

Burs 


Erſtes Regiſter. 


Burmanni fiora Indica 118 

Eloffens nene Heilart der 
Kinderpocken 150 

Crantz de duabus Draco- 
nis arboribus botanico- 
rum 152 

- - ftirpium auftriaca- 
rum P. I. Il. 229 

Defcription of Eaft-Flo- 
rida 268 

Dims days nya och nu 
för tiden antagna kop- 
pimpnings fätt 168 

van Doeveren fpecimen 
obferuationum academi- 
carım 343 

Efi pour fervira l’hiftoi- 
re de la putrefaltion 28 

Faſeliuſens gerichtliche Ar- 
zenepgelahrheit überf. von 
Sangen 154 

Foigny traite pra@tique de 
Yinoculation 510 


Fouguet Efläi für ie Pouls 


139- nz 
v. Sranfenau flora franci- 


ca aucta oder vollftändi- 
ges Kräuterlericon 144 
Srenzels Natur und Wir- 
fung des mineralifhen 
Waſſers zu Kauchfiädt 143 
Gaubii aduerfariorum li- 
ber vnus 10. St. VI, 
Ginelin flora fibirica 149 
v. Baller Abhandlung über 
die Futterkraͤuter der Reu- 


een 319%. 
Senslers Ünzeige der haupt. 


ſaͤchlichſten Rettungsmittel 
derer, die auf ploͤzliche Un- 
gluͤcksfaͤlle leblos gemors 
den find 166 
Hippocratis Opera ge- 
nuina Tom. I. 319 
Birfchels Sedanfen die Heis 
lungsart der fallenden Seus 
che betreffend 136 
Jacquin examen chemi- 
cum doftrinae Meyeria- 
nae de acido pingui 148 
Index resni vegerabilis,, 
qui continet plantas o- 
mnes, quae habenturin 
* Linnaeani fyftematis e- 
ditione nouiflima 225 
Kölpins Abhandlung von 
dem innern Ban der weibs 
lihen Brüfte 153 
Kong!. Vetenfkaps Acade- 
 miens Handlingar för 
Ar 1767. 68. 241 
Krünig Verzeichniß der vor 
nehmſten Schriften yon 
den Kinderpoden 132 
CLangens Fritifcher Verſuch 
einer deutſchen Ueberſet 
zung der acht Buͤcher des 
XC. Celſus 75 
Leblanc nouvelle metho- 
de d’operer les Her- 
nies 141 
Lentin obferuationum me- 
dicarum fafciculus U. 


194 
Levret Vart des accouche- 
mens 135 
En Rorry 


Erſtes Regifter, 


Lorry von der Melancholie 
22% . 
Ludwig progr. de-reiher- 


bariae (tudio ervfü 124 
Mangold Opufeula medi- 
co -phyfica 146 - - - 
\ Meckel de morbo hernio- 
fo congenito. 42. St. 6. 
Medical Tranfattions. 
Vol. L. I. 
Memoires de I’ Academie 
de Dijon Tom. I. 271 
Millar’s Obfervations on 
‘the Afthma and on the 
Hooping cough 79 
Obfervations onthe 
prevailing difeafes in 
Great Britain 261 
Moehfen, commenzatio I, 
de medicis equeftri di- 
gnitate ornatis 135 
- - - Derzeihniß einer 
Sammlung von Bildnif 
fen,jarößtentheils beruͤhm⸗ 
.. ter erste 354 
Models Furtfegung feiner 
chymiſchen Nebenſtunden 
197 
‚Murray de vermibus in 
lepra obuiis et de lum- 
bricorum fetis 88 


tionis ſtirpium Goertin- 
.„genfium 173 * 

de Neckar deliciae Gal- 
...Jo-belgicae Tom. 1. II, 


223 E09 ’ 
Noreens Verſuch, Eu. 


Prodromus defigna- ° 


Perſouen durch erleuch · 
tende Beiſpiele vum Ab⸗ 
wege auf den rechten Weg 
der Geſundheit zu führen 


> 298, 0, 

Oeders Einleitung gu der 
Kräuterfenutni 154 
Oederi nomenclator bota- 

nieus 86 
Oetinger dift. fift. irritabi- 
litatem vegetabilium in 
fingulis plantarum parti- 
bus exploratam 203: . 
Dafch, Abhandlung aus der 
Wundarjeney von den Zaͤh⸗ 
nen 72 * 
Paulet, Hiſtoire de la pe- 
tite Verole Tom. J. II. 


137 
Pharmacopoea Helvetica. 
P. J. mat. med. P. IL 
‚Pharmac. 368 Ä 
Platner ,„ progr. hiftoriam 
ſiſt. literario - chirurgi- 
cam lithotomiae mulie- 
rum 215 
Radefeld diff, de euacuan- 
tium vfu 63 
Raulin de la confervation 
.des enfans Tom. 1. 138 
von Erhaltung der 
"Kinder aus dem Franzd- 
- fihen 226 
Rebfeld, diff. de fitu foe- 
tus in vtero 211 
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Mutterkuchen 255. deren 
Loͤſung iſt nicht zu beſchlei⸗ 
nigen 309°... 
Nahrungsmittel, ihre Ber 
ſchnffenheit ©. St. 6: 
Mervenäbel 53: .. 
Nervenfieber 60. 61 . 
Meubauer tritt feine anato⸗ 
miſche und chirurgifche 
Profefl. an 318 9 
Nietzky wied Prof, ordinar. 
in Halle 231 n 
Nitraria 188 F 
Nitraria Schoberi 101 
Nyetantes vndulata 120 
Dıder wird Finanzrath 232 
Del, diftillirtes, der Mufs 
caten Nuß 20, St. 6. 
der Nufenblätter 21. St. 6 
Ohrengeſchwuͤr 53 
Oſteologiſche Bemerkungen 


352 
Dftflorida, wird beſchrieben 
268 


Dallas flirbt 234 | 

Paul von Aegina feine Bere 
dıenfte 388 

Pfeffer, deſſen chymiſche ins 
terſuchung a3. St. 6 

Pflanzen, Verzeichniß der in 
und um Goͤttingen herum 
wachſenden 178. Reij- 
barkeit einiger ao—4 


Phaſeum 


Zweytes 


haſeum 393 

lantago vniflora 259 
Platuer wird Prof. extraord. 
‘ zu Leipzig 233 
Mleuritis 265. ihre Sik 
| St. 6 


59. St. 
Hoden, wilde24. Kinthei- 
lung der Schriften ber 
Diefelbe 133. deren Aus- 
rottungı38. Heilartts0o. 
Empfehlung der Einpfro- 
fung derſelben 162, neue 
re fie einzupfropfen 168. 
Einpfropfung in Schwa- 
- ben 173. in Schweden 
230. GBeſahr der natürs 
lihen 273. Nutzen der 
aͤuſſerlichen Mittel inden« 
felben 292. wieder die 
Einpfropfung 299 
Morckeuficber ohne Ausfchlag 
19 


Poinciana biiuga 1ao 

Pommeranzblätter 55 

Preisfrage der Geſellſch. der 
Wil. zu Harlem 78. 
der churfürftl. Pfälz. A⸗ 
kadem. 395 

Proceffe , . wichernatürliche 
der Gedärme 288 

Yulsaderfiämme, Berfchies 

denheit einiger nahe am 
Herzen 253 

Duafia 374. 38r 

Queckſilber, wie es in vers 


fchiedenen Krankheiten 


wuͤrckt 13 


Regiſter. 


Rachialgia 303 | 

Raphanus fatiuus gongylo- 
es 246 

Negenmärmer 93 

Reichel ftirbe 318 

Neigbarkeit, Verſuche über 
dDiefelbe 352 

Nhapvutic 364 

Rheumatiſmus 52 

Ruhr, eine epidemiſche zu 
Noͤrdlingeu 49. im Can⸗ 
ton Bern und in der 
Srafihaft Turgau in der 
Schmeiß 99. Beſchrei⸗ 
bung derjelben 99. Ur: 
fadyen 104. Heilart 108. 
wahre und eigentliche 
Nuhr 385 

Salabergmwerf, wie viel Stils 
ber es abgeworfen 244 

Salmiaf und Borar, indi- 
diſcher, feine Eutſtehung 
40. 41. 40. St. 6 


Salz, ein aromatifch, na⸗ 
tuͤrliches aus dem Oel der 
Pommeranzen Schalevon | 


Euraffo 16. St. 6 
Scammonium 174 


Scharlah Ausihlag ohne 


ieber 54 
Schierling 55. Der Ep 
tract davon 371 
Schlaf, daß er abFühle 256 
Schlag 66 
Schleim, der auf der Zunge 
zuſammenflieſſende 143 


Schleim⸗ 


“ 


I 


A 


Zweytes Regifter. 


‚Shleimpfropf in den Aeſten 
der Euftröhre 23 

Schnupfen 193 

Schreber wird : Prof. ord. 

und Hoſrath in Erlangen 


4 „234 
Schröder flirbt 396 


— 


Schwaͤmmgen 131 | 
Schwangerſchaft, ihre wah- 
re Grenzen 67. 63. 206 


) Schwindjüchtiger, bey dem 


i 
y 


v 


fieh die Natur durch ein 
Geſchwuͤr half so 
Senar flirbt 318 


Senegawurjel 195 
; Genfenbergifhe _ Stiftung 


12 
Ecuhe, fallende 136 
Sommerfeitenflih 5a 


Sonnenrauch 245 
‚ Sprachvergeffenheit , Ge- 


l 


(dichte davon 172 
Springwürmerfafcarides)g 
Staar, firahlichter 274 
Staphylin 256 | 
Stechapfel (Aramonium) 

Berfuche damıt 285 
Steinfohlen 202 
Steinöl -174 | 
Steinfchnittbey Frauensleu⸗ 

fen 215 
Sulphur venereum 295 
Suͤßholtz 373, 
van Swieten flirbt 396 
Taufendgäldenfraut 371 
Taylor fiirbt 396 
Thymelaen lini folio 380 


u aus Weinfteinfalz 


37 
Tobacksclyſtir 166 
Zollfraut- ( Belladonna ) 
DBerfuche damit gor 
Torf, Holländischer, Verſt 
de damit 202 
Tortur 147 
Treu -flirbt 155 | 
Unfinn bey einer Wöchnerin 


54 
Unvermögen, ein gänzliches 
Nahrungsmittei zu per= 

fchiuefen 16 : 
Veilstanz 54 


Verdauung , mie fie erfolge 
3. St. 6 


Bitriolsl, das englifche, wie 
es rein zu erhalten 37. 
&t 6 


Bogel wird Mitglied zwey⸗ 


er Fönigl. Afad. der Wiſſ. 


Walnufbaum , ſchwarzer 
243 
Wnfjerfchen, bey einer Fran 


274 
Wechlelficber, bögärtige 192 
Wegſenf 196 
MWeigeun komt an Friede 
Stelle in Straßburg 23: 
Werkeug zum Ausſaugen 
der in der Bruſt ſich ge= 
fammleten Feuchtigkeit 


3 — 


vw — — A 
ps r 


Zweytes Begiſter. 


Wiederſpruͤche, Nutzen ders Zaͤhne, Schaͤdlichkeit der Rei⸗ 
felben in ver Medicin agt nigung derſelben mit mis 

Wieſenkreſſe ( cardamine _neralifhen Säuren 72 

. ‚pratenfis ) Mugen der Zeitlofe 371 

Blumen derfelben 26 Zimmermann, Leibarzt, defs 
Winkler flirbt 234 - fen Kranfengefchichte 43. 

irmer, Würfung des Kn. 44. St. 6. Operation 
chenfaljes miederdiefilbeg _ 45. 46. 58 

Kurzel, indifehe , nach den Zinuntwaſſer 366 

4 ung Lopez genannt, Zinfblumen 375 ihre gute 
eine Heilfräfte 29. 30. Wuͤrkung 35. St. 6. 

 31.9t.6. Beſchreibung Zwillingsgeburt, Gedichte 
31. St. 6. chymiſche derſelben 214. 
Unterfuchung 32. St. © 
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